
Zum Kaiser-Jubiläum.
Der morgige Tag führt ein bedeutsames 

Ereignis in der Geschichte des Hohenzollern- 
hauses herauf: am 15. Jun i sind 26 Jahre ver­
flossen, seit Kronprinz Wilhelm als Kaiser 
Wilhelm II. den Thron seiner Vater bestiegen, 
erfüllt von der stolzen Hoffnung, ein zweiter 
Kaiser Wilhelm, des Ahns würdig, auch an ge­
schichtlicher Bedeutung und Größe zu werden. 
Jungdeutschland und die deutsche Jugend in 
den Sportvereinen hat das Jubiläum bereits 
in Stafsttenlauf und glänzenden Auszügen ge­
feiert, am Montag wird es nun das ganze Volk 
feiern.

Einem solchen Ereignis kann niemand ohne 
innere Anteilnahme gegenüberstehen. Ein 25- 
jähriges Regierungsjubiläum ist ein Jubiläum 
besonderer Art, das seine Bedeutung nicht nur 
durch die Höhe erhält, auf die der Jubilar als 
„erster Diener des Staates", wie die Hohen- 
zollernfürsten sich stets gefühlt, gestellt ist. I n  
Staaten mrt monarchischer Verfassung wird ein 
Regent von kraftvoller Persönlichkeit in 25- 
jähriger Herrscheramtstätigkeit dem Zeitalter 
seine Spur, vielleicht den geschichtlichen Stem­
pel aufprägen. Ein Regierungsjubiläum ist 
daher der Teilnahme des ganzen Volkes, der 
Teilnahme aller Parteien sicher, zur Stellung­
nahme zwingend gegenüber dem Erreichten und 
Verfehlten, den Vorzügen und Fehlern des Re­
genten, die schärfer als sonst, leuchtender die 
einen, dunkler die andern, in dem Rückblick auf 
die vergangene Periode der Regierung hervor­
treten.

Hat Kaiser Wilhelm II. seinem Volke gehal­
ten und erfüllt, was er bei seinem Regierungs­
antritt gelobt: den Frieden zu schirmen, die 
Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen 
und Bedrängten ein Helfer zu sein, Frömmig­
keit und Gottesfurcht zu pflegen, in der Zuver­
sicht, die er aus dem Bewußtsein der Gegen­
seitigkeit der Liebe zwischen Fürst und Volk 
schöpfe, daß Gott ihm Kraft und Weisheit ver­
leihen werde, seines königlichen Amtes zum 
Heile des Vaterlandes zu walten? Und hat 
das Volk diese Zuversicht gerechtfertigt und auch 
seinerseits seine Schuldigkeit getan, dem Kaiser 
die Erfüllung seines Wortes und seiner Auf­
gabe zu erleichtern und zu erntöglichen? Diese 
Fragen legt das zur Rückschau auffordernde 
Jubiläum nahe.

Die Aufgabe, den Frieden zu schirmen und 
die Wohlfahrt des Landes zu fördern, war dem 
jungen Herrscher , nicht schwer gemacht. Das 
deutsche Reich war von Kaiser Wilhelm dem 
Siegreichen und Bismarck so fest gefügt und 
auf dem Grunde einer Militärmacht, deren ge­
waltige Schläge gegen Dänemark, Österreich 
und Frankreich noch lange Furcht und Achtung 
gebietend nachwirkten, nach außen und auf dem 
Grunde einer gesunden Wirtschaftspolitik nach 
innen so sicher gestellt, daß auch ein schwächerer 
Fürst dieser Aufgabe gerecht werden konnte, 
wenn er nur die aus der großen Zeit überkom­
menen Machtmittel erhielt und auf den Bahnen 
des ersten Kanzlers weiterschritt. Aber die Er­
füllung dieser Aufgabe in der engen Begren­
zung, mit der die Staatsmänner und Politiker 
der Zeit vor 1888, Bismarck nicht ausgenom­
men, sich beschieden, hätte dem Reich auf die 
Dauer doch schwerlich die errungene Stellung in 
Frieden und Wohlfahrt gesichert, geschweige 
denn die heutige Stellung in der Welt gegeben. 
Der E intritt Preußen-Deutschlands in die 
Reihe der Weltmächte eröffnete dem S taats­
mann neue Aufgaben und Ziele: zur Landmacht 
mußte die Seemacht, zur Landgeltung die See- 
geltung gefügt werden. Und wenn dieser Ge­
danke in der deutschen Geschichte auch nicht neu, 
da er in der Hansa einst eine glänzende Ver­
wirklichung gefunden, die zur Nacheiferung an­
spornen mußte, und wenn auch schon Männer 
wie Moltke, allerdings wohl aus rein strategi­
schen Gründen, auf die Schaffung einer See­
macht hingedrängt hatten, so ist es doch als das 
besondere, eigene Verdienst Wilhelms II. zu 
betrachten, den Gedanken gegen eine Welt von 
Widerständen in die Tat umgesetzt und U ne 
achtunggebietende Seemacht geschaffen zu haben 
— dank dem starken englischen Einschlag in sei­
nem Wesen, der „Engländerei", die der Nach­
welt wohl in anderem Lichte erscheinen wird, 
als sie der Mitwelt erschien. Indem er, nach­
dem des Reiches Herrlichkeit wiedererstanden, 
auch die Herlichkeit der Hansa wiederbelebte, 
gab er dem Deutschen ein Selbstgefühl und
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Hochgefühl, wie es bisher in der Geschichte nur 
der Römer und der Brite gekannt. Daß diese 
Politik, gegenüber dem Neid Englands, ohne 
Fährlichkeit durchgeführt werden konnte, ver­
danken wir zumteil allerdings wohl dem güti­
gen Geschick, das uns zur rechten Stunde in der 
Luftflotte einen gefürchteten Alliierten gab.

sein Erlaß vom 4. Februar 1890 ist grundlegend 
gewesen für die Arbeiterschutzgesetzgebung, und 
auch die sonstige Fürsorge für die Arbeiterschaft, 
deren weiterer Ausbau allerdings allmählich 
zu einer Überspannung geführt, hat die kräf­
tigste Förderung von seiner Seite erfahren.

Einen Teil dieser Aufgabe, die Armen-

Die zweite Aufgabe, die Wohlfahrt zu för­
dern, hat ebenfalls ihre Erfüllung gefunden. 
Wohl ist in der Handels- und Wirtschaftspoli­
tik der Bismarcksche Kurs von der Regierung, 
die durch die freihändlerische Phrase vom „Brot- 
wucher" geblendet war, eine Zeitlang, zu großem 
Schaden des deutschen Volkes, verlassen worden. 
Aber seit 1902 ist er wieder eingeschlagen und 
seitdem grundsätzlich innegehalten worden, 
trotz des Ansturmes der mächtigen Vertreter 
der Freihandelslehre, die jetzt sogar eine Ehren­
rettung der Caprivischen Abirrung versuchen, 
indem diese als Ausfluß tiefer Gedanken und 
höchster volkswirtschaftlicher Weisheit hinge­
stellt wird.

I n  weitestgehendem Maße hat Wilhelm II. 
auch das Versprechen eingelöst, den unteren 
Schichten des Volkes ein Schützer zu sein. Denn

pflege, und die weitere Aufgabe, Frömmigkeit 
und Gottesfurcht zu pflegen, durste Wilhelm II. 
seiner Mitarbeiterin überlassen, „dem Edel 
stein, der an seiner Seite glänzt, Ihrer Majestät 
der Kaiserin". I n  vorbildlicher Erfüllung 
aller Pflichten einer Herrscherin, ist sie, die 
Frauen im ganzen Lande zur Mitarbeit auf 
rufend und zu Vereinen, wie dem „Evangelisch 
Kirchlichen Hilfsverein" und der „Frauenhilfe" 
zusammenschließend, erfolgreich bemüht ge­
wesen, den Armen eine Helferin zu sein; und 
ganz besonders betrachtete sie es als ihre Auf 
gäbe, durch Gründung neuer Kirchen und För 
derung der inneren Misston Frömmigkeit und 
Gottesfurcht zu pflegen.

Wahrlich, die Frage, ob Kaiser Wilhelm II. 
der auch im Schulwesen wichtige Reformen ver 
anlaßt und in der Kunst manche wertvolle An- tage jubelnd 'um seinen Thron schart.'

regung gegeben, seiner Herrscherpflicht gerecht 
geworden» ist rückhaltlos zu bejahen.

Hat auch das Volk in gleicher Weise seine 
Schuldigkeit getan? Der treue Teil des Vol­
kes, gewiß. Er hat Verständnis gezeigt für die 
Ideen des Kaisers, er hat die Opfer, die von 
ihm gefordert wurden, willig gebracht und wird 
sie auch weiterhin bringen, wie schwer sie auch 
auf vielen lasten. Leider hat, ungeachtet aller 
Fürsorge der Monarchie, ein großer Teil der 
deutschen Volksgenossen in völliger Verblendung 
gegen die wahren Ziele der Führer sich irre­
leiten lasten zum Anschluß an eine Bewegung, 
welche eine ernste Gefahr nicht nur für die Mo­
narchie und die Gesellschaftsordnung, sondern 
auch für die Wohlfahrt des gesamten Volkes 
bildet, indem die innere Zerrissenheit Deutsch­
lands unsere Kraft lähmt und die Feinde zum 
Angriff reizt, in der Hoffnung, nicht mehr die 
Preußen von 1870, sondern wieder die von 1808 
sich gegenüber zu finden.

I n  der Bekämpfung dieser staatsfeindlichen 
Richtung hat Kaiser Wilhelm II. nicht das 
Glück gehabt, den Mann zu finden, der Mut 
und Geschick besaß, diese Strömung in 
ein nationales Bett zu leiten, das internatio­
nale Element stark und zielbewußt zurückdrän­
gend. Während wir in allen andern Fragen das 
kaiserliche Banner sehen und wissen: Hier steht 
der Kaiser!, erscheint den Royalisten im Lande 
der Kampf für das unserem Volke allein heil­
bringende Königtum gegen die internationale 
Sozialdemokratie oft als ungedankte Arbeit, 
als nutzloser Kleinkrieg, ohne Führung, ohne 
Zusammenfassung der Kräfte, ohne Unter­
stützung von den obersten Stellen. Die unklare 
Haltung der Regierung, die zuweilen den An­
schein erweckt, als erblicke sie in der Sozial­
demokratie nicht einen Giftstoff im deutschen 
Volkskörper, sondern etwa, nach dem Ausspruch 
Uhlands, den „Tropfen demokratischen Öls", 
mit dem das moderne Königtum sich abfinden 
müsse: Diese Haltung ist die einzige Trübung 
der freudigen Stimmung der Jubiläumsfeier.

Denn auch mit dem, was in den 25 Jahren 
der Regierung Kaiser Wilhelms II. für die Ost­
marken und unsere Provinz geschehen, dürfen 
wir wohlzufrieden sein. An der Entwickelung, 
die unter anderem für Posen die Akademie und 
das Königsschloß, für Danzig die technische 
Hochschule, für Marienburg die völlige Wieder­
herstellung des Ordensschlostes gebracht, hat 
auch Thorn seinen Anteil gehabt in der Ver­
stärkung der Garnison, der Gründung der Ge­
werbeschule, dem Bau des Stadttheaters, der 
Anlage des Holzhafens, der Eröffnung der Se­
minare. Und auch die persönlichen Beziehun­
gen zwischen dem Fürstenhaus und unserer Pro­
vinz sind gefestigt worden durch wiederholte 
Besuche des Kaisers in Thorn, Marienburg und 
Danzig, wie auch besonders durch die Residenz 
der kronprinzlichen Familie in der Provinz, die 
damit der Krone näher gerückt ist. Wenn der 
Kaiser sich veranlaßt gesehen hat, in seinen 
Reden in der Ostmark sich mehrfach ziemlich 
scharf gegen die Staatsbürger polnischer Natio­
nalität zu wenden, so dürfte das niederhaltend 
gewirkt haben. Denn zweifellos, wie auch die 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhaus erwie­
sen, ist der polnische Teil der Bevölkerung der 
Ostmark nicht in dem befürchteten Maße er­
starkt. Trotz aller Anstrengungen seiner politi­
schen Führer hat er unter der Regierung W il­
helms II. nicht eine Stellung von der Macht 
und Bedeutung erlangen können, wie sie die 
Volksgenosten in Österreich einnehmen, wenn 
auch die kleine polnische Fraktion wiederholt in 
der Reichspolitik eine wichtige, ja ausschlag­
gebende Rolle gespielt hat.

So darf das deutsche Volk mit Befriedigung 
zurückblicken auf die 25 Jahre, in denen W il­
helm II. die Geschicke des Reiches gelenkt hat, in 
dankbarer Würdigung des Großen, was geleistet 
und geschaffen, und mit dem innigen Wunsche, 
daß die Regententätigkeit des Kaisers weiter­
hin von Erfolg und Segen gekrönt sein möge. 
Mögen auch die Schatten schwinden, möge .das 
Reich auch im Innern  wieder geschlossener und 
einheitlicher werden, mit Abkehr von allem 
eindeutschen, und ein späteres Regierungsjubi­
läum Wilhelms II. von dem gesamten, in 
Einigkeit fest zu Kaiser und Reich stehenden, 
starken Volke gefeiert werden! Das erfleht von 
Gott des Kaisers treues Volk, das sich am Fest-



Von der Wiege bis zum Throne.
Äm 27. Januar 1859 verkündete, nach altem 

Hohenzollernbrauche, der Donner der Geschütze, 
daß dem preußischen Königshause ein Prinz ge­
boren war, — ein Prinz und ein Thronerbe zu­
gleich, das erste Kind aus der ein Jahr vorher, 
am 25. Januar 1858 zu London vollzogenen 
Ehe des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu­
ßen, des Sohnes des Regenten, und der P rin ­
zessin Viktoria von Großbritannien und Irland. 
Friedrich Wilhelm Viktor Albert, so wurde er 
in der Taufe am 5. März genannt. Inm itten 
eines sich vergrößernden Geschwisterkreises wuchs 
er fröhlich auf, als ein kräftiger Knabe, der 
frühzeitig einen ungewöhnlich regsamen und 
empfänglichen Geist verriet. Erst leitete der 
Seminarlehrer Schüler aus Jüterbog seinen 
Unterricht, aber am 1. Januar 1867 erhielt er 
den Philologen Dr. Hinzpeter, einen Westfalen, 
zum Erzieher, der einen nachhaltigen Einfluß 
auf seine Denkungsart und seine Lebensauf­
fassung ausgeübt hat und dem er bis zum Tode 
Anhänglichkeit bewies. Neben der geistigen 
Ausbildung wurde auch die körperliche nicht 
vernachlässigt. Aus den Seen der Havel tum­
melte Prinz Wilhelm sich mit seinem Bruder 
Heinrich, und dort gewann er zuerst jene Freude 
üm Wasser, die ihn durch sein Leben begleitet 
hat. Nachdem der Prinz 1873 vor einer P rü ­
fungskommission des Joachimsthalschen Gym­
nasiums seine Reife für Ober-Tertia dargetan 
hatte, führten seine Eltern ihren längst geheg­
ten Plan aus, ihn, wie seinen Bruder, abwei­
chend von allen bisherigen fürstlichen Gepflo­
genheiten, eine öffentliche Schule besuchen zu 
lassen. AM 1. September 1874 war er in der 
Friedenskirche zu Potsdam durch den Hofpredi­
ger Heym eingesegnet worden und wenige 
Wochen darauf bezog er mit seinem Bruder das 
Lyzeum Fridericianum in Cassel, das er erst 
2i/L Jahre später nach bestandenem Abiturien­
tenexamen verließ. Dieser Schulzeit hat er als 
Kaiser nicht mit ungemischten Empfindungen 
gedacht. Es waren glückliche Jahre der Jugend, 
die er in Cassel, im Sommer in Wilhelmshöhe, 
»erlebte, doch die Lehrmethode, die dem Alter­
tum mehr gab als unserer Zeit, sagte ihm 
wenig zu. Von Cassel ging es nun auf die Uni­
versität nach Bonn, an den reben- und sagen- 
umkränzten Rhein, um Vorlesungen über 
Staatsrecht, Geschichte, Volkswirtschaft und 
Naturwissenschaften zu hören, aber auch, um als 
Mitglied des Korps der „Preußen" am studen­
tischen Treiben fröhlichen Anteil zu nehmen. 
Der Aufenthalt in Bonn ist dem Kaiser eine 
ungetrübte Erinnerung geblieben, er ist oft 
dorthin zurückgekehrt und hat es dann niemals 
versäumt, als „alter Herr" einige Stunden im 
Kreise der Korpsbrüder zu verweilen. Damit 
war die Erziehung des Prinzen vollendet, jetzt 
nahm der Ernst des Berufes ihn in Anspruch, 
des Soldatenberufes, wie es für einen Prinzen 
von Preußen sich von selbst verstand. An sei­
nem 19. Geburtstag war er als Leutnant beim 
1. Garde-Regiment zu Fuß eingestellt worden 
und inzwischen zum Premierleutnant aufge­
rückt. Als solcher tat er vom Oktober 1879 an 
bei der Leibkompagnie Dienst, um am 22. März 
1889 zum Hauptmann und Chef der zweiten 
Kompagnie befördert zu werden. Abkomman­
dierungen zu anderen Waffen ergänzten seine 
militärischen Kenntnisse, er wurde mit dem 
vielfach verzweigten Geschäftsbetriebe des Ee- 
neralstabes vertraut und am 16. September 
1885 zum Oberst und Kommandeur des Earde- 
Husaren-Regiments ernannt. I n  dieser ersten 
selbständigen Stellung bewährte er sich als ge­
borener Führer, unermüdlich pflichttreuen Sol­
daten und als einen Vorgesetzten, der Strenge 
und Wohlwollen zu verbinden wußte. Endlich, 
am 27. Januar 1888, seinem 29. Geburtstage, 
erhielt er als General-Major den Befehl über 
die zweite Earde-Jnfanterie-Brigade, die er 
noch seinem sterbenden Vater im Parke von 
Charlottenburg vorführen konnte. M it diesen 
Daten seiner militärischen Laufbahn sind wir 
dem Familienglück vorausgeeilt, das er sich 
durch seine Vermählung mit der Prinzessin 
Augusts Viktoria zu Schleswig-Holstein, der 
Tochter des Augustenburger Herzogs Friedrich, 
geschaffen hatte. Am 26. Februar 1881 wurde 
das junge Paar in der Schloßkapelle zu Berlin 
durch den Oberhofprediger v . Kögel getraut. 
Von 1882 bis 1885 hatte Prinz Wilhelm auch 
in die Zivilgeschäfte Einblick erhalten,' hierbei 
ging ihm der Staatsminister, Oberpräsident Dr. 
von Achenbach als erfahrener Mentor zur Hand, 
und auch Fürst Bismarck, der gewaltige Kanz­
ler, fand Zeit, ihm einige Vortrüge aus dem 
Gebiete der praktischen Staatswissenschaft zu

25 Jahre deutscher Kaiser.
halten. Daß Prinz Wilhelm so bald berufen 
werden würde, die Krone zu tragen, ahnte da­
mals noch niemand. Als aber Kaiser W il­
helm I. am 9. März 1888 die Augen für immer 
geschloffen hatte, war es bereits jedermann be­
wußt, daß sein Nachfolger, Friedrich III., zu 
nahem, schmerzensvollem Tode verurteilt war, 
und seine Herrschaft nur nach Tagen gezählt 
werden würde. Am 15. Jun i 1888 erlöste ein 
sanftes Ende ihn von seinen mit unendlicher 
Geduld getragenen Leiden. Zum zweitenmale 
binnen drei Monaten wechselten Deutschland 
und Preußen den Herrscher: Wilhelm II. bestieg 
den Thron.

Der Friedenskaiser.
Wenn die Mitwelt das Urteil der Geschichte 

nicht abwarten wollte, um Wilhelm II. einen 
Beinamen zu geben, — sie müßte ihn den „Frie- 
denskaiser" nennen. Denn ihm ist es zu dan­
ken, daß unserem Vaterlands die Schrecken des 
Krieges ein Vierteljahrhundert hindurch er­
spart blieben. Durch alle Fährlichkeiten und 
Stürme hindurch, die es bedrohten, hat er das 
Staatsschiff des deutschen Reiches mit fester 
Hand gelenkt. Daß Deutschland in diesem Zeit­
abschnitte zu so ungeahnter Blüte gelangte, daß 
es seine Kräfte im friedlichen Wettbewerbe der 
Nationen so erfolgreich entwickeln und sie weit 
über alle Meere hinaus erstrecken konnte, — es 
ist das eigenste Verdienst unseres Kaisers. Erst 
vor einigen Jahren, als in Bremen ein Stand­
bild seines Vaters in seiner Gegenwart enthüllt 
wurde, sprach er in schwungvoller Rede es aus, 
daß ihm vom Anbeginn seiner Regierung die 
Wahrung eines ehrenvollen Friedens als höch­
stes Ziel vorgeschwebt habe. „Das Weltreich," 
so sagte er, „das ich mir geträumt habe, soll darin 
bestehen, daß vor allem das neu erschaffene 
deutsche Reich von allen Seiten das absoluteste 
Vertrauen als eines ruhigen, ehrlichen, fried­
lichen Nachbarn genießen soll, und daß, wenn 
man dereinst vielleicht von einem deutschen 
Weltreich oder einer Hohenzollern-Weltherr- 
schaft in der Geschichte reden sollte, sie nicht auf 
Eroberungen begründet sein soll durch das 
Schwert, sondern durch gegenseitiges Vertrauen 
der nach gleichen Zielen strebenden Nationen, 
kurz ausgedrückt, wie ein großer Dichter sagt: 
Außenhin begrenzt — im Innern unbegrenzt."

Die hundert Tage der Regierung des Kai­
sers Friedrich waren zu kurz gewesen, als daß 
das deutsche Volk und auch das Ausland Zeit 
und Gelegenheit gehabt hätten, dem Kronprin­
zen Wilhelm die Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
die gemeiniglich den Erben großer Reiche zuteil 
wird. Als Wilhelm II. zur Herrschaft gelangte, 
kannte ihn nur ein kleiner Kreis von Menschen. 
Die Öffentlichkeit wußte wenig von ihm. Und 
im Auslande galt er als ein junger Prinz, der 
nach den Lorbeeren Friedrichs des Großen 
dürste, kriegerischen Ruhm suche und die Welt 
durch seine Taten überraschen werde. Nament­
lich in Frankreich war man hiervon überzeugt 
und wurde in dieser Meinung bestärkt, als der 
neue Kaiser sich zu allererst, noch am Tage sei­
ner Thronbesteigung, nicht an sein Volk, son­
dern an sein Heer wandte und es ermähnte, 
niemals zu vergessen, daß es eins sei mit ihm, 
seinem obersten Kriegsherrn, und daß sie beide 
unlösbar zusammengehörten. Jahre sind ver­
gangen, bevor das Mißtrauen gegen Deutsch­
lands Friedfertigkeit schwand, und es mag da­
hingestellt bleiben, ob dann, vom Augenblick 
der richtigen Erkenntnis an, nicht ein Rückschlag 
eintrat, indem unsere Nachbarn suchten, nun 
aus so stark betonter und ehrlicher Friedens­
liebe Vorteil für sich zu ziehen. Niemals aber 
hat Kaiser Wilhelm II. einen Zweifel daran 
gelassen, daß er bereit sei, zum Schwert zu grei­
fen, sobald Deutschlands Ehre gefährdet sei. So 
oft der politische Horizont sich verdunkelte, gab 
er in öffentlichen Ansprachen an seine Truppen 
solchem Entschlüsse Nachdruck und befahl ihnen, 
für die Stunde des Ernstes ihr Pulver trocken 
zu halten.

Kein Monarch hat so folgerichtig wie Wil­
helm II. nach dem Satze gehandelt: 8i vis 
M 0SM, pars dsllum! Deutschlands Rüstung 
zu Lande und zur See ist durch ihn ständig ver­
stärkt worden. Der zunehmenden Bevölkerungs­
zahl entsprechend ist das Heer des deutschen 
Reiches' jetzt ungleich größer als vor 25 Jahren. 
Damals bestand es aus 18 Armee-Korps, jetzt 
hat es deren 25. Im  Jahre 1888 hatte unsere 
Marine 13 Panzerschiffs, 14 Panzerfahrzeuge, 
8 Kreuzerfregatten, 19 Kreuzerkorvetten, 5 
Kreuzer, 5 Kanonenboote, Avisos, Schulschiffe 
usw. mit 534 Seeoffizieren und 15 489 Mann­
schaften. Wenn das Flottengesetz vom 29. Juni 
1912 durchgeführt ist. werden wir 41 Schlacht­

schiffe, 29 Schlachtkreuzer, 49 kleine Kreuzer, 
zahlreiche Torpedo- und Unterseeboote mit einer 
Besatzung von 169 999 Mann unser eigen nen­
nen. Nicht zur Beherrschung der Meere soll 
diese starke Flotte dienen, wohl aber zu wirk­
samem Schutz des deutschen Handels, der in alle 
Weltteile vorgedrungen ist und dem der Kaiser 
die Bahn wies mit dem geflügelten Worte: 
„Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser!" Die 
deutsche Flotte ist das eigenste Werk Kaiser 
Wilhelms II. Zweimal hat in den 25 Jahren 
der Regierung des Kaisers unsere Wehrmacht zu 
Lande, unterstützt durch die zur See. die deutsche 
Flagge in blutigen Kämpfen schützen müssen, 
im Jahre 1999 zur Niederwerfung des Boxer­
aufruhrs in China, und in den Jahren 1994 
und 1995 die Empörung der Eingeborenen von 
Südwest-Afrika zum Stillstand zu bringen.

Der Kaiser als Mehrer des Reiches.
Voll hochgemuter Pläne übernahm Kaiser 

Wilhelm II. am 15. Juni 1888 das Erbe seiner 
Vorfahren, entschlossen, seine ganze Persönlich­
keit, seine Kraft und seinen Willen einzusetzen, 
um es ungeschmälert zu erhalten. Die kaiserliche 
Gewalt war während der letzten Lebensjahre des 
Kaisers Wilhelm I. mehr und mehr im Hinter­
grund geblieben, beschattet durch die hochragende 
Gestalt des genialen Kanzlers, ohne den des 
Reiches Gründung nicht zur Tat geworden 
wäre. Wilhelm II. ließ bald erkennen, daß er, 
wie er es bei der Eidesleistung am 27. Juni 
1888 vor dem preußischen Landtage aussprach, 
nach dem Beispiels Friedrichs des Großen der 
erste Diener des Staates sein wolle, daß er je­
doch auch keinen Herrn über sich anerkenne als 
die göttliche Vorsehung, aus deren Händen er 
sein Herrscheramt empfangen habe. So trat der 
Kaiser schon im Jahre seiner Thronbesteigung 
eine Rundfahrt zu den Höfen Europas an, mit 
Rußland beginnend, wo er an der Spitze eines 
stattlichen Geschwaders erschien. Die glänzendste 
Aufnahme wurde ihm überall, in St. Petersburg 
sowohl als auch in Wien und Rom zuteil, und 
der brausende Jubel, der ihn in Süddeutschland 
begrüßte, gab kund, wie stark und heiß gerade 
dort die Liebe zu Kaiser und Reich in allen 
Herzen lebte. Es war ein tragisches, doch unab­
weisbares Verhängnis, daß die stolze Auffassung, 
die Wilhelm II. von seinem fürstlichen Berufe 
hegte, ihn in einen unlösbaren Gegensatz zum 
Fürsten Bismarck verstricken mußte. Die Fest­
tage, die wir feiern, sind nicht der geeignete An­
laß, an den tiefen Schmerz zu erinnern, den die 
Besten im deutschen Volke empfanden, als Bis­
marck 1899 grollend von Berlin scheiden mußte 
und ein« tiefe, niemals ganz beseitigte Entfrem­
dung zwischen ihm und dem jugendlichen Mo­
narchen eintrat. Während der Kaiser durch enge 
Freundschaft mit den Herrschern Österreich-Un­
garns und Italiens den Dreibund zu befestigen 
bemüht war und, der Mahnung eingedenk, die 
sein Großvater auf dem Totenbette an ihn ge­
richtet hatte, nach einem freundschaftlich-nach-' 
barlichen Verhältnisse mit Rußland strebte, ließ 
er sich es nicht minder angelegen sein, gute. ja 
herzliche Beziehungen zu England zu unterhal­
ten und die Unversöhnlichkeit Frankreichs zu 
entwaffnen. Ein abschließendes Urteil darüber, 
wieweit ihm die Erfüllung dieses Programms 
in dessen letzten Punkten gelang, ist jetzt noch 
nicht am Platze. Die fortgesetzten Aufmerksam­
keiten, die der Kaiser den Franzosen bei jeder 
Gelegenheit erwies, sind bei den aufgeklärten 
Geistern jenseits der Vogesen fraglos nicht ohne 
Wirkung geblieben. Aber wir haben erst jüngst 
wieder gesehen, daß der französische Volksgeist, 
der schon so oft die Entscheidung an sich riß, kein 
Verständnis für das ritterliche Entgegenkom­
men des deutschen Kaisers hat, da es sich an 
Empfindungen wendet, die den Schreiern des 
Pariser Boulevards fremd sind. Eine noch 
schlimmere Enttäuschung war es vielleicht für 
den Kaiser, daß gerade unter seiner Regierung 
England, das Geburtsland seiner Mutter, an 
dem er hängt, dem deutschen Reiche feindseliger 
als jemals zuvor gegenübertvat. England ge­
sellte sich dem Bündnisse Rußlands und Frank­
reichs zu. Die Tripleentente entstand zu dem 
kaum verhüllten Zwecke, ein Gegengewicht gegen 
den Dreibund herzustellen und die Richtschnur 
der Politik des Königs Eduard VII. war die 
Einkreisung Deutschlands. Überall, wo Deutsch­
land ein Ziel verfolgte, stieß es auf englischen 
Widerstand. Während der europäischen Ausein­
andersetzung über die Zukunft Marokkos er­
reichte die Spannung zwischen beiden Ländern 
einen so hohen Grad, daß der Krieg unvermeid­
lich schien. Er ist dennoch vermieden worden. 
Nichts ist vom Kaiser unterlassen worden, um

die Briten zu belehren, daß Deutschlands Macht' 
entfaltung keine Gefahr für England, die 
deutsche Flotte keine Bedrohung der Küsten von 
Großbritannien und Irland bedeutet. Neuer» 
dings scheint man jenseits des Kanals zu begrei­
fen, daß Deutschland, dessen Bevölkerungszahl 
beständig wächst, von einem natürlichen Ausdeh­
nungsbedürfnis getrieben wird und für dessen 
Erfüllung Sorge tragen muß. Zwar war, um 
ein Wort des Gsneralfeldmarschalls Freiherr» 
von der Eoltz anzuführen, die Welt schon ver­
teilt, als wir kamen, sie ist immerhin noch groß 
genug, um dem Überschuß unserer Kräfte Raum 
zu gewähren. Ohne Schwertstreich ist auch, in 
der Tat, Kaiser Wilhelm H. ein Mehrer des 
Reiches geworden. Er hat die Insel Helgoland 
erworben, deren Besitz für den Schutz unserer 
Küsten eine zwingende Notwendigkeit war. In  
China hat unsere Flotte an Kiautschou einen 
wichtigen Stützpunkt. Die deutschen Farben 
wehen in Samoa, auf den Karolinen- und auf 
den Marianen-Jnseln und das Marokko-Abkom­
men vereinigt« das französische Kongoland mit 
der Kolonie Kamerun. Gewiß sind unsere Ko­
lonien klein zu nennen im Vergleiche zu denen 
anderer Staaten, besonders Englands. Doch 
umfassen sie schon jetzt ein Gebiet, das zehnmal 
größer ist als das des deutschen Reiches, und sind 
von zehn Millionen Menschen bevölkert.

Der Kaiser als Förderer des Bolkswohls.
I n  seiner Thronrede hatte Wilhelm II. am 

25. Juni 1888 feierlich gelobt, daß er fortwirken 
wolle im Geiste und Sinne der unvergeßlichen 
Botschaft seines Großvaters Wilhelm I. vom 
17. November 1881, durch welche die Aera der 
sozialen Gesetzgebung des deutschen Reiches ein­
geleitet wurde. Ein Teil dieser Gesetzgebung, 
die Unfall- und die Krankenversicherung, war 
beim Regierungsantritt des Kaisers bereits ab­
geschlossen. ihm aber blieb es vorbehalten, sie 
auszubauen und zu einem Ganzen zu gestalten. 
Es ist nützlich, sich immer wieder ins Gedächt­
nis zurückzurufen, daß kein anderer Kulturstaat 
so viel wie Deutschland leistet für jene Klassen 
seiner Bevölkerung, die man seit der französi­
schen Revolution unter dem Begriff des „vierten 
Standes" zusammenzufassen gewohnt ist. Den 
Schwachen und Bedrängten im Kampfe ums Da­
sein sagte der junge Kaiser seine Hilfe zu, und so 
stark war sein Vertrauen zu seiner von der 
edelsten Absicht getragenen Kraft, daß er aus­
rief: Die Sozialdemokraten solle man nur ihm 
überlassen, er werde schon mit ihnen fertig 
werden. Auch hier blieb dem Kaiser die Ent­
täuschung nicht erspart. I n  den 25 Jahren, in 
denen er das Szepter führte, hat die Sozialde- 
mokratie die Zahl ihrer Anhänger und ihrer 
Vertreter im Parlament nicht verringert, son­
dern ganz erheblich vermehrt. Seinem Anmute, 
sich verkannt zu sehen, verlieh der Kaiser mehr 
als einmal scharfe Töne, die laut in die Welt 
hinaus hallten. Umso höhere Anerkennung ver­
dient es, daß er trotzdem nicht ermüdete in der 
Hoffnung, wie es in seinem Erlaß an den 
Reichskanzler vom 17. November 1996 heißt: 
„auf den endlichen Sieg gerechter Erkenntnis 
des Geleisteten und auf wachsendes Verständnis 
für die Grenzen des wirtschaftlich Möglichen in 
allen Kreisen des deutschen Volkes". Die Rsichs- 
versicherungsordnung von 1911 bildete den 
Schlußstein des 1881 errichteten Gebäudes der 
sozialen Fürsorge. Der Wohnungsfrage der Ar­
beiter wandte Wilhelm N. seine Aufmerksam­
keit in nicht geringerem Grade zu, für die schul­
entlassene Jugend wurden die dankenswertesten 
Maßnahmen getroffen und alle Werke der 
Barmherzigkeit konnten auf die Unterstützung 
und den Beifall des Kaisers rechnen, der auf 
diesem Felde an seiner Gemahlin, der Kaiserin 
Auguste Viktoria, eine ebenso rastlose wie ver­
ständnisvolle Helferin hatte. Die innere Poli­
tik. die vom 15. Juni 1888 bis zum 15. Juni 
1913 im deutschen Reiche im Namen des Kaisers 
Wilhelm II. befolgt wurde, im einzelnen zu 
schildern, kann nicht die Aufgabe dieses Versu­
ches sein. in kurzen Umrissen ein Bild von der 
ganzen Regierungstätigkert des Herrschers zu 
skizzieren. Je  nach dem Standpunkte seines 
Berufes und seiner politischen Partei 
und auch seines Glaubens wird jeder einzelne 
anders über sie urteilen. Aber wenn der Kampf, 
sei es um Handelsverträge und Schutzzölle, um 
die Kräftigung des Deutschtums in den ur­
sprünglich polnischen Landesteilen oder die Ver­
fassung von Elsaß-Lothringen, noch so geräusch­
volle Formen annahm — Kaiser Wilhelm II. 
hat, in seiner temperamentvollen Art, wohl dann 
und wann in ihn eingegriffen, aber stets hatte 
er dabei das Wohl des gesamten Volkes im Auge.



Vrovmzial Nachrichten.
Culmjce, 11. Jun i. (Aus der Vereisung des Regie- 

^H-3sdez,rtes Manenwerder) trajen gestern im Auto 
T h o r n  kommend die Herren UnterjLaatsjekreLär 

^uchaelis und Geheimer Negier^ngsrat Freiherr von 
^  Begleitung der Herren lUeg.erungsp.asident  ̂

Echiüing und Landrur Dr. Kleemann hier ein. 
M  Herren besichtigten die von der AnsiedeLungs- 
^inm^j^on angekauften Euter Seehoj uno Archidia- 
!?uka, sowie die -stadt selbsr, insbejondere die Schmen,

ZucLerjabrft und d:e Ansiedeiuna Knappsrädt. Die 
x?>lchtlgung der S tadt erfolgte im Beisein der Herren 
Kurgermeiner Hartwich und ZuLerfabrikdirektor D r. 
^acobson. Von hier fuhren die Herren nach dem von 
?br Ansiede^ungötonunliston angekauften Eure B is - 
kupch bei Eulmjee.

Dt. Eylau, 13 Jun i. (Flüchtig.) Aus dem 
Wogen Lerichtsgefäugüis entw.chen ist der Kellncr 
Aruknann, der lürztich wegen UnterjchLagung von 
WO M ark vom Lchöjftngerrchr zu 9 Monaten Ee- 
'^ugnis verurte ilt wurde.

Danz.g, 13. Junr. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin ist heute m it dem MsttagsschneUzuge 
Zn 1.26 Uhr in Begleitung des Kammerherrn von 
A h r  und der Hofdame G räfin von Keyserling!, nach 
-Berlin abgereist. — Das Tragen der VivaLbänder 
äUr Uniform  hat nunmehr auch die Reichspost- 
verwaltung den Nachgeordneten Beamten und Unter- 
Ueamten für die Tage des Kaiserfubiläums gestattet. 
T- Die alte Schlotzbrauerei ist nun endgiltig in den 
besitz der Danziger Aktienbrauerei übergegangm. 
Nachdem gestern die Zufchlagsertettung an den Meist­
bietenden erfolgt ist Das Höchstgebot war von Kauf­
mann Arno Meyer abgegeben, der seine Rechte an die 
Aktienbrauerei abtrat. Die Aktienbrauerei erw irbt 
Me alte Schlotzbrauerei für 214 050 Mark. — Heute 
Morgen wurde aus dem G leis zwischen Ohm und 
iöuteherberqe die Leiche eines durch den Eisenbahnzuq 
Abtöteten Mannes gefunden. Allem Nuscheln nach 
handelt es sich um den Kaufmann Rudolf Gaul aus 
Dünzig. der jedenfalls Selbstmord verübt haben dürfte.

ZoppoL, 11. Jun i. (2152 Badegäste) in 975 P a r­
t ie n  find bis jetzt bei der hiesigen Badeverwaltung 
gemeldet.
, K reis Bereut, 12. Jun i. (E rwerb der Ausrede 
lungskommission.) Das R ittergut K le in  Podleß im 
Kreise Bereut ist von der Ansiedelungskommission an­
gekauft worden.

P r. Stargard» 13. Jun i. (E in  Unglück,) bei dem

iegiments N r. 72 (Hochmeister) war zu einer Feld 
oienstübung ausgerückt. Hierbei fie l der vorderste 
Fahrer eines Geschützes vom Pferde und wurde von 
dem Geschütz so unglücklich überfahren, daß er sofort 
getötet wurde. Die Übung wurde alsbald abgebrochen.

OrLelsburg 12. Jun i. ( Im  Fieberwahn.) Eine 
Mhuskranke Postelevin aus W ittenburg, die hier im 
Kreiskrankenhause untergebracht war, stürzte sich heute 
Nacht im Fieberwahn aus dem Fenster und wurde 
heute früh 7 Uhr tot aufgefunden.

Schlichtingsheim, 12. Jun i. (Tödlicher Unfall. 
Tot aufgefunden.) Zu Tose gequetscht wurde beim 
Eandfahren der Kutscher Hermann Schreck aus P o l 
nisch Kassel. E r kam Leim Durchführen eines Tor 
Weges zwischen den schwer beladenen Wagen und 
einen Pfeiler, wobei er an den letzteren gedrückt 
wurde. Die Verletzungen waren so schwer, daß der 
nn A lte r von 27 Jahren stehende M ann seinen Geist 
aufgab. — Erschossen aufgefunden wurde im Chaussee- 
graben bei Erünberg der Arbeiter Appelt. Ob ein 
Verbrechen oder Selbstmord vorliegt, ist noch nicht 
festgestellt.

Rakel, 12. Jun i. ( I n  der Stadtverordneten­
sitzung) wurde m itgeteilt, daß auf die Ausschreibung 
der zum 1. J u l i  freiwerdenden Stadtbaumeisterstelle 
80 Bewerbungen eingegangen sind; der Magistrat hat 
drei Herren zur engeren W ahl gestellt.

Sckmieael. 12. Jun i. (An B lutvergiftung ge-

Dies geschah gerade, . 
den Fingernageln mochte sich daher K arto ffe lg ift be­
funden haben. Unter furchtbaren Schmerzen schwoll 
der Kopf zu einer unförmigen Masse an. Ärztliche 
H ilfe konnte ihr nicht mehr helfen. Der Tod tra t 
nach wenigen Stunden ein.

Schrimm, 13. Jun i. (Polnische Gartenbau­
ausstellung.) Der polnische Gartenbauverein in 
Schrimm veranstaltet vom 14. bis 16. September 
dieses Jahres anläßlich seines 25jährigen Bestehens 
unter dem Protektorat des Rittergutsbesitzers von 
Ehlapowski-Kopaszewo eine lokale Gartenbau­
ausstellung.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
16. J u n i.

1816 Napoleon besiegt bei L igny die Preußen. 
130 000 Franzosen gegen 85 000 Preußen. E r 
bricht das 1. und 2. preuß. Korps in  der M it te  
durch.

» Schlacht bei Q uatre -B as; Niederlage der 
Franzosen unter Ney gegen die Verbündeten 
unter W elling ton. Heldentod des Herzogs 
Friedrich W ilh e lm  v. Braunschweig.

Dem Naher!
Die Fahnen hoch! Die Herzen auf!
Den BUck zum Thron empor! 
Germanenvolk! Ein Ehrentag 
R u ft dich: I m  Sonnenslor 
Stieg er aus dunklem Zeitenschoß 
Und trägt auf Flügeln hold 
Die alte, güldne Krone heut,
Der Treue Strahlengold.

Und was der Vater Heldenfaust 
I n  heißem Sturmesweh'n 
M it  B lu t und Eisen einst erkauft 
Und glorreich ließ erstehn,
Dies Erbe einer großen Zeit,
Umrauscht vom Zollernaar,
Führst, Deutschlands Friedenskaiser, Du 
Nun fünfundzwanzig Jahr.

Heil D ir, o Fürst vom Zollernstamm! 
Du bist des Zepters wert!
Du suchest Deines Volkes Glück 
Und nicht das rauhe Schwert,
Daß deutsche Arbeit, deutsche Kunst 
Gedeih' allüberall,
Im  Frieden sing' und bau' ihr Nest 
Die deutsche Nachtigall.

Und wenn sich an dem Jubeltag 
Dein Volk m itfreut des Glücks,
Schaun M illic  en dankerfüllt 
Zum  Lenker des Geschicks,
Daß er D ir und den Deinen bleib'
Im  Leben Stab und Steg,
Daß wahr der alte Wappenspruch: 
„G u rt Zolre alleweg!

Lokalnachrichttn.
Historischer Thorner Tageskalender.

15. J u n i.
1888 Kaiser Friedrich 111. f t ,  R egierungsantritt 

Kaiser W ilhe lm  I I . ,  der
1913 sein 25jährrges Regenten-Jubilüum  begeht.

Thorn. 14 Juni 1913.

— ( F a h n e n  h e r a u s !) Das 25jährige Regie­
rungsjubiläum des Kaisers, das bereits von den 
Schulen und Korporationen m it einem großen Um­
züge festlich begangen, w ird am Montag nun offiziell 
von der Bürgerschaft gefeiert werden. Es bedarf wohl 
keiner Aufforderung, die Fahnen herauszustecken und 
die S tadt in Flaggenschmuck prangen zu lassen. Von 
vielen Seiten w ird wohl auch illum in ie rt werden, 
was allerdings die erste Illu m in a tio n  zur Soumerzeit 
sein würde, wozu die Geschichte bisher einen Anlaß 
nicht geboten. Umso eigenartiger w ird  sie wirken 
Die getreue Stadt Thorn uurd sicherlich anderen 
Städten in würdiger Feier des Jubiläum s nicht 
nachstehen.

( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem M ajo ra ts ­
besitzer von Knes-Smarzewo. Kreis Mar.enwerder, 
ist her königliche Kronenorden 2. Klasse verliehen 
worden.

( D i e  A  n s i e d e l u n g s k o m  m i s s i o n )  tra t 
gestern zu einer Sitzung in H o s e n  zusammen. M it  
der Tagung, an der Öberpräsioent von Jagow und 
Regierungsrat von Kries teilnahmen, war eine A  b - 
s c h i e d s s e i e r  für den als Regierungspräsidenten 
..ach Gumbinnen versetzten Vorsitzer der Ansiedelungs­
kommission, Eramsch, und mehrere andere aus der 
Ansieeelungslommission ausscheidende M itglieder ver­
bunden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Die 
Amtsrichter D r Wiese in  Neumark (Westpr.), Uebe 
in Dirschau und Szukalski in  Riesenburg sind zu 
Amtsgerichtsräten ernannt.

Der Hilfsgerichtsdiener Begerau in  Löbau ist vom 
1. J u l i  ab zum GerichLsdiener bei dem Amtsgericht 
in Löbau ernannt.

— (N ach S i e b e n b ü r g e n . )  Die Studien­
fahrt des w e st p r e u ß i s c h e n  b o t a n i s c h ­
z o o l o g i s c h e n  V e r e i n s  im J u l i dieses Jahres 
nach Siebenbürgen m it Abstechern nach den Weichsel- 
quellen in den Veskiden, nach der Hohen Tatra und 
Krakau m it Wieliczka nebst kurzen Aufenthalten in 
Breslau, in  Budapest, sowie in  Oberschlesien, hier 
zum Einfahren in ein Steinkohlenbergwerk, ist durch 
genügende Beteiligung gesichert. Die genaue Tages­
einteilung für die in Preslau abschließende 19tägige 
Fahrt ist festgelegt; am 3. J u l i  beginnt die Reise. 
Gestern fand eine Besprechung der Teilnehmer m it 
dem Führer, Professor D r. Lakowitz, im Sitzungssaale 
der naturforschsnden Gesellschaft in  Danzig statt.

— ( B i s c h o f  R o s e n t r e t e r )  hat sich heftige 
Angriffe der polnischen Presse zugezogen, we il er die 
Geglichen seiner Diözese angewiesen hat, des Regie­
rungsjubiläums in den Kirchen zu gedenken, und weil 
er dem polnischen Propst W itkowski die Ausübung 
des Landtagsmandats im  Wahlkreise Neustadt-

D. Warmer.

Bischof den Gehorsam verweigern und das Abgeord­
netenmandat dennoch" ausüben werde.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  ist 
auf den nächsten M ittwoch anberaumt worden. Auf 
der Tagesordnung stehen u. a. der Ausbau des W in te r­
hafens. die Errichtung des Rathausbrunnens und die 
Vergebung der Rathaus-Zentralheizungsanlage.

— (S chL itzen fes t.) Heute Abend 9 Uhr beginnt 
das Schützenfest der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder­
schaft Thorn m it Zapfenstreich und Fackelzug durch 
die Hauptstraßen der Stadt. Morgen. Sonntag, be­
ginnt das Königsschießen in Erünhoft das am Diens­
tag Abend 6 llh r  m it der Ausrufung des Königs 
endet.

—  ( D e r  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i s che  D e u t s c h l a n d )  begeht morgen, Sonntag, 
im „Waldhäuschen" die Feier des Regierungs­
jubiläum s S r. Majestät des Kaisers in  Verbindung 
m it Musikvorträgen, Festansprache, Deklamationen rr. 
Zu gemeinsamen Gesängen mögen auch die Lieder­
bücher mitgebracht werden.

— ( I m  V a r i e t e s  V i k L o r i a v a r k )  gibt das 
jetzige Emsemble am Sonntag seine Abschieds­
vorstellung. Vom M ontag den 16. J u n i ab w ird  ein 
neues Programm durchgeführt.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itterung auf dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Fuß­
artillerie-Regiments Nr. 11 ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung hatte sich das B e r u f u n g s ­
g e r i c h t  m it zwei Fällen zu beschäftigen, die m it 
dem nunmehr beendigten Streik bei der F irm a Vorn 
u. Schütze zusammenhingen. Wegen N ö t i g u n g  
hatte das hiesige S c h ö f f e n g e r i c h t  am 26 A p r il 
den Schmied Johann Durve und den Kesselschmied 
Fritz Schükowski aus Mocker m it je 5 Tagen Gefäng­
nis verurte ilt. Gegen das U rte il hatten beide Ange­
klagte Berufung eingelegt. Am 19. M ärz stieß der 
Arbeiter NLwiadowski, der sich dem Streik nicht ange­
schlossen hatte, auf der Heimfahrt von der Fabrik in 
der Ülmenallee auf einen Streikposten von etwa zehn 
M ann. D. fw l ihm in das Rao und ftagte m it er­
hobenem Stocke, ob er nicht rmsse, daß hier gestreikt 
werde. N. zog zur Abwehr einen ungeladenen Re­
volver, der ihm aber von dem Zweitanaeklagten ent­
rissen wurde. N. flüchtete in  eine Laube und wurde 
von einem Stein in den Rücken getroffen. Der Ver­
teidiger, Herr Rechtsanwalt W llk. beantragte F re i­
sprechung. Eine Nötigung des Arbe itsw illigen könne 
nicht in Frage kommen, da dieser sich nicht auf dem 
Wege zur Fabrik, sondern auf dem Nachhachewege 
befand. Der Gerichtshof war jedoch der Ansicht, daß 
bereits in der Ansammlung eines so starken Streik­
postens eine Bedrohung liege, die freilich noch nicht 
strafbar sei D:e Angeklagten seien aber vie l weiter 
gegangen und haben sich der versuchten Nötigung 
schuldig gemacht. Die B e r u f u n g  wurde auf Kosten

K ö r p e r v e r l e t z r .  
chowski aus Mocker wegen N ö t i g u n g  zu verant­
worten. Am 27. M ärz wollten der Schmied Brenk 
und der Stellmacher Osinski, die aus Furcht vor den 
Streikposten die ganze Woche in der Fabrik genächtigt 
hatten, nach Cchonwalde zurückkehren. I n  der Ulmen- 
allee war wiederum eine ganze Anzahl Streikender. 
Aus der Schar lösten sich die beiden Angeklagten. 
Botschke rie f Brenk zu, ob er nicht wisse, daß gestreikt 
werde, und stieß ihn im t der Faust vor die Brust. 
Dann rief er drohend: „Wenn du morgen zur Arbeit 
kommst, schlage ich dich Lot!" Der Angeklagte W  
tra t m it erhobenem Stocke auf Osinski zu und rie f: 
„D.ch aber auch!" Da Botschke sich vor dem Schöffen­
gericht noch recht ungehörig benahm, so wurde er zu 
20 Tagen Gefängnis verurte ilt, während Wierz- 
chowski zu 1 Woche Gefängnis verurte.lt wurde. Beide

Angeklagte legten Berufung ein, da fie schuldlos 
wären. Botschke erklärt, er habe Brenk die Hände nur 
ganz freundschaftlich au) die Schulter gelegt und ihn 
gebeten, doch die gemeinsame Sache zu unterstützen. 
Die Beweisaufnahme fä llt  zu Ungunsten der Ange­
klagten aus, doch w ird  die S t r a f e  bei jedem auf 
5 Tage Gefängnis h e r a b g e s e t z t .  Eine Geldstrafe 
w ird nicht für angebracht gehalten, da sie von der 
Verbandskasse getragen w ird, die Angeklagten also 
nicht treffen würde.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in  der Amtsrichter Lindyorst den V or­
sitz führte, kam ein eigenartiger F a ll zur Verhandlung. 
Der Ansiedler Gustav K. aus Neu Schönste war an­
geklagt, vorsätzlich und rechtswidrig B ä u m e .  Gegen­
stände, die zur Verschönerung eines öffentlichen Weges 
dienen, b e s c h ä d i g t  zu haben. Durch das Grundstück 
des Angeklagten führte die m it hohen Pappeln be­
pflanzte Straße nach Siegfriedsdors. D ie Pappeln 
schädigten schon durch ihren Schatten das Wachstum 
des Getreides; noch mehr wurde aber durch das 
Herabfallen trockener Aste die Ernte beeinträchtigt. 
Aer Angeklagte wandte sich wiederholt an die Stadt 
Schönste, der die Straße gehört, um Abhilfe. Schließ­
lich erhielt er von dem früheren Bürgermeister Waage 
schriftlich die Ermächtigung, die trockenen Äste von 
den Bäumen zu entfernen.' Der Angeklagte ging nun 
etwas sehr gründlich dabei zu Werke, indem er die 
Bäume an der dem Acker zugewandten Seite aller 
Aste beraubte. Es waren so dicke Äste dabei, daß er 
etwa 9 Raummeter Nutzholz gewann. Natürlich 
Loten die Bäume jetzt keinen schönen Anblick dar, sodaß 
das entrüstete neue Stadtoberhaupt von Schönste 
Strafantrag stellte. W ie der StadLsekretär Schirmer 
angibt, sollen sämtliche Bäume abgehauen und durch 
neue ersetzt werden. Dam it hofft man auch den fo rt­
währenden Beschwerden der Ansiedler ein Ende zu 
machen. Der Gerichtshof glaubt dem Angeklagten, 
daß er in  gutem Glauben gehandelt, und s p r i c h t  
ihn f r e i .  Doch wurde ihm bemerkt, daß er auf Ver­
langen das Nutzholz ausliefern müsse. — Der K raft- 
wagenführer Jarrzembek aus Eulmste hatte sich wegen 
f a h r l ä s s i g e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verant­
worten. Am  9. A p r il fuhr er nut zwei Eulmseer 
Herren nach Thorn. Diese schickten ihn, bis sie ihre 
Geschäfte erledigt hatten, zu Mazurkiewicz, damit er 
frühstücke H ier trank er ein Glas Rotwein und fuhr 
zu einem Verwandten in der Culmer Chaussee. Nach­
dem er hier tüchtig Schnaps getrunken, wollte er dem 
Verwandten seine Kunst im Fahren zeigen. An der 
Bergstraßen-Ecke drehte er kurz um, geriet auf den 
Bürgersteig und überfuhr den Vesitzersohn August 
Domke, der soeben aus dem Laden des Kaufmanns 
Werner heraustrat. Der junge M ann trug recht 
schwere Verletzungen davon, sodaß er sechs Wochen im 
städtischen Krankenhause zuoringen mußte und noch 
beute nicht arbeitsfähig ist. Der Bruch des Schlüssel­
beins machte sogar eine Operation notwendig. Die 
Beweisaufnahme ergibt, daß der Angeklagte lediglich 
durch seine Trunkenheit den U nfa ll verschuldet hat. 
Nur seine bisherige Straflosigkeit rettete ihn vor dem 
Gefängnis. Das U rte il lautete auf 50 M ark Geld­
strafe, ev. 10 Tage Gefängnis.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

—  ( Z u g e l a u f e n )  sind sieben Enten.
— ( Vo n  der  Wei chse l . )  Der Wasserstand 

der Weichsel bei T h o r n betrug heute -j- 1,44 Meter, 
er ist seit gestern um 1 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 2.39 Meter 
auf 2,46 Mete« gest i egen.

Neueste Nachrichten.
Zum Gedächtnis des Kaiserjubiläums.

C o b u r g ,  14. J u n i. Das herzogliche 
Staatsministerium veröffentlicht einen Gna­
denerlaß des Herzogs, nach dem dieser anläßlich 
des Regierungsjubiläums des Kaisers durch 
Erlaß oder M ilderung von Strafen in weite­
rem Umfang Gnade üben w ill. Der Gnaden­
erlaß betrifft Straftaten, die durch Not, 
Leichtsinn, Unbesonnenheit «nd Verführung 
veranlaßt sind.

G e r a , 14. J u n i. D ie fürstliche Regierung 
gibt bekannt, daß Fürst Heinrich X X V I I .  an­
läßlich des Regiorungsjubiläums des Kaisers 
eine Amnestie erläßt» die Gefängnisstrafen bis 
6 Wochen und Geldstrafen einbeziehen soll.

A u s  d e m  H a a g ,  14. Juni. D ie Köni­
gin schenkte dem Kaiserpaar Blumenzwiebel« 
«nd Pflanzen, die zum Einpflanzen auf dem 
großen Parterre vor dem neuen P a la is  und im  
Garten von Potsdam bestimmt sind.

S t u t t g a r t ,  14. Ju n i. Bei Beginn der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer hielt 
der Präsident eine Ansprache, in  der er dem 
Kaiser die besten Wünsche anläßlich des Regie­
rungsjubiläums aussprach.

Kaiserehrung im Reichstage.
B e r l i n ,  14. J u n i. Am Bundesratstisch 

sind zu Beginn der heutigen Sitzung Reichs­
kanzler von Bethmann Hollweg, Delbrück, von 
Heeringen, von Tirpitz, preußischer Eisenbahn­
minister von Breitenbach» Krittle, Lisco, Kühn, 
Solf von Jagow» Wackerzapp, außerdem eine 
große Anzahl anderer Bevollmächtigter zum 
Bundesrat. D ie Sitze der Sozialdsmokraten 
bleiben zu Anfang der Sitzung leer. Präsident 
D r. Kaempf eröffnet die Sitzung um 11,2V llh r  
m it folgender Ansprache, welche die M itglieder 
des Reichstages und des Bundesrats stehend 
anhören: Wehmütig steigt die Ermnernng an 
das Lebensende des kaiserlichen Gründers des 
deutschen Reiches, des ersten Kaisers aus dem 
Hohenzollernhanse, vor unserm Geiste auf. 
Wehmütig gürenken w ir  des edllen Dulders auf 
dem Kaiserthron und seines tragischen Schick­
sals, des Kaisers Friedrich I I I .  M i t  Stolz und 
Freude aber erfüllt uns der Gedanke an die 
jugendliche Gestalt unseres Kaisers, wie er im  
Vollbewußtsein seine Jugendkrast und m it 
der Begeisterung seines idealen Strebens vor 
23 Jahren die Regierung übernahm. Der K a i­
ser kannte die Bedenken» die seine militärische 
Neigung erwecken konnten. E r, der das mäch­
tigste Kriegsinstrument in  seiner Hand hält, 
hat es benutzt, nicht um kriegerische Lorbeeren 
zu pflücken, sondern um uns und der W elt den

Frieden zu bewahre«. W ir  leben in  einer 
ernsten Zeit, aber w ir  haben das felsenfest« 
Vertrauen, daß der Kaiser das sein wird» was 
er war und was er ist: der Friedensfürst. Der 
Präsident schilderte dann das Wirken des K a i­
sers in  seiner Fam ilie . Zum Schluß forderte 
der Redner auf, den Gefühlen, die das Haus be­
seelen, und den Wünschen auf eins lange und 
glückliche Regierung des Kaisers Ausdruck zu 
geben m it dem Rufe: Se. Majestät der deutsche 
Kaiser «nd König von Preußen W ilhelm  I I .  
lebe hoch! Die Anwesenden stimmten begeistert 
ein. D ie Polen beteiligte« sich an dem Kaiser­
hoch nicht. —  D ie nächste Sitzung findet am 
Dienstag den 17. Ju n i statt.
Vermehrung des deutschen Mriegsschatzes um 

24V M illionen.
B e r l i n »  14. Ju n i. Die Budgetkommission 

des Reichstages nahm den Gesetzentwurf auf 
Schaffung einer weiteren Gold- und Silberre­
serve von je 12V M illionen M ark zue Verstär­
kung des bereits vorhandenen Kriegsschatzes an.

Präsidentenwahl im Abgeordnetenhaus.
B e r l i n ,  14. Jun i. Das Haus wählte das 

bisherige Präsidium» G raf von Schwerin-Lö» 
witz zum Präsidenten, D r. Porsch zum 1. und 
D r. Krause-Königsberg zum 2. Vizepräsiden­
ten durch Zuruf wieder. Ebenso wurden die 
Schriftführer der vorigen Session durch Zu­
ruf wieder gewählt. D ie Gewählten nahmen 
die Ämter dankend unter B eifall an. D am it ist 
das neue Haus konstituiert. Auf Borschlag des 
Freiherrn von Zedlitz beschloß das Haus, daß 
die Glückwünsche zum Jubiläum  des Kaisers 
nicht nur durch die drei Präsidenten allein, 
sondern unter Zuziehung des ganzen Vorstan­
des der Schriftführer und Quästoren Lberbracht 
werden sollen. Der Präsident verlas ein 
Schreiben des Ministerpräsidenten, durch das 
die beiden Häuser des Landtages zu einer ver­
einigten Sitzung zur Entgegennahme einer 
allerhöchsten Botschaft aus Dienstag 18 Uhr ein­
geladen werden. ASg. Hoffmann (Soz.) ru ft: 
Aha, das neue Wahlrecht! Schluß der Sitzung 
IO1/2 Uhr.

DieSstahl antiker Bücher.
P a r i s .  14. Juni. Aus der Stadtbiblio- 

thek in Foix (Departement Rriogo) stähle,r 
bisher unbekannte Diebe aus dem 18. Jahr­
hundert stammende Meßbücher, deren W ert auf 
SV VVV Franks geschätzt wird.

Kirche und P olitik  in Frankreich.
P a r i s ,  14. Ju n i. Aus Rom w ird gemel­

det: E in  Erlaß des Heiligen Stuhls bestimmt, 
dah die französischen Geistlichen ohne Ermächti­
gung ihrer Vorgesetzten keine Wahlmandate 
anstreben dürfen.

Schwerer Fliegerunfall.
L o n d o n ,  13. Jun i. Der englische A via­

tiker Gordon B ell stieg heute auf dem Flug­
plätze von Brooklands m it einem der neuen 
englischen Militareindecker auf. Sein Pasta- 
gier war der Marineleutnant Kennedy. Bei 
einer scharfen Wendung, die Bell m it dem E in ­
decker bei einer Geschwindigkeit von 13V K ilo - 
meter in der Stunde nahm, überschlug sich der 
Apparat in der Luft und stürzte zu Boden. 
Kennedy, der unter den schweren M otor zu fa l­
len gekommen war, war auf der Stelle tot. 
Bell ist schwer verletzt.

Todessturz eines Fliegers.
L i s s a b o n ,  14. Ju n i. Bei einem Flug- 

wettbewerb stürzte der Flieger M an ie  aus 
einer Höhe von 3VV M eter ab. E r war sofort 
tot.

Der Valkanstreit.
S o f i a »  14. Jun i. W ie  von kompetenter 

Seite verlautet, soll die Antwort Bulgariens 
sehr umfangreich sein und mehrere Behauptun­
gen aus dem Exposee des Ministerpräsidenten 
Paschitsch bekämpfen, auf Revision des V ertra ­
ges beharren und die Bedingungen über die 
beantragte Demobilisierung anführen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten« 
Börse

vom 14. Jun i 1913.
F ü r Getreide, HiUsensrüchte und Oels mten werden außer dem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancenläßig vom Käufer an den Verkäuser vergütet.

W etter: kühl und trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr.

Neguliernngs-Preis 210 M k.
per September— Oktober 202 M k. bez.
per Oktober— November 202 M k. bez.
per November— Dezember 202 M k. bez.
hochbunt und weiß 716 G r. 206 Mk. vez«
bunt 716 G r. 182 M k. bez.
rot 6 5 4 -7 4 5  G r. 160— 198 M k. bez.

N o g q e n  UNv.. per Tonne von 1000 Kar;, 
inländisch 726 G r. 162 M k. bez.
Negnlierungsprels 162^2 M k.
per Juni 161 M k . bez.
per J u n i - J u l i  161 M k . bez.
per J u li 162 B r., 161* 2 Gd.
per September— Oktober 16G  § M k. bez.

G  e rst e, ohne Handel.
H<, 1 e r  unv., ner rönne von 1000 Kgr.

iniänd. 1 4 5 -1 5 6  M k. bez.
N  0  1) z,r »t e r. Tendenz: stetig.

Nendement88"/„ sr. Nenstchrn,.9.20Mk. bez. ln k l.S .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,80— 9,10 M k. bez.

Roggen. 9 ,60— 10,10 M k. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

G r a u d e n z ,  14. Jun i. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 P fd . 
holl. 200— 208 M k., von 1 2 5 -1 2 7  Pfd. hall. 190— 199 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 123— 129 Pfd. holl. 
1 5 0 -1 6 3  M k., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. holl. 1 4 0 -1 4 9  M k.. 
geringer ohne Notiz. —  Gerste, Flitter- 130— 140 Mk., 
B rau- 1 5 0 -1 5 5  Mk. Hafer 155— 168 M k. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- 190— 210 M k. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,0 0 -5 .5 0  Mk.. Heu 6 .0 0 -7 ,0 0  M k.. 
Richtstroh 4 .8 0 -5 ,2 0  M k., Krmnmstroh 4 ,0 0 -4 ,5 0  M k. per 
100 Kilogramm.



Durch den Tod des

Herrn Professor Sertorä
hat der Gustav Adolf-Zweigoerein einen schmerzlichen Verlust erlitten.

Seit 1883 gehörte er seinem Vorstände an und hat diese lange 
Zeit hindurch mit großer Treue in ihm gearbeitet. Bedürftigen 
evangelischen Gemeinden nah und fern zu helfen, war ihm eine Freude. 
Sein Gedächtnis soll uns in der Fortsetzung dieses Liebeswerkes stärken. 

T h o r n  den 13. Juni 19lS.

Lrr A H M  des W a s  Mls-zureikMins.
, s c o d i .

Am  12. Ju n i, nachmittags, starb nach schwerem 
Leiden unsere liebe Schwester

im A lter von 67 Zähren

2  L i , , d ° ° 2 °  s " '  d°» r« ,  Sm>i 19 IS .

Die tiefgebeugten Geschwister.
Die Beerdigung findet am M ontag den 16. d. M ts ., 

nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause auf den S t. Jo-> 
hanniskirchhof statt.

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme an dem 
Heimgänge unseres teueren 
Entschlafenen sagen w ir hier­
m it unsern D a n k .

Thorn den 14. J u n i 1913.
H r a u  U m »  L » 8 o ! t i k  

u n d  M ü d e r .

A llen Denjenigen, welche durch 
ihre Bemühungen zu dem Gelingen 
des von uns veranstalteten Iugend- 
und Volksfestes am 8. J u n i d. I s .  
beigetragen haben, sprechen w ir hier­
m it unseren herzlichsten Dank aus.

Thorn den 14. Ju n i 1913.

D e r  O r ts a u s s c h u s z  f ü r  

J u g e n d p f le g e .
D r .  Lr»88e,

E r s t e r  B ü r g e r m e i s t e r .

LrSlntlichk Sitzung litt 
SlMvkMilktril - Vttsmiiilllng

am
Donnerstag den 19. J u n i 1913, 

nachmittags 3* z Uhr, 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Neuwahl des SchiedsmanneS und 

des Schiedsmannsstellvertreters 
für den V l. Bezirk,

2. Ersatzwahl eines Mitgliedes der 
Unterkommission V I  (Bromberger 
Vorstadt) der Voreinschätzungs- 
kommission,

3. Ersatzwahl eines Mitgliedes der 
Krankenhaus-Deputation,

4. Ersatzwahl eines Mitgliedes der 
Baudeputation,

5. W ahl von 2 Mitgliedern in das 
Kuratorium der Volksbibliothek,

6. Kenntnisnahme von dem Ausfall 
des Disziplinarverfahrens gegen 
den früheren Stadtsekretär Lero - 
darä  k'risckläriäer,

7. Kenntnisnahme von der ent- 
gütigen Anstellung der T u rn - 
und Nadelarbeitslehreritt am 
Lyzeum L lara  6onin ,

8. Kenntnisnahme von der ent- 
gütigen Anstellung der Lehrerin 
Ä a ris  Ä rnm erm ann als ordent­
liche Lehrerin am Lyzeum,

9. Festsetzung des Fluchtlinienplaues 
sür den Roten Weg (T e il zwischen 
der Mellienstraße und der Culmer 
Chaussee),

L0. Verlängerung des Pachtvertrages 
m it dem Restaurateur Herm ann  
k v k l über den Theater-Restau- 
rationsbetrieb,

11. Ueberlassung von 611 gm Straßen- 
land an die Stadtgemeinde durch 
Frau  IulLarrrm L v irs k i aus ihrem 
Grundstück Weißhos B la tt 11,

12. Abschluß eines Vertrages m it der 
F irm a ttosstelä's Wetterschutz­
stand- und Wartehallen-Gesell- 
schaft in Dresden Über Aufstellung 
von Wetterschutzhäuschen,

13. Verpachtung von Lagerplätzen am 
Weichselufer,

14. Abänderung der Gebührenord­
nung sür Desinfektionen bei an­
steckenden Krankheiten und für 
Benutzung des städtischen Kranken- 
transportwagens,

15. Abänderung des Ortsstatuts, be­
treffend Anstellung, Pensionierung 
und Fürsorge für die H inter­
bliebenen der Beamten der Stadt 
Thorn,

16. Festsetzung eines Gebührentariss 
sür Benutzung städtischer Plätze 
zur Lagerung von Gütern oder 
Ausstellung von Wagen, Buden, 
Karussels rc.,

17. Festsetzung des staatlich zu ge­
nehmigenden Etats des Lyzeums 
und Oberlyzeums sür die E tats­
jahre 1914 bis 1916,

18.

19.

24.

26.

29.

30.

Kenntnisnahme von dem Protokoll 
über die Revision der städtischen 
Kassen am 30. A pril d. I s , 
Kenntnisnahme von dem Ver- 
mögensbestande und den V er­
waltungsergebnissen der städtischen 
Feuersozietät sür 1912,

20. Bewilligung einer Unterstützung 
sür die W itwe eines städt. Lehrers,

21. Bewilligung eines Anslagen- 
pauschquantums an den mit der 
Erhebung der Lustbarkeitssteuer 
beauftragten Beamten,

22. Erhöhung der Besoldung des 
Theater-Hauswarts Tielinski,

23. Bewilligung der Umzngskosteu des 
zum Hausvater des Waisenhauses 
gewählten Diakons 4.6vviu, 
Kenntnisnahme von der A n­
stellung des Hausvaters des 
städtischen Kinderheims, Diakons 
Leku lr und Zustimmung zu dem 
Anstellungsvertrage,

Bewilligung einer Amiszulage an 
den Lyzeallehrer M s o a  sür 
Leitung des Uebungsunterrichtes 
im Oberlyzeum,
Kenntnisnahme von . der Erneu- 
nuug der Bureangehüfen 
und le lk s  zu Uuterassistenten und 
Bewilligung ihrer Gehaltsbezüge,

27. Erhöhung der Entschädigung des 
Turnhallendieners Karvviek,

28. Bewilligung eines Ruhegeldes sür 
den Gasanstaltsarbeiter branr  
XVroklewLki,
Bewilligung von M itte ln  zur 
Verteilung von Präiiliemverken 
in den städtischen Schulen anläß- 
lich des Negierungsjubüäums 
S r . Majestät des Kaisers, 

Bewilligung der bei Vorbereitung 
und Durchführung der diesjähri­
gen Wahlen zum Abgeordneten­
hause entstandenen Schreib- und 
Drnckkosten,
Bewilligung von M itte ln  zur 
Beschaffung von Bureau-Ein- 
richtnngsgegenständen,
Erhöhung der Armen-Pflege- 
geldsätze für Kinder in eigener 
Pflege,
Prüfung und Entlastung der 
Jahresrechnung der Gasanstalts- 
kasse sür 1911/12,
Uebernahme der gemäß § 54 der 
Neichs-Versicheruttgsordttung den 
Versicherungsvertretern beim V er­
sicherungsamt zu gewährenden 
Bezüge auf T ite l Insgem ein des 
Kämmerei-Etats,
Herstellung einer Fäkaliengrube 
auf dem Siechenhausgrundstuck 
Thorn-Mocker,

36. Ausbau des Winterhafens,
37. Ueberweisung von 5000 M k. aus 

dem Ende M ä rz  1912/13 ver­
bliebenen Bestände der Uferkasse 
an die Kämmerei-Vorschnßkasse 
zur Deckung der vorschußweise 
gezahlten Kosten der Uferbefesti­
gung am Brückentor,
Zustimmung zu den Bedingungen 
für den Anschluß von Uhren an 
das Uhrenleitnngsnetz der Stadt 
Thorn, Errichtung einer elektrisch 
betriebenen Turm uhr auf der 
neustädtischen evangelischen Kirche, 
Bewilligung der Kosten hierfür 
und für die Uhrenleünug. 
Errichtung des Rathansbrnnnens,

40. Zustimmung zu der Anstellung 
des Boten Üoeseler als N at- 
hauskastellan,

41. Vergebung der Rathaus-Zentral- 
heiznngsanlage.

Thorn den 13. Juni l9!3.
D er Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versam m lung. 
V r o n r in V ir .

33.

34.

35.

36.

39.

Kimen.
werden sachgemäß billigst angej 
jür Unbemittelte unenigeltlich.

efertigt. Rat

Thorn, Lchichmacherstr. 16. 1 T r. 
Ausschneiden! Aufbewahren!
Seminaristin sucht vom 1. August

NNge PeMm.
Ang mit Preisang. u. L .  4 4  bis 
z. 20. d. M ts. an die Gesch. d. „Presse"

Zessmtkche
Z W W S M iM W .
Am Dieustag den 17. Jun i,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in T h o r « :

1 M r M  Kanins nn)>
1 llinfsrnitt

metstbietend gegen Barzahlung ver- 
steigern.

Die Käufer versammeln sich Neustädt. 
Markt, Ecke Getechlestruße.

klvrdsrät,
________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

StM-WlMtiMk»
sowie sämtliche Klagelachen werden fach- 
kundig im

Rechts-Bureau,
Thorn, Mauerstr. 22, Ecke Breitestr., 

neben dem Kaiser-Automaten, 
bearbeitet, auch Rat erteilt. M it Winkel- 
konjulenten nicht zu verwechseln.
^ t i e o U o r  O s 1 r o > v s i L i ,
Bureauvorsteher a. D , Telephon 663.

Garten
(größerer), schön angelegt, mit Obst- nnd 
Gemüsezucht, dicht an der Stadt, sür 
Berufsgärtner passend, zu verpachten, 
desgleichen

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

kann angefahren werden am Neubau des 
16-Familienhauses am Stadrbahnhof.

A .  L s u k s L ,

ß ! r l lk !» l« ,s k l ! l r t r

MckrlchrliiW
stellt ein Liejudrsodsr, Malermstr., 

- Bachestr. l5.

WkM M k- Ä
stellt ein

Thsnier AsW rik. G. üi. b. H
Thorn-Mocker.

Suche für mein Kontor per bald oder 
1. Juli

1 Lehrling 
oder 1 Lehrsraulein

mit schöner Handschrift.
Bücherrevisor u. Kaufm., 

Brückenstr. 38, 3.

Arbeiter
wird gesucht, der das Ausbessern und 
Teeren der Dächer versteht 

 ̂ Lindeirstrasre 45».

S - o k n i in g
für Kontor oder eine jüngere Schreibhilse 
stellen sofort ein

v o r n  L  S o k ü l L S .

Malerarbeitsburschen
stellt ein

L I .  8 tnU>< ik , Dekorationsmaler, 
_______ Thorn-Mocker, Goßlerstr 41a.

Einen kräftigen

LmfbMtli
sucht QrskLui' ,

Mellienstr. 81.

kmpWe Z L  L A S
für alles mit sehr guten Zeugn. Gleichz.

Mädchen für alles sür auswärts.

gewerdsmätzigeStellenoermittlerm, Thorn, 
Neustädt. Markt i8. 2 Tr.

Wirtin, Köchin, Stubenmädchen, die 
Nahen u. Glan zplätten könn., Atteinmädch., 
Verkäuferin Büf-ttsrl für Thorn. andere 
Städte und Güter Lmurs ?stskv, 
verehel. Mtodwaurr. gewerbsmäßige 
Stellenoermtttterin, Thorn, Bückerstr 29, 
Telephon 382.____

ÄWrdermg zur AllsschmMmlg
!>tr Häuser. WhM-

An der Feier des Negierungsjubiläums SPtzeubrüdeMafiiuTM 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs ^ uni»̂ -̂ «--

am 16. Juni d. Is .
nim m t auch unsere S tad t den freudigsten Ante il. Unsere Bürger« 
schaft w ird  es sich nicht nehmen lassen wollen, ihre Teilnahme 
an der hohen Festesfreude in  patriotischer Weise zum Ausdruck 
zu bringen.

Ic h  bitte deshalb überall nach Möglichkeit fü r ein Festkleid 
unserer S ta d t durch Ausschmücken und Flaggen der Häuser 
Sorge zu tragen.

Thorn  den 13. J u n i 1913.

v r . hasse,
E r s t e r  B ü r g e r m e i s t e r . ___________________

Kaiserhofpark Schießplatz.
Sonntag:

T ro s s e s  K o n z e r t .
Kremser fahren wie bekannt Anfang 4 Uhr.

Meine Wohnung
vom 1. Juli für 9 Mk. monatlich zu ver­
mieten Marieustratze 7, 1.

MhkliiiW. M rilM .M :
Hochherrschastt. 6 'Zim m srwohliurrq, 
Bqrschenstnbe. auf Wunsch Pferdestall, 
ferner ZZ im m erw ohm m g und reicht. 
Nebengelaß, 390 Mark, per sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim P ortier.

Zubeh., vorn, 3 Tr., monatl. 23 M t., z. verm.
u. 1 Stube u. Küche umsländeh.

Copperuikusstr. 24.
A Stub
Ä  preisw. zu verm.

W i i i i lG k k j i i lh t

von 5 —6 Zimmern mit Bad und sonst. 
Zubehör zu Anfang Juli.

Angebote mit Preis erbeten unter 
9  an die Geschäftsst. der ., reffe".

1—2 gut möblierte

Zimmer
zum 1. 7. d. Is .  zu mieten gesucht.

Augebote mit Preisangabe u. L .  lT  
an die Geschäftsstelle der »Presse" erb.

I>> ' '

tLtu tast neuer, schwarzer
Nockanzng n. Som m rrüberziehtr
für mittelgroße, schlanke Figur sowie ein
Zylinder und mehr. and. Sachen
sind billig zu ve» kaufen. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

VkrslljirdkNts

^ r e n a
O k t s v s u s g s b e

von

O d e r  I s n ä  und k l e e r
29. Iskrgong

MrUck ersckelnen 1Z ilelle 
?re!s -ecke» Helles dl 1»'!5

Aelteres, zuverlässiges, evangelisches

Mdchen
mit guten Zeugnissen sucht sür Anfang 
August

Frau Diolsionspfarrer 
___________ Kloßmannstraße 5 .

MWarLerM
gesucht

Morgenstunden 
Schmiedebergstr. 2, pt.. r.

G tiö  ii. PIIi«>!lijk!ti! ^

L 4 6 W ° M a r t t
auf sichere Hypothek von sof. zu vergeben. 
Angebote unter.S . L .  an die Ge- 
lchäftsstelle der „Presse". _____

M eines, mödl. Z im m er
zn vermieten Strobandstr. 16, pt., r.

M ö v l .  Z im m e r
zu vermieten Seglerstr. 25, 3.

Die von Herrn Hauptmann Grast hof f  
bewohnte

S - Z i m m e r w o l M U i g
nebst Zuorhör Melllenstr. 112. 2. Etg-, 
ist per 1. d. Is .  anderweit zu verm.

Mettieusls. 112 a, pt.

Die „ärens" bringt
K v M m r e  una N v v s U s Q ,   ̂

LrrZklunZen unck Qeäicbte un­
serer ersten LcbrittsteUer,
jU u s t r is r t s  L v k s s t r v

L!1S ollen Leblelsn 8er Vlzren-  ̂
scbskt, Teckintk, i^unst, biters- 1 
tur etc. In 6er Stellung

U«Itvr äsr
virck unter k4ltsrbeit 6er besten ! 
Kenner stZnckiß über ckte kort- 
scbrltte suk 6en vicbtlgsten; 
(Gebieten menscbltcben 5cbak- 
kens unä IVissens berietet.

In melsterbstt gedruckten, teils ! 
fsrbißen^unsLbeilsßen unckNIu- 
strstionen nsib ZcbSpfunßen > 
beckeutencker Künstler.

NeickstMurtrierts 
bilU^sts mocker»« 

cköAtrcdv ktooatrcdritt

äur<j> »Ilc kuckksnülunzen un<l  ̂
»» ?ostsnstüljen

?rodellell ckurck lecke ÖuckbcklZ.

U ,  L liü k iM lk  imS A k l jd lH l l  .-
Der ganze Viehbestand ist versichert 
ohne Prämienzahlung, kostenlos und um­
sonst. Wenden Sie sich schnell an 

S L » t t» » u n n , Thorn. Araberstr. 9, 2.

Am!L. J»»i 1813,
2« 4 Uhr:

Nach
Gurske.

Mgellieleiil
kr M lM lBM lk.
Donnerstag den 19. Jnu i,

8 ' 2 Uhr abends:

MlWksMIIlW
bei Mocker.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung.
2. Vorstandswahl.
3. Wahl einer Abordnung zu der am 

10. August d. I s  in Thorn statt- 
findenden Versammlung des Verbandes 
nordostdeutscher Bürgei vereine,

4. Freie Besprechung.
Der Borstand.

Kleinünder - Belmhr- 
Berei» Thor«.

D!e

Generalversammlung
unseies Vereins findet am

Dienstag den 17. Juni»
nachmittags 5' 7 Uhr. 

in der Anstalt !. Bachestraße, statt.
Die Mitglieder werden hierzu ganz 

ergebenst eingeladen.
Thorn den l2. Juni 19!3.

Der Borstand.
T a g e s o r d n u n g :

1 Ergänzungswahlen,
2. Rechnungslegung.
3. Haushaltungsplan sür 1913)14,
4. Geschäftsbericht,
5. Verschiedenes.

Königsschieße«
verbunden mit einem

Festschietze»
zur Hundertjahrfeier der Erhebung M e  ­
tzens und zur Feier des 25 jähr-gen 
gierungsiubiläums S r. Majestät 
Kaisers Wilhelms I I .  feiern wir in o«n 

Tagen vom

14. bir 17. Smü M -
öoiiiiMild den II

abends 8 Uhr, .

Gartenkonzerr
Im Fri-Srich W ilhe lm  Schlitzend««!»'

lS T S Schützenhaus
Thorn. L

I  Nur noch heule und morgen das A  
H  brillante ersthälftige «
» I n u i  - P r v g r a m  m. S
H  Sonntag den 15 J u n i:  H

z 2 >,ip A>i<8»Oll»W. r
! Nachm. 4 ILHr: 

Halbe Preise.
Abends 8 U r:>  
V  lle Preise.

^  Von 1 l—2 Uhr nachts: ^
G Heitere Künstler-Abende, s
E  Eintritt frei.
I  Bei ungünstiger Witterung findet die X  
I  Vorstettnng im großen Saale statt. ^

Zürn IudUäumsfeste am Montag den 
16. d. M ts. findet ein

MSB A W W »
statt, wozu alle Freunde und Gönner 
freundlichst einladet

A. Vrevikov,
Leibttscherstr. 64.

Dampfer Lusriedenheit 
und Thorn

fahren

den tt.WI d.L
nach

kzeriikich.
.Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück- 

fahrt 9 Uhr.
Abfahrt des Sonderzuges von Thorn- 

Stadt 3.08. Hanptbahnhof 3 20 Uhr nach- 
nlittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten

N t s r !>. Zv88i

K-esialiliit: Rchdratk».
Chriftl. Verein junger M änner, 

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag, nachm.: Fußballspiel, abends 

7 U hr: Bidelstunds und Besprechungen.

Schloßstraße.
Eintritt pro Person 20 Pfg-

Fackelzug.
Sonntag den 15. Juni,

nachmittags 2's, Uhr,

A u s m a r s c h
nach dem -Ek' Schietzstand Griinhos.

Daselbst um 4 Uhr:
Beginn des Schießens.
Gartenkonzert

Eintritt pro Person 20 Pfg.

Montag den 16. Juni.
nachmittags 4 Uhr,

Gartenkonzert.
Eintritt pro Person 20 Pfg.

Dienstag den 17. Juni,
nachmittags 4—7 Uhr,

Gartenkonzert.
Eintritt pro Person 10 Pfg., 

Kinder in Begleitung Erwachsener Hoden 
zu allen Veranstaltungen freien ZutttN« 

Nachmittags 6 Uhr:

Ausrufung des neuen 
Königs und seiner Rittet. 

Verteilung der Preise. 
Abmarsch znr Stadt.

Mitglieder wollen Freikarten für ihre 
Angehörigen rechtzeitig bei Herrn Satt« 
lerlneister abfordern.

Zum Besuch des Festes ladet erge­
bend ein.

Thorn den 9. Zum 1913.
Der Vorstand.

»  Souutag dcu Is .

s
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e t i j a t i o n s k a p e t l e  betM  

Bayerndeukmal.
Sonntag den 15. Zimt, nachmittags 2 

Uhr: Kindergottesdienst. 4 '/, Uhrr 
Evangelisationsversammlung 

Mittwoch den 18. Juni, abends 8 '4  Uhrr 
Bibel- und Gebelsstuude.

4 , 0 8 6
zür Harmoverschen Lotterie zugunsten 

der Nordmestgvnppe des deutschen 
L,,s1il,h rer-G er1rai,0es. Z'ehung am 
4. und 5. Juli 19i3, Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M .. ä 3 M ., 

zur IS.westpreutzischeu Pferdelotterie, 
B riejen . Ziehung am 16. Juli d. I s -  
Hauptgewinn eine Equipage nut » 
Pserden, ä 1 M ., 11 Lose sür 10 M., 

sinü zu haben bei

k ön i g l .  2  0 t t e r  1 e - 2  1 u n e h m e r .
Thorn. Katbarinenitr.

Alleinstehend. Fräulein. 20 Jahre alt,
2 M W 0  Mk. Bermögeu,

hübsches Aeußere, wünscht H eirat mit 
aufrich., charakterv. Herrn. (Vermögen, 
Religion, Stand gleichgiltig).
______________ „Hymen". B erlin  IS.

k i»  M m «
hat sich verlausen. Gegen Belohnung ab» 
zugeben_____________ M ellienstr. 24.

Täglicher Kalender.
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slrieetes UiiterhaUungsblalt".



Nr. >38. shsrn, Sonntag den >S. Zuni 1N13 31. Zahrg

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

Das
Regierungzjubttaum des Uaisers.

Aus Anlaß des 28jährigen Chefjubiläums des 
Kaisers stellten sich am Freitag Vormittag auf 
dem Mopke beim Neuen Palais die drei Leibre­
gimenter des Eardekorps, nämlich das 1. Garde- 
regiment, das Regiment Gardes du Corps und 
das Leibgardehusarenregiment in einem offenen 
Viereck auf. Der Kaiser erschien zu Pferde und 
hielt eine Ansprache, in dem er des Tages ge­
dachte, an dem er vor 25 Jahren als Chef an die 
Spitze der Regimenter getreten sei. Er verlieh 
die Kette des Hohenzollernschen Hausordens als 
Auszeichnung für die Fahnen und Standarten 
der drei Regimenter. Der Kommandeur des 
1. Eardsregiments, Oberst und Flügeladjutant 
von Friedeburg, dankte dem Kaiser in einer 
kurzen Rede, die mit einem dreifachen Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn schloß. Der Kaiser 
nahm einen Vorbeimarsch der drei Regimenter 
entgegen und führte dann noch das 1. Garde- 
Regiment an dem Flügel des Palais vorüber, 
aus dessen Fenstern die Kaiserin dem Schauspiel 
beigewohnt hatte.

Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 
trafen am Freitag Nachmittag um 3 Uhr mit 
Automobil vom Neuen Palais her an der Havel- 
brücke bei Pichelswerder ein (der Kaiser in der 
Uniform des 3. Earde-Ulanen-Rsgiments), um 
die Huldigung der Automobilisten entgegenzu­
nehmen. Mit den Majestäten waren gekommen 
Prinz Heinrich, der Marineuniform trug, und 
Prinzessin Heinrich sowie Prinz Waldemar in 
der Uniform des Freiwilligen Automobilkorps, 
ferner Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich, 
Prinz und Prinzessin August Wilhelm, Prinz 
Oskar, der Erbprinz und die Erbprinzefsin von 
Sachsen-Meiningen, Herzog Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein mit Gemahlin, Prinzessin 
Karoline Mathilde zu Schleswig-Holstein-Son- 
derburg-Elücksburg und der Erbprinz von Ho- 
henzollern. Etwa 5VV blumengeschmückte Kraft- 
wagen des kaiserlichen Automobilklubs, des 
hannoverschen Automobilklubs und des freiwilli­
gen Automobilkorps waren aufgefahren. Der 
Herzog von Ratibor begrüßte den Kaiser mit 
einer Ansprache und überreichte eine Adresse. 
Die Majestäten fuhren sodann mit Automobil 
bis in die Nähe des Stadions, wo sie einen offe­
nen vierspännigen ä la Daumont gefahrenen 
Wagen mit Spitzreitern bestiegen. Um 3,20 Uhr 
trafen die Majestäten dann am Stadion ein, 
um das Reit- und Fahrturnier des Kartells für 
Reit, und Fahrsport zu sehen, welches anläßlich 
des allerhöchsten Regierungsjubiläums arran­
giert worden ist. Die Majestäten wurden von 
dem Präsidenten des Kartells, Generalleutnant 
von der Marwitz, und den anderen Mitgliedern 
des Präsidiums empfangen und in die Kaiser­
loge geleitet. Hier waren u. a. anwesend Gene­
raloberst von Plessen, Generaloberst von Kessel. 
General der Infanterie Freiherr von Lyncksr, 
Oberstallmeister Freiherr von Reischach, Hof­
marschall Graf Platen, der russische General Ta- 
tischtschew und andere. Eine Anzahl von Ab­
teilungen des Zuschauerraumes war durch 
Mannschaften der Garde-Regimenter besetzt. Es 
wurden vorgeführt: zweispänniges Herrenfah-
ren, Inländer-Jagdspringen, große Dressurprü­
fung, Hindernisfahren. Damenreiten und Preis- 
hochspringen. Die Vorführungen wurden beson­
ders zu Anfang durch starke Regengüsse beein­
trächtigt. Nach 5 Uhr begaben sich die Majestä­
ten mit Automobilen nach Berlin, um hier im 
königlichen Schlosse für die Jubiläumstage 
Wohnung zu nehmen. Auf dem Wege zum 
Schlosse sahen der Kaiser und die Kaiserin zum 
ersten mal die Straßenausschmückung, die, wenn 
auch nicht ganz fertig, doch schon ein ziemlich 
vollständiges und einheitliches B?ld bietet, wie 
dies ja auch von den namhaften Künstlern ge­
plant ist. Schon in Charlottenburg am Knie ragt 
eine monumentale Säule empor. An der Char­
lottenburger Brücke ist ein schöner Triumph­
bogen errichtet. I n  Berlin grüßt die Majestäten 
das Brandenburger Tor im Schmuck seiner Gir­
landen und Kränze. Es folgt der Pariser Platz 
mit seinen zwölf hohen weißen Säulen, die von 
goldenen Viktorien gekrönt sind. In  der Straße 
Unter den Linden leuchteten die lustigen, in Rot 
und Gold gehaltenen Türme, welche die Bogen­
lampen verkleiden und große goldene Kaiser- 
und Königskronen tragen. An dem Kaiser Franz 
Josef-Platze bilden Universität und Opernhaus 
mit den davor aufgerichteten weißen Obelisken 
einen würdigen Abschluß. Auch der Balkon des 
alten Palais weist reichen Blumenschmuck auf.

Der Bundesrat wird am Montag dem Kaiser 
seine Glückwünsche zum Regierungsjubiläum 
durch eine Deputation übermitteln, an deren 
Spitze der Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl-

weg steht. Der Deputation gehören ferner an der 
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld-Köfering. 
der mecklenburgische Gesandte Freiherr von 
Bvandenstein sowie der stellvertretende Bundes­
ratsbevollmächtigte des Eroßherzogtums Sachsen 
Geh. S taatsrat Dr. Paulßen.

Die Einweihung des Märchenbrunnens im 
Berliner Friedrichshain findet am Sonntag 
Nachmittag 5^2 Uhr statt.

Die Eesangsprobe der Berliner Schulkinder 
für das Kaiserjubiläum fand am Freitag mor­
gen im Hofe des Berliner Schlosses statt. Schon 
vor 8 Uhr hatten sich die Kinder, deren Zahl .im 
ganzen 7000 betrug, in der Alexanderkaserne 
versammelt und marschierten dann mit ihren 
Lehrern und Lehrerinnen im geschlossenen Zuge 
zum Schloß. Die Gesangsprobe dauerte eine 
halbe Stunde. Vier Kinder wurden unwohl und 
mußten von der Sanitätswache in Pflege genom­
men werden.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Abstimmungen.
B e r l i n , 13. Juni.

Der Wind zaust die Fahnen, Bänder, Blu­
men, Kronen und Pylonen ist den Straßen, die 
die Fremdenstadt Berlin herrichtet. Sogar die 
12 Siegessäulen, die bis zur Höhe vierstöckiger 
Häuser aus Rabitzwänden und Gipsverkleidunz 
auf dem Pariser Platz erstanden sind. müssen 
durch Drahtseile gehalten werden. Aber man 
sieht doch schon, „wo und wie". Die Reichshaupt­
stadt wird leuchtenderen Schmuck tragen, als je­
mals zuvor, und namentlich Unter den Linden 
trägt er ein monumentales Gepräge. Zum 
Montag ist jedenfalls alles fix und fertig.

Im  Reichstage würde man, wenn man 
könnte, wie man wollte, ähnlich verfahren, aber 
es geht halt nicht. Da weiß man durchaus noch 
nicht, wo und wie. Vor allem hat niemand eine 
Ahnung, wie eigentlich der Herr Reichskanzler 
denkt, und doch sehnt man sich insgeheim nach 
einem Kraftwort von ihm. da die Parteien nicht 
zu Rande kommen. Heute findet endlich die erste 
interfraktionelle Besprechung über das „Besitz- 
steuerkompromitz" statt, von der schon seit acht 
Tagen gesprochen wird, sie habe mit Erfolg 
stattgefunden. Im  Plenum wird derweil zu den 
Abstimmungen der zweiten Lesung geschritten. 
Von der Rechten, von der ein großer Teil be­
kanntlich den Antrag gestellt hat. es sollten acht 
neue Kavallerieregimenter statt der vom Kriegs­
minister geforderten sechs aufgestellt werden, 
spricht Herr Rogalla von Bieberstein, der ewig 
junge, der erst kürzlich wieder geheiratet hat. als 
alter Kavallerist und Remontezüchter, außerdem 
als Bewohner der bedrohten Provinz Ost­
preußen. über die Notwendigkeit und Nützlichkeit 
der Reiterei. Aus Schlesien schließt sich ihm die 
freikonservative Stimme des Herrn Merten an. 
denn in der Südostecke der Monarchie ist es von 
Truppen am leersten im Vaterlande, und man ist 
dort unwirsch beim Gedanken, daß einem feind­
lichen Einbruch bis zur Oderlinie kein Wider­
stand entgegengesetzt werden könnte, wie es 
heißt. Aber was geht die Oder die Herren in 
Berlin an? Kavallerie ist „feudal", daher 
überflüssig. Die acht Regimenter werden gegen 
67 Stimmen der Konservativen abgelehnt, 
dann aber auch die sechs der Vorlage, und es 
bleibt somit vorerst — wenigstens bis zur drit­
ten Lesung — bei den dreien der Budgetkom­
mission. Dann wird die Flut der Resolutionen 
durch Abstimmungen erledigt. Gewöhnliche und 
namentliche Abstimmungen und Hammelsprünge 
wechseln mit einander ab. der Kriegsminister 
läßt alle die mehr oder weniger frommen 
Wünsche über sich ergehen, über die „Hebung" 
des D rains und dergleichen, dann vertagt 
man sich. »

Am-Sonnabend beginnt die Sitzung schon 
um 11 Uhr vormittags. Präsident Kaempf geht 
in tiefen Gedanken einher, als memoriere er be­
reits seine Jubiläumsrede, — er hat es schwer, 
denn er ist von Natur ledertrocken und wird nie 
den Schwung auch nur des Grafen Ballestrem 
erreichen. Bei den Sozialdemokraten aber gibt 
es allerlei private Diskussion. Man weiß noch 
nicht genau, wie man morgen demonstrieren 
soll: fortlaufen, kommen und sitzen bleiben oder 
garnicht kommen.

Die Verhandlungen über das 
Ztenerkompromth.

werden täglich fortgesetzt. Die „Kölnische Zei­
tung" gibt als „Grundlage und mutmaßliches 
Ziel" der Verständigungsverhandlungen folgen­
des an: Die Vermögenszuwachssteuer der Vor­
lage. die als Ersatz vorgesehen war. wird Haupt­

steuer. .Die darin nicht erwähnte Erbschafts­
steuer wird ausdrücklich eingeschaltet. Einige 
Milderungen sind vorgesehen: es ist Rücksicht auf 
die Falle genommen, wo der Erbe selbst zur 
Schaffung des Vermögens mitgsarbeiet hat: für 
jedes Jahr kann er sich 750 Mark anrechnen. 
Ferner sind die Fälle der Verschlechterung der 
Lage trotz des Erbanfalls berücksichtigt, so z. B., 
wenn der Ernährer wegfällt. Da setzt die 
Steuer erst bei 50 000 Mk ein. Die Grenze für 
die Besteuerung des Zuwachses, die in der Vor­
lage 2000 Mark beträgt, ist auf 20 000 Mark er­
höht, an die Stelle der zweijährigen tritt die 
dreijährige Veranlagung. Dies« Sätze sind na­
türlich erhöht und beginnen mit 1 Proz.; dazu 
kommt eine Feststellungsgebühr von 20 Pf. für je 
1000 Mark. I n  Wegfall kommen folgende 
Steuern: 1. Erundftückswertzuwachssteuer, 2. 
wahrscheinlich auch Scheckstempel, 3. Erbrecht des 
Reiches. Die Sätze der bestehenden Erbschafts­
steuer sind namhaft erhöht. Die Entschädigung 
an die Einzelstaaten ist von ^  auf tztz herabge­
setzt. Über die Stempelsteuern ist in Aussicht 
genommen: Aktienftempel bleibt wie in der Vor­
lage vorgesehen, Jmmobiliar-, Feuer-, Unfall­
versicherung bleiben frei; etwa 15 Millionen 
werden aus Mobiliarversicherung (ein Zehntel 
von Tausend- und Lebensversicherung herausge­
holt. Was die Ertragsschätzungen betrifft, so 
rechnet man so: Zuwachssteuer 130 Millionen. 
Zuckersteuer (dauernd bleibend) 40 Millionen. 
Aktienftempel 28 Millionen, Mehr aus Erb­
schaftssteuer 7 Millionen. Der Wegfall der 
Wertzuwachssteuer ist mit 10 Millionen Minus 
anzusetzen. Der Erundstücksstempel soll nicht erst 
1916, sondern sofort herabgesetzt werden.

Die „Germania" richtet an die Konservativen 
die Aufforderung, dem Kompromiß beizutreten. 
„Es läge gewiß auch nicht im wohlverstandenen 
Interesse der deutsch-konservativen Partei, gleich 
der Sozialdemokratie Lei dem Einigungswerk 
der Mehrheit der bürgerlichen Parteien beiseite 
zu stehen, zumal das Zentrum dafür Sorge ge­
tragen hat, daß die anstößigsten Härten aus der 
Erbanfallsteuer entfernt worden sind. Auch die 
Konservativen können sich der Einsicht nicht ver­
schließen, daß eine Erbanfallsteuer in krassester 
Form zur Annahme gelangen würde, wenn die 
rechtsstehenden Parteien die Hände müßig in 
den Schoß legen wollten. Dann aber würde nicht 
nur die Erbanfallsteuer Gesetz, sondern die ge­
samt« Linke des Reichstags würde zu einem 
Block zusammengeschweißt, dessen Arbeit kaum 
von Segen für die Gesamtheit sein dürfte."

Vie Urlegsschatzverstarkling in der 
Budgetkommission.

B e r l i n ,  13. Juni.
Aus dem Entwurf über Änderungen im Finanz­

wesen, der zunächst die Erhöhung und Veredelung 
der Matrikularbeiträge behandelt, griff nnt Rück­
sicht auf die schwebenden Verständrgung^verhano- 
lungen die Budgetkommission heute die Para­
graphen über die V e r s t ä r k u n g  d e s  K r i e g s ­
schatzes heraus. Die Erörterung begann mit 
einem wundersamen Vorspiel. Wahrend nämlich 
sonst die einführende Rede des Berichterstatters der 
ganzen Beratung Weg, wenn nicht Ziel weist, war 
diesmal der sozialdemokratische Äbg. Dr. S ü d e -  
kum zum Referenten erkoren und er beantragte, 
dieses Amt mit seiner Parteimeinung verwechselnd, 
— Ablehnung aller inoetracht kommenden Bestim­
mungen. Bezeichnenderweise war es ein F r e i ­
s i n n  i g e r , der als echer dem Berichterstatter ent­
gegengetreten und die Vorschläge der Regierung als 
Schutzmaßregeln für den Fall der Mobilmachung 
rechtfertigen mußte; freilich bat der ForLschritts- 
redner, auf die Verwendung des Silberschatzes schon 
in Friedenszeiten zu verzichten. Nunmehr trat auch 
der R e i c h s k a n z l e r  für die Regierungsvorlage 
ein. Aus den gewaltig gestiegenen finanziellen An­
sprüchen gerade in den ersten Tagen einer Mobil­
machung ergebe sich die Zweckmäßigkeit und Not­
wendigkeit der von den verbündeten Regierungen 
vorgeschlagenen Änderungen von selbst. Eine Ver­
schlechterung des Statuts der Reichsbank sei durch 
die Ausgabe von Kassenscheinen bis zur Höhe von 
120 Millionen Dtark nicht zu befürchten Die 
Reichshauptlasse sei auch gegenüber der Reichsbant 
jederzeit zur Einlösung von Reichskassenscheinen 
verpflichtet. Gegenüber einzelnen Anregungen, die 
Verwendung des Silberschatzes in Friedenszeiten 
nur a u f  A n t r a g  de r  R e i c h s  d a n k  zu ge­
statten, verhielt sich der Staatssekretär ablehnend, 
da eine solche Regelung mit der Organisation der 
Reichsbank unverträglich sei. Wohl aber sei es 
möglich, die für die Aussührungsbestimmungen in 
Aussicht genommene Vorschrift: „Zur Verwendung 
des Gold- und Silberschatzes bedarf es der Zu­
stimmung des Bundesrats, die im Fall der M obil­
machung nachträglich eingeholt werden kann" — 
schon in das vorliegende Gesetz anzunehmen. Auch 
der stellvertretende Präsident der Reichsbank v o n  
G l a s e n a p p  trat lebhaft für die Vorlage ein, 
und wandte sich dabei insbesondere gegen den Ge­
danken, die notwendige Summe an Gold durch eine 
Anleihe auszubringen. Bei der Krisis von 1907 
habe Amerita diesen Weg Leschritten, a ls es durch­
aus bemüht gewesen sei, Gold in großen Massen an 
sich zu ziehen. Damals habe auch Deutschland vor­
übergehend für 120 Millionen Gold abtreten 
müssen und hüben wie drüben sei eine starke Er­

schütterung des Wirtschaftslebens die Folge ge­
wesen. — Die Kommission konnte diese A n s ­

präche  noch ni cht  z u  E n d e  f ü h r e n ,  sondern 
v e r t a g t e  sich auf Sonnabend.

Politische Takesschau.
Der Dank der Neuvermählten.

Aus G r ü n a u b e i  Emunden wird folgende 
Danksagung veröffentlicht: Zu unserem Hoch­
zeitsfeste sind uns von Städten, Schulen, Ver­
einen und einzelnen Personen aus dem deut­
schen Reiche und darüber hinaus, so außer­
ordentlich zahlreiche Glückwünsche zugegangen, 
daß eine Beantwortung im einzelnen, wie wir 
es wünschten, uns leider unmöglich ist. Die in 
Adressen, Briefen und Telegrammen zum Aus­
druck gebrachte liebevolle Gesinnung und patrio­
tische Anhänglichkeit haben uns aufs innigste 
erfreut und gerührt. Allen denen, die unser so 
freundlich gedachten, möchten wir auf diesem 
Wegs unseren herzlichsten Dank übermitteln. 
Ernst August. Viktoria Luise.

Die Unterzeichnung der neuen Anleihen.
Über das Ergebnis der Subskription berich­

tet Wolffs Bureau bestätigend: Während die 
anfangs März d. J s . vom Reich und Preußen 
aufgelegten Anleihen mit zusammen 150 M il­
lionen Mark noch um etwa 50 Prozent über­
zeichnet wurden, haben die nunmehr begebenen 
Reichs- und Staatsanleihen trotz des niedrigen 
Kurses und der günstigen Zahlungsbedingun­
gen die Ungunst der gegenwärtigen Lage des 
Anlagemarktes erfahren müssen. Die- Re i chs -  
a n l e i h e i m  Betrage von 50 Millionen Mark 
ist zwar b e i n a h e  v o l l  g e z e i c h n e t  wor­
den, von der p r e u ß i s c h e n  A n l e i h e  in 
Höhe von 175 Millionen Mark werden aber 
dem  K o n s o r t i u m  ni cht  u n e r h e b ­
l i che B e s t ä n d e  verbleiben, die erst allmäh­
lich namentlich auch durch Verwendung zu 
Schuldbucheintragungen in feste Hände zu über­
führen sind. Die Qualität der vorliegenden 
Zeichnungen ist eine besonders gute. Es über­
wiegen bei weitem Schuldbuch- und Sperrzeich- 
nungen und auch die Zeichnungen auf freie 
Stücke, meist kleinere Beträge, sind erkennbar 
durchweg solche von ernsthaften Zeichnern.

Familienzulagen für gering besoldete 
Beamte.

Das A b g e o r d n e  t e n h a u s  hatte in 
einer R e s o l u t i o n  die Staatsregierung er­
sucht, in einem Nachtragsetat für das Etatsjahr 
1913 kinderreichen Unterbeamten und mittleren 
Beamten mit einem 3000 Mark nicht überstei­
genden Gehalt in allen Verwaltungen, unter 
Abstufung nach der Zahl der Kinder, Teue­
rungszulagen zu gewähren. Wie eine offiziös 
bediente Korrespondenz meldet, hat die R e ­
g i e r u n g  b e s c h l o s s e n ,  dieser Resolution 
jetzt keine Folge zu geben. Sie wird jedoch in 
eine eingehende Prüfung über die Frage der 
Gewährung von Familienzulagen eintreten.

Lissaboner Dementi.
Die im Auslande verbreitete Blättermel­

dung, daß während der Lissaboner Festlichkeiten 
eine z w e i t e B o m b e  explodiert sei, wird als 
falsch bezeichnet. Die Stadt ist ruhig.

Die Kämpfe in Marokko.
Aus M e l i l l a  wird von Donnerstag ge­

meldet: Zwei Heizer des Kanonenboots „ Ge ­
n e r a l  Conc ha "  kamen gestern um M itter­
nacht an Bord des Kanonenbootes „Lauria" 
mit der Meldung, daß die „Concha" im Nebel 
gescheitert sei. Sofort hätten zahlreiche Kaby- 
len die „Concha" beschossen, deren Besatzung 
große Verluste erlitten habe. Durch das Feuer 
der Offiziere und Matrosen der „Concha" und 
der zu Hilfe kommenden Schiffe seien aber die 
Angreifer gezwungen worden, sich zurückzu­
ziehen. Eine Schaluppe der „Lauria" Leieiligte 
sich unter dem Schutze der Geschütze lebhaft an 
den Rettungsarbeiten. Der größere Teil der 
Mannschaft ist schon an Bord der „Lauria". 
Sobald sämtliche überlebende an Bord der 
„Lauria" sind, wird die „Concha" in die Luft 
gesprengt werden. — Bei ihrem Angriff auf das 
Kanonenboot „Concha" gelangten die Kabylen 
fast bis aus Schiff. Ein Dampfer mit Truppen 
für Larrasch erhielt den Befehl, umzukehren, 
um, wie man glaubt, nach Ceuta abzugehen. 
Alle in Ceuta verfügbaren Truppen sind nach 
Tetuan abgegangen. — Aus Madrid wird ge­
meldet: Der Kreuzer „Reina Rezente" ging von 
Alhucemas ab, um dem Kanonenboot „General 
Concha" zur Hilfe zu kommen, traf jedoch in­
folge Nebels zu spät ein. Mehrere Kriegsschiffe 
werden von Melilla abgesandt, um den einige 
tausend Krieger zählenden Stamm zu züchtigen. 
— Der Seepräfekt von Cadix telegraphierte dem
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Marineminister, daß das Kanonenboot „Lau« 
ria" 63 Mann, darunter 13 Verwundete, der 
Besatzung der „Concha" aufgenommen habe. 
Der Kommandant der „Concha" sei auf der 
Brücke gefallen. Die Marokkaner hätten neun 
Gefangene gemacht; drei Matrosen würden ver­
mißt.

Amtlich wird aus T e t u a n  gemeldet: Zn 
dem gestrigen K a m p f e  b e i  L a u r i e n t  
wurden auf Seiten der Spanier getötet ein 
Major, ein Leutnant, 20 Soldaten; verwundet 
zwei Oberleutnants, vier Leutnants, 48 Solda­
ten. Sämtliche Getöteten und Verwundeten ge­
hören zur Kolonne des Generals Primo de 
Rabera, der die Stellung bei Laurient nach 
heftigem Kampfe mit starken feindlichen Streit­
kräften nahm, wobei diese sehr große Verluste 
erlitten.

Der spanische Kriegsminister erklärte mehre­
ren Journalisten gegenüber, daß er über angeb­
liche blutige Kämpfe zwischen L a r r a s c h  und 
A r s i l a  keinerlei Nachrichten habe.

Aus R a b a t  wird gemeldet: Oberst M a n ­
g l n ,  der am 6. Juni in der Richtung auf 
Ksima, wo sich die Truppen Moha Saids befan­
den, aufgebrochen war, mußte mehrere Anhöhen 
im Sturme nehmen. Die V e r l u s t e  auf fran­
zösischer Seite sollen 48 Tote, darunter einen 
Offizier, und 109 Verwundete betragen. Die 
französische Artillerie richtete verheerende Ver­
luste in den Reihen des Feindes an. Oberst 
Mangin ist am 11. Juni nach der Kasbah von 
Tadla zurückgekehrt.

Der französische Kriegsminister bestätigte, 
daß in der Umgebung von Tadla ein Kampf 
stattgefunden habe. Die 43 Toten und 106 
Verwundeten seien eingeborene Kamelreiter, 
die sich in der Nachhut befanden.

Deutsches Reich.
13. Juni 1M3

Von den Höfen. König Gustav V. Adolf 
von Schweden, geboren zu Schloß Drottning- 
holm am 16. Juni 1888, feiert am Montag den 
16. Juni seinen 88. Geburtstag. Der König ist 
Chef des königlich preußischen Grenadier-Re­
giments zu Pferde Freiherr von Derfflinger 
(neumärkischen) Nr. 3 in Bromberg und Admi­
ral ä 1a suiis der kaiserlichen deutschen Marine. 
— Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Mecklen- 
Lurg-Strelitz vollendet am Dienstag den 17. 
Juni sein 31. Lebensjahr. Er ist Hauptmann 
L 1a 8uit6 des großherzoglich mecklenburgischen 
Grenadier-Regiments Nr. 89 und Rittmeister 
L 1a 8uits der königlich preußischen Armee mit 
der Uniform des 1. Earde-Ulanen-Regiments, 
der er früher als aktiver Offizier angehörte.

— I n  der Bundesratssitzung vom Donners­
tag wurde auch der „Kaufmannschaft Windhuk" 
in Windhuk die Rechtsfähigkeit verliehen.

— Ein parlamentarischer Abend fand am 
Donnerstag bei dem Staatssekretär des Reichs­
schatzamtes Kühn statt, zu dem auch der Reichs­
kanzler und mehrere Staatssekretäre, Minister 
und Gesandte erschienen waren.

— Eine neue Eerichtsschreiberordnung, die 
vom 5. Juni 1913 datiert ist, wird im „Justiz­
ministerialblatt" veröffentlicht. S ie soll am 
1. Oktober d. Js. inkraft treten.

— Der Bund deutscher Militäranwärter 
hält seine diesjährige Hauptversammlung in 
der Zeit vom 26.—28. Juni d. Js. in Eera 
(Reuß), in den Räumen des Etablissements 
..Heinrichsbrücke" ab, zu der alle Verbände und 
die Vereine Vertreter entsenden werden.

Leipzig, 13. Juni. Vor dem Reichsgericht 
wurde heute der Spionageprozeß gegen den 
28jährigen Eisenschmelzer Erich Wawrzik-Ee- 
orgenberg (Kreis Tarnowitz), zuletzt in Oder­
berg wohnhaft, verhandelt, der des versuchten 
Verrats militärischer Geheimnisse und intellek­
tueller Urkundenfälschung angeklagt ist. Zur 
Verhandlung sind 12 Zeugen sowie ein militä­
rischer und ein medizinischer Sachverständiger 
geladen. Der Vertreter der Reichsanwaltschaft 
beantragte wegen Gefährdung der Staatssicher­
heit die Öffentlichkeit auszuschließen. Das Ge­
richt entsprach dem Antrage. — Der Angeklagte 
wurde zu 2 Jahren und einer Woche Gefängnis, 
fünfjährigem Ehrverlust und Stellung unter 
Polizeiaufsicht verurteilt. Wawrzik hatte sich 
im November 1912, als er in Geldnot war, an 
einen Unteroffizier eines schlesischen Regiments 
gewandt, um sich ein Gewehrschloß zu verschaf­
fen, das er an Frankreich ausliefern wollte. 
Der Unteroffizier ließ ihn verhaften. Im  
Beuthensr Gefängnis legte der Angeklagte sich 
dann einen falschen Namen bei. Trotzdem 
Wawrzik geständig war, wurden ihm mildernde 
Umstände nicht zugebilligt, da er selbst als Sol­
dat gedient hat und trotzdem versucht hatte, 
einen Unteroffizier zum Bruch des Fahnen­
eides zu verleiten.

Der Bezirksverband weftpreutzischer 
Zchlsssermmingen

hielt am Donnerstag im Sitzungssaale des R a t­
hauses zu M a r i e n  w e r d  e r  seinen 5. Bezirkstag 
ab, dem als Vertreter des M agistrats S tadtrar 
Düster und im Auftrage der Handwerkskammer 
deren Vorsitzer, Vaugewerksmeister Herzog-Danzig, 
beiwohnten. Der stellvertretende Vorsitzer, 
Schlossermeister H a c h e -  Graudenz eröffnete die Be­
ratungen mit einem Kaiserhoch. Zunächst gelangte 
ein Antrag der In n u n g  M arienwerder auf Ab­
lehnung der Gründung einer Jnstallationsinnung

für den Handwerkskammerbezirk Danzig zur E r­
örterung. Die Antragstellerin begründete ihre Ab­
lehnung vor allem damit, daß durch die Gründung 
einer Jnstallationsinnung die meist in den kleine­
ren Städten bestehenden gemischten Innungen, die 
ohnedies selbst kaum lebensfähig seien, in ihrer 
Existenz bedroht würden, zumal die Installation in 
diesen Orten meist nur als Nebengewerbe betrieben 
würde. Herr H e r z o g  betonte demgegenüber, daß 
keineswegs die Absicht bestände, andere Innungen 
in ihrer Existenz zu gefährden, man wolle blos den 
schweren Mrßständen im Jnstallationsgewerbe be­
gegnen und dieses der auswärtigen Konkurrenz 
gegenüber leistungsfähiger gestalten. Dazu bedürfe 
es vor allem einer besonderen Prüfung von Lehr­
lingen dieses Gewerbes. Daraufhin zoa die Innung  
Marienwerder ihren Antrag auf Ablehnung der 
Gründung zurück und brachte eine Resolution zur 
Annahme, nach welcher der Verband bei der Hand­
werkskammer dahin vorstellig werden soll, daß bei 
der Organisation des Jnstallütionsgewerbes der Be- 
zirksverbano oder die Vertretung desselben mit her­
angezogen werde. Auch wurde ein A u s s c h u ß ,  
bestehend aus den Herren Bahl-Danzig, Holzt-Ei- 
bing, Thomas-Thorn, Hache-Graudenz und Lein- 
baum-Marienwerder gewählt, der mit der Hand­
werkskammer über die Frage verhandeln soll. Dre 
Frage der Prüfung der Fabriklehrlinge besprach 
sodann eingehend Herr H e r z o g ,  der forderte, daß 
nur dann Lehrlinge aus Großbetrieben zur P rü ­
fung vor der Handwerkskammer zugelassen weroen 
dürfen, wenn der Lehrherr dieser jungen Leute die 
Befugnis zur Anleitung besitzt. Des werteren 
müssen diese Lehrlinge die gesetzlich vorgeschriebene 
Lehrzeit abgeleistet und gleich beim E in tr itt in die 
Faorik die Absicht gehabt haben, das in Frage 
kommende Handwerk zu erlernen. Bei dieser Ge­
legenheit kam auch die Prüfung der Fabriklehrlinge 
Lei der F irm a Gebr. Heyking in Danzig zur 
Sprache; es wurde folgender A n t r a g  ange­
nommen: Der Vorstand möge beim Herrn Ober- 
präsidenten anfragen, ob die Lehrlingsprüfung bei 
der F irm a Gebr. Heyking den gesetzlichen Bestim­
mungen entspricht und ob die betreffenden jungen 
Leute sich aufgrund dieser Prüfung „Schlosser­
gesellen' nennen dürfen und später den Meister­
titel erwerben können. — Nach dem von Herrn 
S  ie  b e r s - Danzig erstatteten Jahres- und Kassen­
berichte zählt der Verband zurzeit von den 23 rn 
der Provinz bestehenden Innungen, nur 7, dar­
unter Danzig. zu seinen Mitgliedern. Drei weitere 
Innungen haben zuvor ihren B eitritt erklärt, 
haben aber bis jetzt noch keine Beiträge geleistet. 
M it Hilfe der Handwerkskammer soll versucht wer­
den, auch die fernstehenden Innungen zu gewinnen. 
Die Kasse schließt ab in Einnahme mit 216,25 Mk. 
und in Ausgabe mit 104,20 Mark. Das Verbands- 
vermögen beträgt zurzeit 192,75 Mark. Zum De­
legierten für den Verbandstag in Leip ig wurde 
Herr Hache-Graudenz gewählt und ihm eine Reise- 
beihilfe von 50 Mark gewährt. I n  den V o r ­
s t a n d  wurden gewählt die Herren Siebers-Dan- 
zig (Vorsitzer), Klebbe-Danzig (Schriftführer). 
Leimkohl-Zoppot (Kassierer) Thomas-Thorn und 
Hache-Graudenz a ls  Beisitzer, sowie Leinbaum- 
Marienwerder und Gramberg-Graudenz a ls  stell­
vertretende Beisitzer. A ls O rt der der nächstjährigen 
Tagung wurde G u l m  bestimmt.

Hrühjahrskuren und -Uurort.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die gegenwärtige Lebensweise hat besonders für 
den Großstädter dem Frühjahr als Gegensatz zum 
Winter eine erhöhte Bedeutung in gesundheitlicher 
Beziehung gegen einst gegeben; aber auch der Lano- 
mann und der Bewohner der kleinen S tadt hat an 
diesem Gewinn seinen Anteil, weil auch ihnen die 
beschauliche Ruhe ihrer Vorfahren nicht mehr ge­
blieben ist. Drei Momente sind es, welche im Winter 
unseren Körper zerstören und dauernde Schädigungen 
hinterlassen, wenn nicht rechtzeitig Maßregeln er­
griffen werden, um im Organismus den notwendigen 
Ausgleich wieder herzustellen. S tets hat der Winter 
den Menschen in die Stube gebannt; nachdem aber 
die Entstehung und das Wachstum der Großstädte 
infolge unserer industriellen und kulturellen Entwicke­
lung so außerordentlich zugenommen haben, sich die 
Menschen mehr und mehr auf engen Raum zusammen­
drängen und gerade in dieser Beengung während des 
W inters die meiste Arbeit unter möglichster An­
spannung aller Kräfte leisten, ist dadurch der Bewe­
gungsmangel, andererseits aber auch der Verbrauch 
von Nerven- und Herzkraft außerordentlich gestiegen, 
und die Folgen dieser beiden gesundheitlich sehr un­
günstigen Tatsachen bleiben nicht aus. Nicht allein 
der Kopfarbeiter, auch der Handarbeiter, die Ange­
stellten in den Kaufläden und in den Schreibstuben, 
alle müssen im Winter oft bis in die Nacht hinein 
an ihrer Arbeitsstelle bleiben; überstunden sind in 
dieser Jahreszeit fast zur Regelmäßigkeit geworden, 
und wenn dann der Sonntag als Ruhetag dazwischen 
kommt, so findet er über Gebühr ermüdete und abge­
spannte Menschen, die wenig Lust haben, ihn außer­
halb der S tadt durch Wanderung in dem benachbarten 
Gelände zu verbringen und dadurch sich wieder die

notwendige Bewegung und gleichzeitige Befreiung des 
Körpers von überflüssigen Ansammlungen zu ver­
schaffen, ganz abgesehen davon, daß bei sehr drängen­
der Arbeit selbst ein Teil des Sonntags noch auf diese 
verwendet wird. Diesen müden, nach Abwechselung 
sich sehnenden Menschen kann es daher verziehen 
werden, wenn sie die wenigen, ihnen zur Erholung 
bleibenden Stunden in rauschenden Vergnügungen 
und brutalen leiblichen Genüssen mißbrauchen, da oft 
zu hart die Frohn des Alltags auf ihnen lastet. Dazu 
kommt als drittes Moment, daß der Großstädter 
glaubt, seine gesteigerte Arbeitsleistung nur bei großem 
Fleischgenuß durchführen zu können, sodaß sich auch 
in den armen Kreisen der Städte ein Fleischverbrauch 
entwickelt hat, der durch die Arbeit nicht im geringsten 
berechtigt ist, bei den hohen Fleischpreisen die w irt­
schaftliche Lage des Einzelnen ganz zwecklos verschlech­
tert und außerdem für den Körper recht ungünstig 
wirkt. Dieser Überschätzung des Fleisches durch die 
Arbeiter steht die geradezu unglaubliche Menge von 
Diners und Schlemmereien an vollbesetzter Tafel bei 
den Wohlhabenden gegenüber, und wenn seinerzeit 
Hufeland vor den Akrea und Akremonia in den 
Säften als Folge von unmäßigem Essen warnt, und 
auch schon der alte Boerhave von schädlichen Säuren 
im Blute des Schlemmers sprach, so beginnen wir 
heute mehr und mehr aufgrund unserer wissenschaft­
lichen Forschung jenen alten, allein auf der Empirie 
beruhenden Standpunkt zu würdigen. W ir wissen 
heute, daß durch Aufspaltung der Eiweißstoffe im 
Körper Salze und Stoffe entstehen, welche für die 
Körpersäfte kein Gewinn sind, dieselben in ihrem 
Grundcharakter ändern und außerdem in den Säften 
chemische Substanzen kreisen lassen, welche auf die 
Nerven und Lebensvorgänge teilweise reizend, teil­
weise erschlaffend wirken. Die Untersuchungen des 
Dr. Hirschstein in Hamburg über „Nervosität im Lichte 
chemischer Forschung", aufgrund deren er für nervöse 
und neurasthenische Erscheinungen in den Körper­
säften angesammelte Zerfallprodukte aus unzweck­
mäßiger Ernährung verantwortlich macht, schweben 
also keineswegs in der Luft, sondern haben eine sehr 
zu beachtende Unterlage.

Aller dieser Not und Unvernunft macht das Früh­
jahr ein Ende, wenn der warme Schein der Sonne 
wieder Fenster und Türen öffnet und Wald und Berg 
sich wieder mit frischem Grün schmücken. Jetzt läßt 
regelmäßig in der Großstadt die Arbeit auf allen 
Gebieten nach, und diese Zeit sollte sofort jeder, der 
unter dem Druck der heutigen Lebensweise steht, be­
nutzen, um seinen Körper in richtiger Erholung und 
durch entsprechende diätetische Maßnahmen wieder frei 
zu machen von allen den Schlacken und aufgespeicherten 
Überreizen, die im Winter entstanden sind. Nicht der 
Hochsommer ist unsere eigentliche Erholungszeit, son­
dern das Frühjahr, wenn es allerorten sproßt und 
keimt und uns die Erde täglich mit neuen Wundern 
erfreut, und später der Herbst, wenn nach den heißen 
Julitagen wieder milder die Sonne scheint und aus 
dem sich goldig färbenden Laub die mannigfachen 
Früchte zum Genuß laden. Bei der oft über Gebühr 
betriebenen Anspannung aller Kräfte braucht oer 
moderne Arbeitsmensch zwei Urlaubszeiten im Jahre; 
er muß vier Wochen im Frühjahr nur seiner Gesund­
heit leben, als Gegengewicht gegen den Winterzwang, 
und er muß vierzehn Tage im Herbst in lustiger 
Wanderung durch Gottes freie Natur sich vorbereiten 
auf den in so mannigfache Weise für ihn nachteiligen 
Winter.

Es gibt eine solche Fülle von sogenannten Sommer­
frischen und Erholungsorten im Walde. Gebirge und 
an der See, wo für mäßiges Geld Wohnung und Ver­
pflegung zü haben sind, daß auch der wenig Bemittelte 
durchaus eine solche Frühjahrskur sich gestatten kann, 
wenn er beizeiten für dieselbe spart. Wer seine 
Nerven aber ganz besonders zerrüttet fühlt» der sollte 
unter allen Umständen einen Kurort aufsuchen, wo er 
in natürlichen Kohlensäure-Badern sich wieder Nerven. 
Herz und Gefäße gesund baden kann, was die künst­
lichen Kohlensäure-Bäder in der Stadt schon wegen 
ihrer Zusammensetzung niemals erreichen lassen. Es 
gewinnt mehr und mehr an Gewißheit, haß die natür­
lichen Kohlensäurebäder nicht allein für ausgesprochene 
Herz- und Gefäßkrankheiten — hier aber immer nur 
Lei sehr vorsichtiger und ärztlich streng geleiteter An­
wendung — eine große Heilwirkung haben, sondern, 
daß sie auch imstande sind, gereizten Nerven Ruhe zu 
bringen und dem frühzeitigen Verbrauch der Gefäße, 
der in dem modernen Schreckwort »A rtsrio  Sklerose" 
oder „Aderverkalkung" seinen Höhepunkt findet, vor­
zubeugen. Wohin aber auch der Erholungsbedürftige 
geht, unbedingt muß er dort die D iät finden, welche/

ihm den gesuchten Ausgleich für seine Körpersäste 
währleistet, und daher ist es von jedem Kurort, vor 
allem aber von den Kurorten mit Kohlensäurequellen, 
zu fordern, daß in ihrer Verpflegung das Fleisch W  
wesentlich zurücktritt und sie neben der abwechselung^ 
reichen Zubereitung von Gemüsen und Früchten auch 
die Salate und die verschiedenen Kräuter der Wesen 
zu verarbeiten lernen. I n  dieser, zu einem großen 
Teil vegetarischen Ernährungsweise liegt eine Haupt- 
Wirkung für jeden Badebesucher, und es ist daher sehr 
zu tadeln, daß ihm der Genuß solcher Speisen vielfach 
noch durch eine ungenügende und oberflächliche Zu­
bereitung geschmälert wird. Es ist hauptsächlich 
während der Frühjahrszeit, aber auch während der 
ganzen Saison zu verlangen, daß in richtiger Weist 
und nach den Grundsätzen eine la d l s  ä 'bö te schmack­
hafte und sorgfältig zubereitete Gemüse und Salats 
dem Kurgast zur Verfügung stehen, eine Forderung, 
die mit großer Berechtigung auch neulich Strauß aus 
dem internationalen Kongreß für Physiotherapie ver­
treten hat. Die Diätetik stecht aufgrund sorgfältig 
wissenschaftlicher Beobachtung der letzten Jahrzehnts 
im' Vordergründe einer jeden Heilbehandlung, und 
über diese Erkenntnis das Publikum aufzuklären, wird 
eine Pflicht in dessen eigenem Interesse, damit jeder 
von seiner Kur einen vollen Erfolg sich sichern kann 
und wieder volle Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit 
gewinnt. Dr. M.

Ein Holzersatz aus Stroh.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Schon seit Jah ren  beschäftigen sich Erfinder nnt 
dem Problem der Herstellung eines Holzersatzes aus 
solchen M aterialien, für welches sonst nur ein be­
schränktes Verwendungsgebiet besteht. Auch ein 
Franzose, La Carr6, ein Thampagnerindustrieller, 
befindet sich, wie Chambers's Journal, London, be­
richtet, unter diesen Erfindern. Seit fünf Jahren 
hat er alle seine Kräfte in den Dienst der Vervoll­
kommnung einer Maschine gestellt, die aus Stroh 
als Rohmaterial im großen Maßstabe, ein P ro­
dukt herstellt, das sich billiger a ls  Holz stellt.

Das Verfahren ist einfach und sinnreich. Um 
die natürliche Sprödigkeit des Strohes zu über­
winden, wird es zunächst m ittels einer eigens dazu 
konstruierten Aufreißmaschine der Länge nach in 
drei Teile zerschlitzt und dann mit einer bestimm­
ten chemischen Substanz zusammengebracht, worauf 
es einem Kochprozeß und gleichzeitig starkem Druck 
unterworfen wird. Auf diese Weise wird das Stroh 
zu einer homogenen Masse komprimiert, die in der 
Faserrichtung geschnittenem amerikanischem Tulpen- 
baumholz nicht unähnlich ist.

Das Produkt läßt sich in jeder beliebigen Form 
fabrizieren, von dünnen P la tten  bis zu breiten 
Brettern und dicken Balken, auch in fortlaufendem 
Streifen, den man dann nach Belieben in Stücke 
schneidet. Da die Substanz in eine feste Masse ver­
wandelt ist, die Fasern gewissermaßen durch die 
chemischen Ingredienzien zusammengehalten werden 
ist von dem Rohmaterial, dem Stroh, nichts mehr 
zu sehen. Der Erfolg hängt im wesentlichen von 
dem Bindemittel, sowie auch von dem Kochprozeß 
ab, welch letzterer bei ganz bestimmter Temperatur, 
und eine genau vorgeschriebene Zeit lang, vor sich 
gehen muß. Der Druck zur Erzeugung einer voll­
kommenen Homogenität wird auf etwa drei Tonnen 
pro Quadratzoll angegeben. Der Erfinder hat 
Blöcke usw. durch dieses Verfahren hergestellt, die 
sich mit den gewöhnlichen Holzbearbeitungswerk- 
zeugen behandeln, und zwar auch mit glattem 
Schnitt durchsägen lassen. Sie sind nur um ein ge­
ringes härter als das genannte Holz des ameri­
kanischen Tulpenbaumes, erfordern also etwas mehr 
Anstrengung Lei der Bearbeitung.

Da nun in vielen Teilen der Welt das Stroh 
ein Abfallprodukt ist, würde sich die Fabrikation 
an solchen Orten äußerst niedrig stellen. Das Ver­
fahren könnte auch praktische Anwendung zur Her­
stellung von Brennholz aus Stroh finden, am besten 
natürlich in solchen Ländern, in  denen Holz und 
andere Brennm aterialien kostspielig sind; denn das 
Produkt ist für Heizungszwecke außerordentlich ge­
eignet, da es m it Heller Flamme brennt, wenig 
Rauch ausstößt und starke Hitze gibt.

Der Erfinder hat das Verfahren sogar der 
Streichholzfabrikation nutzbar gemacht. Für diesen 
Zweck hat er eine äußerst sinnreiche Maschine er­
funden, welche die Hölzer gleich in der erforderlichen 
Länge und Dicke liefert, sodaß sie nur noch in  die 
Zündmasse getaucht zu werden brauchen. Der P ro­
duktionspreis derartiger Streichhölzer soll sich nie­
driger stellen, a ls  der des Originalprodukts in 
Schweden, und würde sicherlich leicht populär in 
solchen Ländern werden, die nicht über genügend 
Holz für diese Zwecke verfügen. Auch den Baum- 
wollfaden im In n ern  der Wachsstreichhölzer will er 
durch das neue Produkt verdrängen.

Die Anwendungsmöglichkeiten für das letztere 
sind aber noch bedeutend vielseitigere; so stellt 
Carre u. a. auch einen ganz vorzüglichen Ersatz für 
Strohpappe zu Packzwecken daraus her, der sich vor­
zugsweise zur Verpackung von Flaschen eignet; er 
gibt ihm die Form der bekannten gewellten Pappe; 
das neue Produkt läßt sich aber billiger auf den 
M arkt bringen, als das alteingeführte.

Luftschiffahrt.
Der Flieger Brindejone hat den Weiterflug von 

Warschau nach Petersburg wegen ungünstiger Witte­
rung verschoben.



Theater und Musik.
Der Protest gegen Eerhart Hauptmanns «Zayr- 

MkLertfestspiel« wird immer lauter. I n  der „Schlr- 
schert Zeitung" wird folgende Erklärung veröffent- 

Jedermann hatte erwartet, daß das zur Bres- 
Jubiläumsausstellung verfaßte Festspiel den 

Höhepunkt der vaterländischen Gefühle, die uns 
putsche und ganz besonders uns Schlesier in diesem 
^hre bewegen, bilden würde. Diese Erwartung hat

nicht erfüllt. S tatt eines Festspiels, das dem 
^iste jener großen Zeit gerecht wird und dem heutigen 
schlechte das nationale Gewissen schärft, haben wir

Stück erhalten, das von jedem patriotisch empfin- 
öknden Zuhörer als ein Hohn auf die ihn beherrschen­
den Gefühle empfunden wird. Auch eine noch so 
Enzende Ausstattung und geschickteste Bühnenleitung 
können über diese bedauerliche Tatsache nicht Hinweg- 
tuschen. Das Festspiel erweckt mehr den Eindruck 
^Ner Verherrlichung Napoleons als der Freiheits­
kriege und ihrer Helden. Wir fühlen uns Deshalb 
gedrängt, demgegenüber in nachdrücklichster Weise 
uuszusprechen, daß das, was uns in dem Festspiel 
geboten wird, nicht dem deutschen und besonders nicht 

preußischen Volksbewußtsein entspricht und daß 
wir die Aufführung dieses Festspiels aus Das Leb­
hafteste bedauern. Graf von Seidlitz-SanvreczN, Dr. 
Kroger, Gymnastalprofessor, B. Methner, Geh. Kom- 
ursrzienrat, Landeshut i. Schl., von Goßler, Landrat 
u. D., Schätz, Freiherr von Richthofen, Landeshaupt­
mann von Schlesien, Dr. Hillebrandt, llniversitäts- 
professor, Geh. Reg.-RaL Graf Harrach, Sägewitz, von 
Kessel, Rittergutsbesitzer, Ob. Glauche, Dr. Haffe, 
Üniversitätsprofessor, Geh. Medizinalrat, Reimer, 
Oberst a. D., Görlitz, Dr. Friedensburg, Geh. Reg.- 
Rat a. D., von Carlowitz, General z. D., Hirschberg 
i. Schl., Dr. Köhler, Geh. Medizinalrat, Landeshut 
i. Schl., Dr. Koch, Professor der deutschen Literarur, 
Geh. Reg.-Rat Freiherr von Czettritz-Neuhaus, Oberst 
3. D., Kolbnitz, Arthur Stentzel, Kaufmann, Major 
a. D., Dr. Porsch, Geh. Zustizrat, von Lines u. Wrl- 
kau, Landesältester, Reppline, Bitta, Justtzrar, 
^rzellenz von Holwede, Regierungspräsident a. D., 
Graf von Reichenbach, Goschütz, Sy, Präsident ver 
Oberzolldirektion, Beyer, Amtsgerichtsrat, Neustadt 
i. Oberschl., von Salisch, Rittergutsbesitzer, Postel, 
Hans Kemna, Fabrikbesitzer, Dr. Elias, Geh. Sani- 
tatsrat, Freiherr von Richthofen, Landrat a. D., 
Wertschätz, Zimmer, Landgerichtsrat, Brieg, Exzellenz 
Gras Pückler, Rogau.

Sport.
Der Kronprinz hat an den Präsidenten des 

deutschen Reichsausschusses für olympische 
Spiele, Staatsminister von PodLielski folgen­
des Telegramm gerichtet. Euer Exzellenz danke 
ich bestens für Ihren freundlichen Bericht über 
den imposanten Verlauf der Stadioneröffnung. 
M it dem lebhaften Bedauern, diesem bedeu­
tungsvollen Ereignis in unserm deutschen 
Sportleben nicht haben beiwohne« zu können, 
verbinde ich meinen aufrichtigsten besonderen 
Dank an Euer Exzellenz für die der deutschen 
Sache bei dieser Gelegenheit geleisteten ausge­
zeichneten Dienste. Wilhelm, Kronprinz.

Luftschiffahrt.
Glänzende Flngleistuvgen deutscher M ili­

tärflieger. Von sechs deutschen Fliegeroffizie­
ren, dem Leutnant von Hiddessen, Oberleutnant 
Drechsel, Leutnant von Buttlar, Leutnant von 
Friedberg, Leutnant Freiherr« von Thüna und 
Leutnant Winckler, wurde Donnerstag Nach­
mittag bei Sturm und Regen eine glänzende 
Flugleistung vollführt. Die Piloten, die be­
reits am Vormittag während des Divisionsexer­
zierens der Eardekavallerie vor dem Kaiser 
trotz des anhaltenden Sturmes und Regens bei 
dem Aufklärungsdienst hervorragende Hilfe 
leisteten und einen großen Schneid bewiesen, 
stiegen am Nachmittag gegen 4 Uhr kurz nach­
einander zu einem überlandflng nach Leipzig 
auf. M it großer Geschwindigkeit erhoben sich 
die Flugmaschinen in die Lust und schon nach 
einer Stunde, um 8.10 Uhr, landeten sie bei dem 
140 Kilometer entfernten Ziele. Nach etwa 1 ^  
Stunden waren die Offiziere wieder zur Rück­
fahrt bereit. Von Anfang an hatten sie mit 
orkanartigem Gegenwind und schweren Regen­
schauern zu kämpfen. Trotzdem hielten sie mit 
ihren Begleitern durch. Die Dämmerung war 
bereits hereingebrochen, als sie sich dem Döbe- 
ritzer Übungsplatz näherten, wo sie gegen 9 Uhr 
glatt landeten.

vornehmezrauenmörder vor Gericht.
P e t e r s b u r g ,  13. Juni.

Nach mehrtägiger Verhandlung ist vor dem 
hiesigen B e z i r k s g e r i c h t  ein Mordprozess zu 
Ende gegangen, der geeignet ist, markante Streif­
lichter auf die moralischen und sittlichen An­
schauungen gewisser Kreise der russischen besseren
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Angeklagten um zwei erst Anfang der 20er ^>ahre 
stehende junge Männer, die ihrer Geburt und ihrer 
Stellung nach den ersten Kreisen der russischen 
Hauptstadt angehörten. Alexandrowitsch D o l -  
m a t o w  arbeitete im Ministerium des Auswär­
tigen, während sein Freund und Mitangeklagter 
Baron AZladimirowitsch von G e i s m a r  im 
Finanzministerium beschäftigt war. Die beiden 
hatten sich in der Provinz kennen gelernt und trafen 
hier nach ihrer Versetzung in die Hauptstadt wieder 
zusammen. Gemeinsame Neigungen verbanden sie 
schon von früher her, und die bezogen sich vor allem 
auf die Auslastung des Lebens um jeden Preis. So 
konnte man denn die Freunde Abend für Abeno 
oder vielmehr Nacht für Nacht an den besuchtesten 
Vergnügungsstätten sehen, überwiegend an Orten, 
wo die jouveZss äorös verkehrte und zu denen auch 
die Weiblichkeit leichteren und leichtesten Genres 
zugelassen war. Ein solches Leben kostete natürlich 
Geld, und da beide Angeklagte von Hause aus über 
Vermögen nicht verfügten, andererseits aber auch 
das Gehalt eines jungen Ministerialbeamten in 
Petersburg nicht allzuhoch bemessen ist, gerieten sie 
bald in Schulden. Ihre finanzielle Lage wurde 
immer prekärer, sodass sie schließlich nicht davor 
zurückschreckten, Droschkenkutscher. Portiere und an­
dere kleine Leute anzuborgen. Dazu kam, daß Dol- 
matows Geliebte, eine frühere Pariser Lhanstonette, 
sich von ihm loszusagen drohte, als sie merkte, daß 
der Geldstrom versiegt war. — Die Angeklagten 
brachten noch einmal Lei Wucherern einen größe­
ren Betrag auf und machten eine Reise in das 
Ausland, um eventuell durch Spielgewrnn ihren 
zerrütteten Verhältnissen aufzuhelfen. Daß mißlang 
aber, und fast völlig mittellos kehrten sie nach hier 
zurück. Wie abgefeimte Verbrecher beschlösse  ̂ sie 
nun, sich auf gewaltsame Weise ̂  Geld zu ver­
schaffen. Sie lernten auf der Straße die Frau eines 
Kaufmanns Thieme kennen, eine schon etwa reife 
Schönheit, die an öffentlichen Orten die Vekannr- 
fchaft von jungen Leuten suchte. Sie wurden in der 
Folge auch mehrfach in die Wohnung der Frau ein­
geladen und als sie dort aus der Eleganz der Ein­
richtung die Überzeugung gewannen, daß Frau 
Thieme reich sein müsse, beschlossen sie, an ihr einen 
Raubmord zu begehen. Es wurde beschlossen, daß 
Dolmatow gelegentlich eines Schäferstündchens die
Frau e r '"  --------------
aber der .
wurde also für ein folgendes ____ . , , ^
beide Angeklagte terlnahmen, festgesetzt. Als die 
nichtsahnende Frau zwischen den beiden jungen 
Leuten saß, ergriff Dolmatow ein Beil und Gers- 
mar einen Totschläger, und beide hieben auf die 
Frau ein, bis sie blutüberströmt zu Boden sank. 
I n  aller Eile zogen sie der Ohnmächtigen einen 
Ring vom Finger und nahmen ihr eine Perlen­
kette ab. Als die schrecklich zugerichtete Frau von 
ihrem Dienstmädchen aufgefunden wurde, konnte 
sie keine näheren Angaben über die Täter mehr 
machen und starb nach kurzer Zeit. Die Perlen der 
geraubten Halskette erkannten die Mörder bald als 
unecht, weshalb sie den Schmuck in die Newa 
warfen. Der Ring, den sie bei einem Juwelier ver­
setzt hatten führte auf ihre Spur, sie wurden kurze 
Zeit nach der Tat auf dem Gute ihres Freundes 
verhaftet. —- I n  der Voruntersuchung dachten die 
Angeklagten die Tat als Ausfluß der Eifersucht 
hinzustellen. — Die Verhandlung ergab aber daß 

sich um einen wohlüberlegten Mord handelte. — 
rs U r t e i l  des Gerichtshofes lautete aegen Da l -

es
Das
m a t o w  auf s i e b z e h n  J a h r e  
a r b e i t ,  gegen Baron G e i s m a r  
z e h n  J a h r e  Z w a n g s a r b e i t .

M a n n ig fa l t ig e s .
( Von H u n d e n  z e r r i s s e n )  wurde am 

Donnerstag das sechsjährige Söhnchen eines Pariser 
Arztes, der sich auf der Besitzung des Grafen de Na- 
vave bei T r o u v i l l e  befand. Das Kind benützte 
einen Augenblick, in dem sich das Kindermädchen ent­
fernt hatte, um in den Hundezwinger einzudringen 
und die Schäferhunde des Grafen mit einer hölzernen 
Schaufel zu bedrohen. Die Hunde fielen über das 
Kind her und brachten ihm so schwere Bißwunden bei, 
daß es zwei Stunden später starb.

( U n t e r  d e r  A n k l a g e  d e r  U n t e r ­
s c h l a g u n g )  stand der Rechtsanwalt Rrchard 

bei den vor der 11. Strafkammer des Landgerichts 1

der 20er Jahre B e r l i n .  Der Angeklagte wurde beschuldigt, die 
'Summe von 7143 Mark, die er in seiner Eigenschaft 
als Rechtsanwalt in der Erbschafsregulierung des 
verstorbenen Reichstagspräsidenten Grasen Balle- 
strem in Empfang genommen hatte, unterschlagen 
zu haben. Nach dem Tode des Grafen Ballestrem 
erhielt der Angeklagte von dem Testamentsvoll­
strecker, dem Landgerichtspräsidenten Graf von 
Matuschka, den Auftrag, eine Hypothek von 50 000 
Mark, die mit zu der Erbschaftsmasse gehört, ein­
zutreiben. Nachdem das betreffende Grundstück zur 
Zwangsversteigerung gekommen war, erhielt der 
Angeklagte wiederholt größere Beträge in dieser 
Sache zugesandt. Von diesen hatte er, wie die Ver­
handlung ergab, den Betrag von etwa 7000 Mark 
auf sein Privatbankkonto überschreiben lassen und 
dann das Geld nach und nach für sich verbraucht. 
Nachdem gegen ihn Anzeige erstattet worden war, 
wurde der veruntreute Betrag von dem Ange­
klagten zurückgezahlt. I n  dieser Sache stand schon 
einmal vor mehreren Wochen Termin an, zu dem 
der Angeklagte ohne ausreichende Entschuldigung 
nicht erschien. Die Folge war der Erlaß eines Haft­
befehls, der vor einigen Tagen vollstreckt wurde. — 
Der Staatsanwalt hielt nicht Unterschlagung, son­
dern Untreue für vorliegend und beantragte eine 
Gefängnisstrafe von einem Jahr. Der Gerichtshof 
billigte dem Angeklagten mildernde Umstände zu 
und erkannte auf die höchstzulässige Geldstrafe, von 
900 Mark.

( Di e  B a d e k o s t ü m e  d i e s e s  S o m m e r s . )  
Es ist ja schon lange kein Geheimnis mehr, so 
schreibt man der „N. G. E." aus Paris, daß die 
Badekostüme zu Toiletten, und zwar zu sehr kleid­
samen Toiletten geworden sind, denn der Stand­
punkt, der aus dem Gebrauch der Seebäder nur eine 
Frage der Gesundheit machte, scheint uns Modernen 
recht veraltet. Um mit dem Meeresgott zu flirten, 
werden sich die Pariserinnen diesmal in dunkel­
farbige Atlas- oder Kaschmirkostüme stecken, deren 
plissierte Rücke oberhalb der Knie eiiden. Straff 
gespannte, seidene Strümpfe, kreuzweise verschnürte 
Kothurne mit hohen Hacken, leichte Battisttorsetts 
und wasserdichte Strumpfbänder vervollständigen 
diese Tracht, die unsere Großmütter für etwas aus­
geschnitten, aber nie und nimmer für ein Bade­
kostüm gehalten hätten. Is t das Plauderstündchen 
mit Herrn Poseidon beendet, so hüllen sich die 
schönen Sirenen in Mantel aus weicher, weißer 
Wolle, die innen rosa, blau, mauve, kaki oder gelb 
gefüttert sind und etwas an die jetzt so sehr be­
liebten und zum Golf und Tennis getragenen 
„russischen Trikots" erinnern. Kühne Schwimme­
rinnen — selbst unter den Pariserinnen gibt es 
noch welche — wollen in diesem Sommer eng an­
liegende Badeanzüge aus schwarz und gelb gestreif­
tem Trikot anlegen, was sie Wespen ähnlich machen 
wird, Wespen, denen es wohl kaum an herum- 
schwirrenden Bewunderern fehlen dürfte. Auch die 
Bindebänder-Hüte finden Anklang, und man ver­
spricht sich von der neuen Bademode soviel Erfolg, 
daß Neigung besteht, sie an besonders schwülen 
Tagen auch auf dem trockenen Element spazieren zu 
führen. Strandpolizei gibt es ja in Trouville, 
Gabourg oder Dieppe nicht! vZo.

w a n g s -  
auf f ü n f -

Wlijskrjliiildr der Weichsel. Krähe nud Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel T h o r n ..................
Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowkce . » .
Zakroczyn . . . .

B ra h «  bei Bromberg A 'A g e l  
Netze bel

Tag!! Tag ra
14. 1,44 13. 1,45

12. 1,54 11. 1,60
13. 2,46 12. 2,39
10. — 9. 1,32
13. 5,24 12. 5,20
13. 2,34 12. 2,28

Berliner Börsenbericht.
«  .  " - J u n iF o n d s:

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse .  ,  .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  r:
Deutsche Neichsanleiye 3 
Preußische Konsols 3»/,-»/<» . . . . 
Preußische Konsols 3 o/o .
Thoruer S tad tan leihe 4 ^  l
Thorner S tad tan leihe 3V, ,  .. .
Posener Pfandbriefe 4 °/, . .
Posener Pfandbriefe 3 '/,» /.. : . .  <
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,  . .
Westprenßische Pfandbriefe 3

P o ln  sche Pfandbriefe 4 '/ ,  
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . . .  .  .
De.ltsche Bank-Aktien . . . . . .
Dlskant-Kominandit-Atttelle . , r .
Norddeutsche Kreditanstalt-AM eu . . 
Ostbank für Haudel nud Gewerbe-Akt. 
Ailgem. Elektrizitätsgesellschast.  Aktie» 
Aumetz Friede-Aktieu . . . . . .
Bochumer Gußstahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell. für elektr. Unter,lehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LanrahiUte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attken . . . . .
Nheinstahl-Attien  ̂ .

Weizen toka in N ew york. . . . . . .
3chli - » » » , , « ,  4 . .  
S ep tem ber. . . L i .

^  O k t o b e r .................. ....  . .
Roggen J n i ,  . . . . . . . . . . .

Septem ber.................. ....  » . .
O k t o b e r .................. ....  .

84,55
214,70

84,66
74.70
84,90
74,75

106.—
88,20
93,—
85.10
76.10 
92.00
89.10 
99,75 
69,25

146.50
121.-
242.75 
180,90 
1 1 5 ,-  
1 1 7 ,-
233.29
167.30
216,60
152.75 
149,40
183.50
160.30 
247.60
157.50

207M
204,—

167^—
166.76 
167,

IZ .Iu n t

84,40
214,60

84.80
74.80
84.80 
7 4 . -

100,—
88.25
93.25 
85,40 
76,10 
62,— 
69.— 
99.75
99.25

149.50 
120,70 
242.10 
1 8 0 , -  
1 1 5 ,-  
1 1 7 , -  
231,60
167.50
209.90 
152,—
148.90

159.50
247.50 
167,26

208.N
2 0 4 ,-

167,76
166.50

Bankdiskont 6 Lom bardzlnsfnb 7 ^  Privaidiskont 5»/,«»/,
An der B e r l i n e r  B ö r s e  setzte sich gestern die günstige 

Tendenz zunächst fort und führte für die meisten W erte mehr.
f i c h « - ° ^  Sch'ub lo ch te
» ^  2 uni. (Getreidemarkt.) Zufuhr am
Legetor 248 inländische, 653 russische W aggons. Neufahrwasier 
inlaud. — Tonnen, russ. — Tonnen.

^ . ° " ^ s l » e r g ,  14. Ju n i. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
10 mtaudische, 8 russ. W aggons, exkl. 1 W aggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen.
-  H a m b u r g ,  13. Ju n i. Nitböl stetig, oerzolit 6 ^  

per Zim t 33 Gd., per J u n i J u l i  
33 Gd.. per J u l i  Aug. 33 Gd. W etter: Aufklärend.

Berlmer Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmartt. Amtlicher Bericht der Direktion. 

^  B e r l i n ,  14. J u n i 1913.
Verkauf standen: 3639 Rinder, darunter 1208 Bullen, 

1566 Ochsen, 925 Kühe und Färsen, 1371 Kälber, 13151 Schafe, 
11 757 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
b) vollflelschige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h r e n ..........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...............................
e) gering genährte jeden A lters . .

2. B u l l e n :
a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes...................... ....  .
M vollfleischige jü n g ere ......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...................... ....
ä )  gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  n n d  K ü h e :
s) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten S chlachtw ertes..................
d) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . .
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster M ast . . .
b) feinste M ast (Vollmast-Mast) . . .
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S chafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)....................................

L . Weidemastschafe:
a) Mafi lämmer . . . . . . . .
d) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
g.) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollsleischige-der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht...............................

o) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 P fd .
Lebendgewicht. ....................... ....

ä) vollflelschige Schweine von 160—200 
Pfund L e b e n d g e w ic h t..................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgew icht...............................

k) S a u e n ........................................

-60.
4 6 - 4 9

4 3 -4 4

52—54

4 7 - 5 0
4 2 - 4 4

4 6 - 4 3

4 2 -4 5
36—39

- 3 9

9 0 -1 0 0
6 8 -7 0
6 2 -6 5
5 5 - 6 0
41—50

4 6 -4 9

4 2 - 4 5

3 7 - 4 1

5 4 - 5 5

5 3 - 5 4

5 0 - 5 2
50—51

Schlacht­
gewicht

82—38

7 5 - 7 9

9 0 - 9 3

8 5 -9 1
3 1 - 8 3

8 1 - 8 4

7 6 .-8 2
6 3 - 7 4

—70

1 2 0 -1 4 3
113—117
103—108
96—105
7 5 -9 1

92—98

84—90

7 7 - 8 5

M arktverlauf: R inder: lebhaft.- 
glatt. — Schweine: glatt.

- K älber: glatt.

6 8 - 6 9

6 7 - 6 8

6 5 -6 7

6 3 - 6 5  
63—64 

-  Schäfer

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 14. Ju n i. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 G rad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Nordwest.
B  a r o m e t e r  st a n d : 765 m ui.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Tem peratur: 
-j- 18 G rad Cels., niedrigste -1- 5 G rad Celf.____________
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gesunrls

uncj
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tlsbrung tUn:
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Bekanntmachung.
D ie  S ta a ts -  und G em eindesteuer«  

re. sür das 1. V ie r te lja h r  des S te u e r-  
ja h re s  1913, ernschl. der F eu errre r-  
sicherungsbeiträge fü r  die westpr. 
Feuersozietrit sind zu r V e rm e id u n g  
der zw ang sw eise«  B e itre ib u n g  b is  
spätestens den

u n te r V o r le g u n g  d er S te u e ra u s -  
scheeibung an unsere Steuerkasse im  
Rathause, Z im m er N r. 31, w ä h re n ­
d er G o rm itta g s d ie n W u n d e n  zu zahlen.

Thorn den 13. Jun i 1913.
Der Magistrat,

S t e t t e r - A b t e i l u n g .

TTekürmtmachlmg.
Das S tandesam t (Rathaus, eine 

Treppe, Zimmer 28) ist am M o n ta g  
den 16. J u n i  d. J s . ,  n u r  von 
IllV s  b is  12 U h r vormittags ge­
öffnet.

Thorn den 14. Jun i 1913.
D er Standesbeamte.

I .  V . :
L e r t v l l .

I n  das Handelsregister ist die 
Firma SW iiZenski L  Oo. m it  be­
schränkter H a ftu ng  mit dem Sitze in 
Thorn eingetragen. Der Gesellschasts- 
vertrag datiert vom 4. Juni 1913. 
Gegenstand des Unternehmens ist 
die Gründung und der Betrieb eines 
Manufaktur-, Kurz- und Modewnren- 
geschäfts. Das Stammkapital beträgt 
30 000 Mark. Geschäftsführer sind 
der Hausmann L iv k a rä  
in T h o r n  und der Fabrikbesitzer 
L o w k n  U nrvL lll8Lt in K r a k a u. 
Zur Vertretung sind ein Geschäfts­
führer und ein Prokurist oder beide 
Geschäftsführer befugt. Die Dauer 
der Gesellschaft Ist bis zum 1. Juni 
1916 festgesetzt, doch verlängert sie 
sich stets aus drei Jahre, falls nicht 
mindestens sechs Monate vorher eine 
Kündigung erfolgt.

Thorn den 11. Jun i 1913.
Königliches Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in B i e t s t  belegene, im 
Grundbuche von B i e l s k ,  Band 1, 
B la tt 73, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Landwirts Herm ann 
Ranek in B i e l s k  eingetragene 
Grundstück am

21. August 1813,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 

versteigert werden.
Das in Bielsk belegene 11,28,10 

da große Grundstück ist unter Artikel 
N r. 65 tn der Grundsteuermutterrolle 
und unter Nr. 55 in der Gebäude- 
steuerrolle des Gemeindebezirks Bielsk 
verzeichnet. Der Grundsteuerreiner­
trag beträgt 38,77 Taler, der Ge­
bäudesteuernutzungswert 195 Mark, 
der Iahresbetrag der Grundsteuer ist 
auf 11,17 Mk., der Iahresbetrag der 
Gebäudesteuer auf 7,80 Mk. festgesetzt. 
Das Grundstück besteht aus Acker an 
den Grenzen mit Heynerode und 
Schönste, ans Wohnhaus mit Holz- 
stall, Hofraum und HauSgarten, S ta ll 
und Scheune, an der Grenze mit 
Bielsk, ferner aus Einwohnerhaus 
für 4 Familien mit Stallanbau und 
Hofraum an der Grenze m it Schön­
ste.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
6. M a i 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 10. Jun i 1913.
Königliches Amtsgericht.
Der auf den 19. Juni 1913 be­

stimmte Versteigerungstermin des 
Mühlengutes Frankenstein fällt weg.

G " o l l u b  den 11. Jun i 1913.
Königliches Amtsgericht. 

Königl. Oberförstern Schirpitz.
Am Freitag den 20. Jun i 1913, 

von vormittags 9 Uhr ab, sollen im 
Dvekerl'schen Gasthause in W  a k  ̂
d 0 w aus Rehheide, Jagen 57: ca. 
150 rm  Kloben und Knüppel, ea. 
150 rm Reiser 1. u. 2., Schießplatz, 
Jagen 20: 190 Stangen 1. und 3., 
ca. 200 rm Kloben und Knüppel, 
aus Kunke!, Jagen 81: ca. 2000 rm 
Reiser 3. (Stangenhaufen) öffentlich 
meistbsttend zum Verkauf ausgeboten 
werden.

HMmLliche
Z « W » M W IIW .
Au, Dienstag den 17. Jun i 13,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftslokal 
Gerechteste. 2 , 1 :

1 Kübel Kucherrkmtter
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

O e r k s r U l ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Mmgl.i
M i c h .

Massen-
iotterie.

Z u  der am 9. und 10. J u l i  1913  
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

Lose
t!

!
1

1
1

2
t

ir 40 20 k0 r M ark
zu heben.

V  o m b  r o  v / s  1,
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 57.

Aus Anlatz Ses Regier»,,gsjubMiiins 
Sr. Majeftiit Ses Kaisers und KSuigs 

bleiben unsere Kassen und Bureaus
am

Montag den 18. Juni. von 1 Nhr ab,
geschlossen.

NMeMe kreMiW, Male Thorn. 
LMitz-Kmiil zu Thorn, e. C. in. n. H.
Aus Alllatz Ses Regier,mgsjubilriums 

Seiner Majeftiit Ses Kaisers 
schließen wir unsere Kassen und Bureaus

am

Montag den 1«. Juni 1913,
um 11 U h r vorm ittags.

Wank siir Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aufgrund der ZZ 114a, 114 d der Gewerbeordnung hat der Bundes­

rat am 14. Februar 1913 beschlossen:
8 1-

Für die Betriebe der Kleider- und Wäjchekonfektion wird die Führung 
von Lohnbüchern vorgeschrieben.

Z ur Kleider, und Wäschekonfektion gehören alle Bsiriebe, in denen 
die Anfertigung oder Bearbeitung von Männer- und Knabenkletdern 
(Röcken, Hosen, Westen, Manteln und dergleichen), Frauen- und Kinder- 
kleidung (Mänteln, Kleidern, Umhängen und dergleichen), sowie von 
weißer oder bunter Wäsche im großen erfolgt. Anfertigung oder Be­
arbeitung im großen liegt auch vor, weuu zwar in dem einzelnen Betriebe 
selbst nur eine beschränkte Stückzahl der Ware angefertigt oder bearbeit i 
wird, wenn jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die Ware 
in Masten herstellen läßt.

8 2.
Für die ausschließlich gegen Zeitlohn in der Arbeitsstätte des Arbeit­

gebers beschäftigten Arbeiter bedarf es unbeschadet der Vorich.ift im 8 13 b, 
Abs. 2 der Gewerbeordnung der Führung eines Lohnbuchs nicht.

8 3.
Die Lohnbücher müssen Namen, Firma und Niederlassnngsort des 

Arbeitgebers sowie Namen und Wohnort des Arbeiters enthalten.
Den Arbeitern stehen diejenigen Personen gleich, welche für bestimmte 

Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsstätten der letzteren mit der An- 
sertiguug gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt sind, und zwar auch dann, 
wenn sie die Roh- und Hilfsstoffe selbst beschaffen. (A 119 b der Ge­
werbeordnung).

I n  die Lohnbücher sind von dem Arbeitgeber oder einem dazu bevoll­
mächtigten Vetriebrbeamten einzutragen:

1. der Zeitpunkt der Übertragung von Arbeit, A rt und Umfang der 
Arbeit, bei Akkordarbeit die Stückzahl,

2. die Lohnsätze,
3. die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen 

zu den Arbeiten,
4. der Zeitpunkt der Ablieferung sowie A rt und Umfang der abge­

lieferten Arbeit,
5. der Lohnbetrag unter Angabe der etwa vorgenommenen Abzüge,
6. der Tag der Lohnzahlung,
7. die Bedingungen für die Gewährung von Kost und Wohnung, 

sofern Kost oder Wohnung als Lohn oder Teil des Lohnes ge­
mährt werden soll (g 114 a, Abs. 1, 2 der Gewerbeordnung).

Im  übrigen sind noch solche Eintragungen zulässig, welche sich auf die 
übertragenen Arbeiten und die dafür vereinbarten oder gezahlten Löhne 
beziehen (8 114 a, Abs. 3 der Gewerbeordnung).

8 rc.
8 s.

Die Lohnbücher müssen für die nach 8 3, Abs. 3 vorgeschriebenen 
Eintragungen gesonderte Spalten haben. Für die nach 8 3, Abs. 4 zuge- 
lassenen weiteren Eintragungen sind, wenn solche Eintragungen erfolgen 
sollen, gleichfalls besondere Spalten vorzusehen.

Dem Arbeitgeber bleibt gestattet, die einzelnen Spalten in mehrere 
Unterspalten zu zerlegen.

8 6.
Sind die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und 

Stoffen sowie die Gewährung von Kost und Wohnung (8 3, Abs. 3, 
Nr. 3, 7) dauernd oder für einen längeren Zeitraum festgesetzt, so ist ge­
stattet, sie an Stelle der durch 8 6 vorgeschriebenen Eintragung in Spalten 
in einem besonderen Teile des Lohnbuchs vor den Eintragungen über die 
einzelnen Aufträge aufzuführen.

3 7.
I n  den Lohnbüchern sind die 88 113 bis 119 a, Abs. 1, 8 119 b der 

Gewerbeordnung abzudrucken (8 114 b, Abs. 3 der Gewerbeordnung).
88 8 bis 12 re.

813.
Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel ist von dem Arbeitgeber auf 

seine Kosten zu beschaffen und dem Arbeiter sofort nach Vollzrehung der 
vorgeschriebenen Eintragungen kostenfrei auszuhändigen (8 114 d, Abf. 1, 
Satz 1 der Gewerbeordnung).

8 14.
Die Arbeitgeber haben von den Lohnbüchern, welche sie ver­

wenden, zwei Abdrücke der Ortspolizeibehörde ihrer Niederlassung 
vor der erstmaligen Verwendung einzureichen.

8 13-
Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1. Ju li 1913 inkraft 

und an die Stelle der Bestimmungen vom 9. Dezember 1902, betreffend 
die Einführung von Lohnbüchern für die Kleider- und Wäschekonfektion 
(Reichs-Gesetzblatt Seite 295).

Thorn den 24. A pril 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Vsn*vsn6s nur
H s n g s t s n b e r H  

^ i s i n e s s i g !

7^7
re in  n s - t ü n t t c r i i s s  B r o n n s . ,  okm s k ü n s il io b s  S s b s n r ,  

c iabsr cisr O S L u n Ä k o l t  v s b r  

k^ür 8 3 . i 3 . i 6  uncl r u m  8 ! n n i 3 . 6 i i 6 n  ü b e ra ll k o w L I i r t .  

ki/lan v e r la n g e  im  l-a c is n  O .u s c l r 'Ü O k I lO k  cüees lViarkcr.

H kUeb. i-isngsisndsrg, Ugi. ttosii»k»r»nr, ^ssNngsn am wsvkai'.

D s g s l Ä - p s r k
Sonntag den 15. Juni:

Elchs jl lM N im llM n l,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 unter 

persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters A lü
Anfang 4 Uhr.

Abends gegen 9 Uhr :
Großes patriotisches

N lN I lv r -
Ansang 4 Uhr.

Riesen-Pracht-Feuerwerk
E i n t r i t t  pro Person SO P f., in den Vorverkaufsstellen 40 P f. 

Schnittbilletts ab 8 Uhr 30 P f.
Hochachtungsvoll

8 u » 1s v  N s k n o n i l .
Auf Dauerkarten 20 P f  Zuschlag. Billetts erhältlich in den Voroerkaussstellen

Reichhaltige Abendkarte. ___
D «

- kösksarAlk Lrtllsdok.
-
-

z Leio iihaltixs Lpsissvlcarts. 8 v a l l i ü K t ! t z l l 1 5 . l M i ,
- 6tros8S unck k le in « von 1—3 Dür:
- D in e r s  nnck S o u p e rs . — N v ä s e k  L  3 M rLrlL —

kämÜiolrs Delikatessen der 2eit. V erlo rene T ie r 4
«lecieu .̂beuä. von 7 Dttr kd: auk russische ^.rt. 4

- 6 rv 8 8 6 8 Ü ilm b lu -D i-W M
^Viridsorsuppe. 

D ie n e r  öaetcln iln i, 4
- I s v ln a k t e i lu i iA . XaiLerscüoleii. 4
*
§ Kntx«pSext« kV«ia« aack vier«. 2ancier5ettnitteri Le re^. 

R.eUrüe^ea.
ZorKsamste Lubereituux 

äer Lxeiseu.
LinZele^te k'rüLttte. 

Zeftweckisett. ?un8ek, Lis.
4
4

prompteste LeäieuuuA. LLLeZebLelc. H
§
r

NAssixe preise. Arrv!». z
4

K K

llo te l ckrei L rm s v .
--------------------  8 o n n 1 a A 8 - U I e n ü : ------------------ --

Kussiseke Vorspeise. — Oeksenstielsuppe, 
k lar. — 6e1rüKe1te R ekkotelettes  mit^un^eln  
beniLrse. — 8ek Ie ilo re !le , blau. — L isbulter. — 
^unße Lltamdur^er Oans. — k'rQekle. — K opf­
salat. — Lrckdeereis. — VVels ra reb it. — Ananas.

M '
vmlvilMte« mit! tzltz§Mli)8te8 UMW tzliikllt Llil klätro.

8oun«keuä ävu 14. u. 8onn1aF <ivn 15. 4mU:
k d s c k l e Ä s v o r s t s i k u K g

äk8 tlörvorrMnäkn LröSaiillM-?roFr2MM8.
r: L v x in n  8 V 2 lU r r  abvncks. r:

-------- ------- N / l o n I s K  t t s n  1 6 . < l u n l : ---------------

L n s s s v  p n e m iü n v
Ü68 n e u e n  L ü u s t le r p e r s o n a ie  o vom  1 6 .— 3 0 .  ^un k.

V ü8 8M 8 ü ti0 lltz I!tz  ützlltz M t M i l t - k l - Ü K I - L M I .

Iioretlos in ikrsm ui-komiseiisn Nelanxe-^kt.
Onrmen reussnint

ä.derübmt. OtturaiLtertLo/eriu 
uuä xreisAetLröute Lottünttelt, 

Darstellerin cier „Salome".

AaxirrvII u. kortner
die xraLÜiüseQ

NusilLvirtuoseu.

I k Lorsntro k k
das ULtset. äer briUrmte Dumorist.

IltzMiiiivi- -  "  "  , Ü8 iWM kickMitzr-Ihlett.

M v  Lieiinr(I)8
Duuäeüressur uuü

Luostseiiütrieii-^irt.

rinn! iVnIcknu
äie beliebte Vortraxs-

Lüostleriu.

MIen
Loubrette. Okausk

?vrker
soviers.

8»8eka 'Irost
Xostümsoubrette.

X a e l»  S v r  V o r s t e N u n K  im Labarettsaaie
HrMrvts» 8 ersikiLLLlgor LadarvirtvPSll.

> bei kreiern 
Lvtrbe.

G m iH lriM g  Wlij N G M .
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflügler« und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Kür gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Aüstiih m M iM M  Vier.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Wwe. ü. Naryiisrät.
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Kouknrsangelegenhcite», Jn - 
vcntnrausuahmett, Bilanzen
rc. werden sachgemäß und diskret er­

ledigt vom
Bucherrevisor Q a M u s ,

i Brllckenstr. SS, 3.

Mger-Garteu.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlich ketten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m it lV s i l r m a n n

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee S3.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein

ZL. ^l»oKLb<»HV8lrL.

M W M  L V - V
Färberei Neust. Markt LS.

KmlWelkttvmiil.
Aus Anlaß des Regierungs- 

jubiliiums Sr. MajeM
ladet der V e re in  s e in e .M itg lie d " ,  
deren  A n g eh ö rig e  und seine Freuttv" 
zu einer

am 18. d. Mts.»
abends 8st« Uhr,

im MU" T ivo ii "DS stattfindenden

»  7 e i e r  «
ergebenst ein. ^

Der Borstand.

Sonntag den l5.d.M§.
nachmittags 4 Uhr, 

veranstaltet der

katholische Frauen - Dem« 
St. Milieu; L Paulo

zum Besten der hiesigen A rm e »  
______  V ik to r ia -P a r k  einen

V s L a r ,
verbunden m it

Konzert und Tombola.
Die uns freundlichst zugedachien Säten  
werden Sonntag den 15. d. M ts ., vor- 
mittags von 10 Uhr an, im Viktoria- 

Garten entgegengenommen. 
Eintritt 30 Pfg., —  Kinder 18 M -  

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

Bolksverein für das 
katholische Jeusschland.

Sonntag den 15. Jun i:

M e k d -s W O M «
im „W ald häuS chen '.

D on 5 Uhr ab im G a rten:

M "  Konzert.
Um 7^.,, Uhr abends im S a a le :

Deklamationen, Musikstücke, 
Kortrag:

„25 Jahre Friedrnskaisrr", 
Gesänge.

Liederbücher nicht vergessen.
Der Geschäftsführer.

Jeden Sonntag:

Z M e r r o g
nach

W Ä M kM M K e ii.
Ab Thorn-Hpibs. 2.12, Thorn-Stadt 

2.20, Thorn-Nord 2.3 > Uhr.
Gute Speisen, Getränke 

und Bedienung
empfiehlt bestens

6 .  ä r n t t l .

Zeden Sonntag:

Sonderzug
nach

Ottlotschin.
Abfahrt Thom -S tad t 3.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

Nodert Sippe,
Waldpark Sttlatschin.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.

Mauer Park.
Empfehle den geehrten Ausflügler«. 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden

* park «
zu angenehmem Aufenthalt.

Fü r gute Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
^a irtc s »  Gastwirt.

E u n s k s ,
8 Nilmter m Ihm ckfmt.

Den geehrten Ausflügler« u. Vereinen, 
von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in schönster Umgebung gelegenes

Gartenlokal
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegte Biere und guttz 
Speisen stets vorhanden. Gute Bahnver* 
bindung. Vom  Bahnhof Gursker Kirch- 
weg und Chaussee aus 2 Kilometer. Neu­
angelegte Pfiasterstraße. Bequeme An­
legestelle für Personendampfer.

L s r t  N o s s .  Gastwirt.
Fernruf Gurske, K r. Thor«.

Lastfuhrwerk
stets zu haben

Mocker, Bahilhofstr. 10,
Telephon 407.

r r a u u n g e n  w L a g la n ä
dbsorst LrovL's 188, OroveÜLMMtzr» 
lttllitd, Louüou V ., SssvtrLüSLvx 50 ?t.



Der Kaiser als Soldat.
Es gilt dem Deutschen als etwas Selbstver­

ständliches, daß ein Hohenzollernprinz als Sol­
dat erzogen wird und sich in erster Linie als 
Soldat fühlt. Bei Kaiser Wilhelm II. ist es 
aber nicht nur diese Überlieferung, die ihn mit 
der Armee verbindet, sondern angeborene Nei­
gung für den Soldatenberuf und Liebe zum 
Waffenhandwerk. Dies zeigte sich schon wäh­
rend seiner ersten Dienstzeit beim ersten Garde- 
Regiment zu Fuß. Als Leutnant und als 
Kompagniechef'hat er sich dem Frontdienst mit 
großem Eifer und Hingabe gewidmet und seine 
Rekruten ausgebildet so gut wie jeder andere 
Leutnant. Daher stammt auch seine große 
Kenntnis aller Einzelheiten des militärischen 
Betriebes, die noch heute vielfach seine Umge­
bung in Erstaunen setzt. Als Kommandeur der 
Garde-Husaren hat er sich als umsichtiger Regi­
mentsführer bewährt. Auch noch während seiner 
Regierungszeit hat er sich praktisch an der Trup- 
penführung beteiligt. Namentlich in den ersten 
Zeiten seiner Regierung benutzte er gern jede 
Gelegenheit, um sich auf diesem Gebiete weiter­
zubilden. Wenn er über das Bornstedter Feld 
bei Potsdam ritt, übernahm er häufig selbst das 
Kommando über eins der dort übenden Regi­
menter urll» führte ein Gefecht durch. Bei den 
Herbstübungen führte er eine Partei oder grö­
ßere Kavallerieverbände und ließ sich Aufgaben 
stellen. Neben dieser praktischen Betätigung 
ging auch eine sorgfältige theoretische Ausbil­
dung. Lange Zeit hindurch beteiligte sich der 
Kaiser an den taktischen Arbeiten, die vom Chef 
des Eeneralstabes der Armee für die angehen­
den Eeneralstabsofsiziere gestellt wurden und 
bearbeitete selbständig die dazu notwendigen 
Befehle. I n  jedem Winter wurde ein großes 
strategisches Kriegsspiel abgehalten, in dem der 
Kaiser die eine Partei führte. Diese Kriegs­
spiele bewegten sich in größtem Rahmen und be­
ruhten auf der Verwendung des gesamten mo­
bilen Heeres. Es war dies die beste Vorberei­
tung auf die hohe Aufgabe, die dem Kaiser als 
obersten Kriegsherrn im Ernstfälle zukommt. 
Denn darüber ist kein Zweifel: der Kaiser will 
nicht nur dem Namen nach an der Spitze des 
Heeres ins Feld ziehen, und seinem General- 
stabschef die Leitung der Operationen über­
lassen, sondern er will selbst der Führer sein. 
So wird auch der Aufmarsch, die Mobilmachung, 
die Kriegsgliederung ihm in allen Einzelheiten 
alljährlich vorgetragen, und erst wenn die>e 
Vorschläge von ihm genehmigt oder nach seinen 
Angaben abgeändert sind, werden im General­
stab und im Kriegsministerium die schlüssigen 
Einzelheiten bearbeitet. Selbst aus den Erho­
lungsreisen kann der Kaiser sich nicht frei 
machen von den geliebten militärischen Studien. 
Der frühere Generalstäbler und jetzige Stettiner

Aus dem Leben des Kaisers.
Die ersten zwei Tage der Regierung Kaiser 

Wilhelms II.
Am 15. Jun i 1888, morgens 11 Uhr 5 M i­

nuten, wurde Kaiser Friedrich III. in dem von 
ihm Schloß Friedrichskron benannten Neuen 
Palais bei Potsdam von seinem langen, schwe­
ren Leiden in sterbensmilder Mattigkeit durch 
einen friedlichen Tod erlöst, und nun war 
Kronprinz Wilhelm deutscher Kaiser und König 
von Preußen. Gleich am ersten Tage seiner 
Regierung erließ Kaiser Wilhelm II. einen 
Armee- und einen Marrnebefehl, während der 
Erlaß „An mein Volk" erst am 18. Jun i zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht wurde. Aus 
dem Armeebefehl verdient in diesen Gedenk­
tagen folgender Satz ins Gedächtnis zurückge­
rufen zu werden: „Ich und die Armee sind für 
einander geboren, und so wollen wir unauflös­
lich fest zusammenhalten, möge nach Gottes 
Willen Friede oder Sturm sein." Kaiser W il­
helm verweilte am Sterbetage seines Vaters 
— es war ein Freitag — bis Uhr im Schloß 
Friedrichskron und empfing hier den Reichs­
kanzler Fürsten Bismarck, sowie den Oberzere- 
monienmeister Grafen zu Eulenburg zu länge­
ren Vortragen. Um 7 Uhr nahm der Kaiser 
im Marmorpalais den Vortrag des Generals 
von Albedyll, des Chefs des Militärkabinetts, 
entgegen. Sonnabend Vormittag 9 Uhr em­
pfing der Monarch die Eeheimräte Dr. Barde­
leben, von Bergmann und Dr. Bramann. Um 
9 1 4  Uhr erschien Prinz-Regent Albrecht von 
Braunschweig im Marmorpalais beim Kaiser, 
der hier später den Generalquartiermeister 
Grafen Waldersee, den Oberstkämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg, den Fürsten Pleß und den 
Vize-Oberjägermeister Freiherr» von Heintze 
empfing. Im  Laufe des Vormittags statteten 
der Kaiser und die Kaiserin der Kaiserin

Brigadekommandeur General Dickhuth begleitet 
ihn regelmäßig auf den Fahrten nach dem Nor­
den und hält ihm kriegsgeschichtliche Vortrüge. 
Der Kaiser ist von der großen Bedeutung eines 
starken, wohlgerüsteten und gut ausgebildeten 
Heeres durchdrungen und ist stets bemüht, es zu 
vermehren und auf der Höhe der Leistungs­
fähigkeit zu erhalten. Viele der in den letzten 
Jahren eingeführten neuen Vorschriften und 
Einrichtungen sind unmittelbar aus seine per­
sönliche Einwirkung zurückzuführen. Die soge­
nannte Burentaktik ist unter seinen Augen ent­
standen und geprüft. Die Stadterweiterung 
von Metz und der Bau der weit vorgeschobenen 
Panzerfesten kam erst vorwärts, als der Kaiser 
sich der Sache annahm und den zahlreich vorhan­
denen Widerstand dagegen brach. Wo sich in der 
Technik eine neue Erfindung zeigt, sofort ver­
sucht der Kaiser, sie für das Heer nutzbar zu 
machen. Er ordnet die hierzu notwendigen Ver­
suche an und ruht nicht eher, bis sich ein brauch­
bares Resultat ergeben hat. Dann macht es ihm 
aber auch Vergnügen zu zeigen, aus welcher 
Höhe das Heer steht. So lud er, als das neue 
Feldgeschütz in aller Stille hergestellt und einge­
führt war, die fremden Militärattachees nach 
dem Jüterboger Schießplatz ein und führte es 
ihnen dort im Feuer vor. Hervorragende Gene­
rale fremder Staaten steht er gern als Gäste 
und Zuschauer bei den Herbstübungen. Dem 
Offizierkorps gegenüber fühlt sich der Kaiser in 
erster Linie als Kamerad. Gern und häufig weilt 
er im Kreise der Offiziere und nimmt teil an 
ihren festlichen Veranstaltungen. Sein sonst so 
ernstes und strenges Gesicht belebt und erheitert 
sich, wenn er an festlich geschmückter Tafel lustige 
Erzählungen anhört und den Vorführungen der 
jungen Herren zusieht. Er versteht die Späße 
und die Heiterkeit der Jugend und erfreut sich 
an dem frischen Geist und an der Lebensfreudig­
keit, die unter ihnen herrscht. Aber auch mah­
nend und warnend tritt er auf, wenn er Miß- 
stände entdeckt. I n  vielen Ansprachen und Er­
lassen hat er auf die Gefahren hingewiesen, die 
aus dem gelegentlich überhandnehmenden 
Luxus und Wohlleben hervorgehen und hat 
Rückkehr zur Einfachheit und Reinheit der S it­
ten verlangt. So ist der Kaiser in seinem gan­
zen Leben und Auftreten Soldat von Kopf bis 
zu den Füßen. Auch äußerlich zeigt er das da­
durch, daß er außer auf der Jagd und auf Reisen 
ausschließlich Uniform trägt. Als der Kaiser zur 
Regierung kam, verkündete er: „So gehören wir 
zusammen, Ich und die Arme«, so sind wir für­
einander geboren und so wollen wir unaufhör­
lich fest zusammenhalten, möge nach Gottes Wil­
len Friede oder Sturm sein!" Und an diesen 
Worten hat er bisher unentwegt festgehalten.

LIpo.

Friedrich einen Besuch ab, sodann begaben sich 
die Majestäten nnt dem Punzen Heinrich und 
den Prinzessinnen nach dem Sterbezimmer 
Kaiser Friedrichs. Sonnabend Mittag hatte 
der Kaiser wieder längere Besprechungen mit 
den hohen Würdenträgern seines Hofes, nach­
her empfing er den Generalfeldmarschall Gra­
fen Moltke und wohnte in später Nachmittags­
stunde mit der Kaiserin im Schloß Friedrichs­
kron der Trauerseier für den verstorbenen 
Kaiser bei. Abends 8s^ Uhr gewährte er im 
M armor-Palais noch dem Staatsminister von 
Vötticher eine längere Audienz — so hatten 
gleich in den beiden ersten Tagen seiner Regie­
rung seine Herrscherpflichten seine Zeit in 
vollem Maße in Anspruch genommen.

Ein Tag aus dem Leben des Kaisers 
Wilhelm II.

Wie die meisten Monarchen es infolge ihrer 
militärischen Erziehung und Gewöhnung sind, 
so ist Kaiser Wilhelm II. ein Frühaufsteher. 
Täglich erhebt er sich um 6 Uhr, und wenn er 
sein Bad genommen und sich mit Hilfe des 
Kammerdieners angezogen hat, nimmt er das 
erste Frühstück, zu welchem, im Winter wie im 
Sommer, auch die Kaiserin erscheint. Dieses 
erste Frühstück wird auf englische Weise zube­
reitet und ist die eigentliche Hauptmahlzeit des 
Kaisers; es gibt zu ihr, außer Tee, Brot, Butter 
und Eiern, auch warme und kalte Fleischspeisen 
und ein süßes Gericht. Schon Leim Frühstück 
wirft der Kaiser einen Blick auf die Morgen­
zeitungen und die letzten Staatsdepeschen. Um 
7 Uhr sitzt der Kaiser am Schreibtisch in seinem 
Arbeitszimmer und sieht den Tages-Eingang 
durch: Berichte des Reichskanzlers, der Bot­
schafter, besonders eingeforderte Berichte aus 
den einzelnen Verwaltungszweigen, Presseaus­
schnitte usw. Der Kaiser pflegt sein Urteil und 
seine Entscheidung auf jedem Schriftstücke durch 
groß und deutlich geschriebene Randbemerkun-

Uaiser Wilhelm I I .  im Urteile der 
Auslandes.

Wie alle Herrscher von stark ausgeprägter 
Eigenart, so ist auch Kaiser Wilhelm II. häufig 
genug bei seinem eigenen Volke aus scharfe 
Kritik seines Tuns und Handelns gestoßen. Er 
ist es, nach seinem eigenen Worts, gewöhnt, daß 
an ihm „herumgemäkelt" wird. Von den Aus­
ländern dagegen, die ihm nahetreten durften, 
ist ihm, fast ohne Ausnahme, nur Anerkennung 
und Lob in reichem Maße gespendet worden. 
Das gilt besonders von Andrew White, dem 
ehemaligen amerikanischen Botschafter in Ber­
lin, der dem Kaiser in seinen Aufzeichnungen 
„Aus meinem Diplomatenleben" Bewunderung 
in uneingeschränkter Fülle gezollt hat.

Kaiser Wilhelm II. hat die Macht, im per­
sönlichen Verkehr die Menschen zu bezaubern. 
Diesem unmittelbaren Eindruck seines eigensten 
Wesens vermochte auch der amerikanische Diplo­
mat sich nicht zu entziehen. Nach Andrew Whi- 
tes Urteil ist der Kaiser ein durch und durch 
moderner Mensch, der mit bewunderungswürdi­
gem Anpassungsvermögen die verschiedensten 
Gebiete des Lebens und Wissens umfaßt und 
zugleich mit Herrschertugenden ausgestattet ist, 
die ihm bei der Nachwelt das ruhmvollste An­
denken sichern. Den Kaiser zeichnen, so sagt 
Andrew White, die gediegenen Eigenschaften 
eines Staatsmannes und ein Schatz von dem 
gesunden Menschenverstand aus, mit dem es 
den Hohenzollern schon so manchesmal geglückt 
ist, nicht nur die Politik Deutschlands, sondern 
auch die Europas in gemäßigte Bahnen zu len­
ken. I n  Anknüpfung an den wohl unbestreit­
baren Satz, daß den untrüglichsten Prüfstein 
für ein Herrschertalent die Fähigkeit bilde, die 
rechten Männer an den rechten Platz zu stellen, 
spricht White sich dahin aus, daß Kaiser W il­
helm sich auch in dieser Beziehung seiner hohen 
verantwortlichen Stellung würdig erwiesen 
habe. Die fast liebevolle Charakteristik, die der 
Amerikaner von dem Oberhaupte des deutschen 
Reiches entworfen hat, erstreckt sich auch auf 
seine künstlerische Betätigung, die sich in der 
„monumentalen Ausschmückung" seiner Haupt­
stadt bewährt habe, auf sein organisatorisches 
Talent, seine Gewissenhaftigkeit in der Er­
füllung seiner Herrscherpflichten und in der 
Auffassung seiner Stellung zum Reiche und zu 
der Welt. Auch der Impulsivität Wilhelms II., 
die bei uns so oft Anlaß zur Kritik gegeben hat, 
vermag Mr White eine gute Seite abzugewin­
nen, indem er meint, diesen Impulsen liege in 
der Regel eine reifliche, ruhige Erwägung zu­
grunde, und er schließt das dem Kaiser gewid­
mete Kapitel der Aufzeichnungen aus seinem 
Berufsleben mit den Worten: „Seine Füße 
stehen auf der Erde, aber sein Blick sucht die 
Ideale. Das ist Wilhelm II., der wohl einen

gen mit einem Bleistifte auszudrücken. Nun 
folgt die Erledigung der sehr umfangreichen 
Privatkorrespondenz des Kaisers, meist durch 
Diktat an Beamte des Privatsekretariats, und 
von 9,30 Uhr ab beginnen die Vortrüge der 
Kabinettschefs oder Minister. Zur schnelleren 
Bewältigung ihrer Aufgabe sind die Vortragen­
den angewiesen, jeden Gegenstand in einer Art 
von Telegrammstil, nur mit kurzen Stichwor­
ten, zu erläutern. Hierbei leistet der Kaiser 
eine große Zahl von Unterschriften, entscheidet 
wohl auch mündlich oder befiehlt, ihm diese 
oder jene Sache noch einmal vorzulegen. Die 
Einteilung der Frühstunden erleidet häufig da­
durch eine Verschiebung, daß der Kaiser einen 
R itt unternimmt, im Winter in der Reitbahn 
des königlichen Marstells, in wärmerer Jahres­
zeit im Freien. Ist der Kaiser in Berlin, so 
spricht er auf seiner Rückkehr im Reichskanzler- 
Palais vor, um den Vortrag des Herrn von 
Bethmann Hollweg anzuhören. Manchmal ver­
tritt den Morgenritt ein Morgenspaziergang 
in Begleitung der Kaiserin und der Flügel­
adjutanten vom Dienst, die immer ihre Notiz­
bücher bersithalten müssen. Das zweite Früh­
stück, die „Frühstückstafel", zu der oft ein kleiner 
Kreis von Gästen gebeten ist, nimmt gewöhnlich 
nicht mehr als eine halbe Stunde in Anspruch. 
Dann zieht sich der Kaiser zurück, vorausgesetzt, 
daß nicht neue Besucher oder Empfänge ihn fest­
halten. Um diese Stunde studiert er gern Ent­
würfe zu Schiffsbauten, Modelle zu Denkmalen 
oder ein ihm empfohlenes Buch, oder sucht mit 
der Kaiserin ein Museum auf, nimmt in einem 
Künstleratelier ein ihn interessierendes Werk 
in Augenschein. So kommt der Abend, kommt 
das Diner heran, zu dem täglich Einladungen 
ergehen, das aber ebenfalls ziemlich schnell ser­
viert wird, und die letzten Tagesstunden bringt 
der Kaiser gern im Theater oder Schauspiel­
hause zu — Privattheater besucht er fast gar­

neuen Namen zur Liste jener Männer^fügen 
wird, die als Führer Deutschlands an der Ver­
vollkommnung der Welt gearbeitet haben."

I n  den Spuren Whites bewegte sich sein 
Landsmann John W. Burgaß, erster Roosevelt- 
Professor an der Berliner Universität, als er 
am 5. Januar 1909 in einer Ansprache an die 
Germanistische Gesellschaft Amerikas Kaiser 
Wilhelm II. folgendermaßen schilderte: einfach 
und mäßig in seinen Lebensgewohnheitsn, ein 
liebevoller Gatte und Vater, ein treuer Freund 
und Wohltäter, ein frommer Christ, ein großer 
Staatsmann und Philantrop, ein ehrlicher 
Idealist mit seltenem Quellenreichtum, ein für 
das Wohl seines Landes, den Frieden und die 
Zivilisation der Welt unermüdlicher Arbeiter, 
kurz, ein Mensch, ein Christ und ein Gentleman 
in der höchsten Bedeutung dieser Worte.

Auch jenseits der Vogesen fehlt es W il­
helm II. nicht an ehrlichen Bewunderern. 
Ihren Reigen eröffnete wohl Jules Simon, der 
mit der Feder ein sehr lebendiges Bild des Mo­
narchen zeichnete, nachdem er als Delegierter zu 
dem internationalen Kongreß in Berlin (März 
1890), der der Arbeit und den Arbeitern ge­
widmet war, viele Stunden mit dem Kaiser 
verbracht hatte. Groß ist die Zahl seiner Lands­
leute, die seitdem offen oder verblümt es aus­
gesprochen haben, daß sie uns um einen solchen 
Herrscher beneiden. I n  der Vorrede zu einem 
vor wenigen Jahren veröffentlichten Buche 
über den Kaiser von Jules Arren vergleicht 
Paul Adam, dem persönliche Sympathien für 
Wilhelm II. völlig fernliegen, ihn an politi­
scher Einsicht geradezu mit Napoleon. Er nennt 
ihn den wahren Beherrscher Europas, der eine 
größere Macht ausübe, als je vorher ein ande­
rer Monarch sich zu eigen gemacht habe. Ihm  
vor allem sei der bewunderungswürdige in­
dustrielle und kommerzielle Aufschwung Deutsch­
lands in den letzten Jahrzehnten zu danken.

IV.

P r o v in z ia llllu lr r ich te il.
ü Schönsee. 13. Juni. ( I n  der Generalversamm­

lung des Turnvereins) wurden gestern anstelle des 
verzogenen Turnwarts Lehrer Krajewski die Turn- 
genossen Hauptlehrer Neumann zum Turnwart der 
Männerriege und Turngenosse Oydowski zum Turn­
wart der Jugendliege gewählt. Die Kosten für die 
Teilnahme am Eauwetturnen in T h o r n  wurden 
bewilligt.

s  Eollub, 18. Juni. (Altertumsfund.) Ober­
förster Mecklenburg in Lautenburg überwies dem in 
der Ordensburg Golau untergebrachten Museum einen 
im Moore seines Reviers gefundenen Einbaum.

s  Briese»» 18. Juni. (Verschiedenes.) A ls Folge 
von Eingaben, die der hiesige Magistrat und andere 
beteiligte Gemeinden an die Eisenbabuverwaltung rc. 
gerichtet haben, werden jetzt amtliche Erhebungen 
über die Rentabilität des Baues einer Bahn von 
Kornatowo über Briesen und Wittenburg nach Her­
mannsruhe angestellt. — Der Oberamtmann Weise 
in Schönflietz ist heute gestorben. Er gehörte dem 
Kreistage und vielen Kreiskommissionen als M it-

nicht mehr. Jede Beschäftigung des Kaisers 
wird, von früh bis spät, durch Meldungen, 
durch Depeschen, durch das Vorlegen von 
Papieren, die der Unterzeichnung bedürfen, 
unterbrochen. Und bevor der Kaiser 
sich zur Ruhe begibt, wird, Punkt für Punkt, 
das Programm für den nächsten Tag entworfen. 
Der Kaiser findet es am nächsten Morgen auf 
seinem Schreibtische. Selbstverständlich erfährt 
diese Einteilung manche Abänderung, wenn 
der Kaiser auf Reisen ist. Daß auch dann die 
Staatsmaschine so wenig wie möglich ins 
Stocken gerate, dafür sorgt ein sehr komplizier­
ter und sehr vielköpfiger Apparat, der alle 
Ressorts mit dem kaiserlichen Hoflager in stän­
diger Verbindung hält.
Kaiser Wilhelm II. und Admiral Montag«.

Unter den vielen Engländern, die Kaiser 
Wilhelm seit dem Beginn seiner Regierung 
ausgezeichnet hat, darf Admiral Montagu, ein 
Enkel des bei Waterloo an der Seite des Her­
zogs von Wellington schwer verwundeten M ar­
quis of Anglesey, wohl einen der ersten Plätze 
für sich beanspruchen. Die gemeinsame Vorliebe 
für den Segelsport brachte den Kaiser und den 
englischen Admiral während der Regattawoche 
von Cowes wiederholt einander nahe. Eines 
Abends, als Montagu sich nach einer anstren­
genden Wettfahrt der beschaulichen Ruhe hin­
geben wollte, wurde ihm eine Einladung zur 
Tafel der Königin, die in Osborne House 
weilte, für denselben Abend Lberbracht. Un­
mittelbar darauf traf ein versiegeltes Schreiben 
von der „Hohenzollern" bei ihm ein; es enthielt 
eine Einladung des deutschen Kaisers für den­
selben Abend und dieselbe Stunde. Nun war 
guter Rat teuer. I n  seiner Verlegenheit signa­
lisierte der Admiral nach der ebenfalls im 
Hafen vor Anker liegenden königlichen Jacht 
„Osborne", an deren Bord sich der damalige 
Prinz von Wales befand, die Bitte, ihn wissen



glied an; außerdem war er Amtsvorsteher und 
Standesbeamter. - -  Die 15. Lehrerstelle an der 
hiesigen katholischen Stadtschule ist einstweilen dem 
Lehrer Nalenz übertragen. — Bei der gestrigen Neu- 
verpachtung der Gemeindejagd in Polkau wurde ein 
Höchstgebot von 625 Mark jährlich erzielt; bisher 
betrug die Pacht nur 270 Mark jährlich. Der Zu­
schlag wurde dem bisherigen Jagdpächter Buch­
händler Weise in Briesen erteilt.

Culm, 13. Juni. (Versetzung^ Herr Oberlehrer 
Lecker ist an das Gymnasium in Culmsee versetzt.

6 Freystadt, 13. Juni. (Spende. Auszeichnungen.) 
Zur National-Missionsspende wurden hier evange- 
lischerseits durch die einzelnen Vereine 255 Mark ge­
sammelt. Da die Landgemeinde Freystadt auch noch 
232 Mark und die Kirchengemeinde Gr. Plauth noch 
60 Mark aufgebracht haben, so sind von Freystadt 
insgesamt 537 Mark zu dieser Spende beigesteuert 
worden. — Auf der 26. Wanderausstellung der deut­
schen Landwirtschaftsaesellschaft vom 5. bis 10. Juni 
rn Straßburg i. Elf. erhielt die hiesige Molkerei­
genossenschaft eineri 3. Preis für Butter. Auf der 
Jubiläumsausstellung der Landwirtschaftskammer für 
Ostpreußen vom 29. M ai bis 1. Juni hatte sie und 
die Guhringer Genossenschaftsmolkerei je einen 
2. Preis für ausgestellte Butter erhalten.

Osterods, 13. Juni. (Selbstmord.) Heute früh 
wurde der beim Kreiswiesenbauamt beschäftigte Bau- 
Lechniker Heinrich Votaas. auf dem Bette liegend, er« 
schössen aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor. Der 
Selbstmörder war 31 Jahre alt und unverheiratet.

Johannesburg, 13. Juni. (Juöilaums-Stiftung.) 
Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers 
hat der Kaufmann I .  Scheimann ein Kapital von 
10 000 Mark gestiftet, dessen Zinsen für die Maß­
nahmen zur Heouilg der Wehrkraft bALmmt sind. 
Ein Viertel der Zinsen sollen dem Magistrat zu 
gleichen Zwecken überwiesen werden.

Königsberg, 13. Juni. ( E i s e n b a h n u n f a l l )  
Auf dem L i z e n t b a h n h o f  e n t g l e i s t e  abends 
kurz vor 6V« Uhr ein vom Pregelbahnhof kommender 
A r b e i t e r - E N e n b a h n z u g  beim Einlaufen in 
die Station mit der M a s c h i n e  und den e r s t en  
v i e r  P e r s o n e n w a g e n  4. K l a s s e .  Die M a­
schine schob sich mit den folgenden Wagen ineinander 
Und zertrümmerte sie. Soweit bisher festgestellt, sind 
e t w a  10 b i s  15  P e r s o n e n  v e r l e t z t .  Die 
Verletzungen bestehen meist in A r m -  u n d  B e i n ­
b r ü c h e n ;  getötet ist niemand. Die Verletzten wur­
den sofort geborgen. Das Unglück ist wahrscheinlich 
dadurch entstanden, daß eine Weichenzunge Leim 
Passieren der Lokomotive entzwei gesprungen ist.

N  Fordon, 13. Juni. (Der Streik der hiesigen 
Bauarbeiter) nimmt seinen Fortgangs trotzdem die 
Arbeitgeber die Lohnforderungen der Streikenden be­
willigt und ihnen freiwillig noch besondere Vergünsti­
gungen gewährt haben. Die Einigung scheitert wohl 
daran, daß die Arbeitgeber sich nicht schriftlich auf 
lmigere Jahre binden und nicht mit den auswärtigen 
Aroeiteyekretären verhandeln wollen. Der größte 
Teil der einheimischen Bauarbeiter ist arbeitswillig, 
sie haben aber Furcht, zur Arbeit zu gehen, weil sie 
durch Drohungen und Gewalt daran verhindert wer­
den. Eine Anzahl de». Streikenden ist wegen Be­
drohung und Belästigung Arbeitswilliger und wegen 
Angriffs gegen die Staatsgewalt zur Anzeige gebrächt 
worden. Der Betrieb auf der hiesigen Dampfziegelei 
ist durch Einstellung hiesiger und zumteil auswärtiger 
Arbeiter wieder vollständig aufgenommen. Zum 
Schutze der Arbeiter sind auf der Ziegelei zwei Gen­
darmen stationiert. Die Geschäftsleute unseres kleinen 
Städtchens erleiden durch den Streik großen Schaden, 
denn bei einer Firma allein gelangten wöchentlich 
3000 bis 3500 Mark Arbeitslöhne weniger zur Aus­
zahlung wie sonst. Heute Nacht wurden dem Zimmer­
mann Ryöka und dem Maurer Wozniak die Fenster­
scheiben ihrer Wohnungen eingeworfen. N. und W. 
hatten die Arbeit wieder aufgenommen, waren aber 
von Streikenden belästigt und bedroht worden und 
hatten diese zur Anzeige gebracht Letztere hatten 
deshalb in dieser Sache gestern Termin. Man geht 
wohl nicht in der Annahme fehl, daß die Tat von 
Streikenden ausgeführt wurde.

Der Kaiserin.
Durch alle deutschen Gaue 
Braust heut ein Jubelsturm, 
Und Elockenkiänge tragen 
Ihr Lob von Turm zu Turm. 
O läutet laut ihr Glocken!
O rausche Eichenwald,
Daß es wie Siegesfreude 
Im  Lande wiederhallt!

Zu lassen, wie er sich in diesem Dilemma zu 
verhalten Habs. Auf demselben Wege traf die 
Antwort ein, er habe zuerst der Einladung der 
Königin im Hofkleide Folge zu leisten und sich 
dann in voller Uniform an Bord-der ..Hohen- 
zollern" einzufinden. Unter diesen Umständen 
war es Montagu natürlich ganz unmöglich, als 
Gast des Kaisers pünktlich zu sein. Dieser em­
pfing ihn deshalb aber nicht weniger herzlich 
und amüsierte sich königlich, als der Admiral 
ihm erzählte, wie er sich in der Droschke auf der 
Fahrt von Osborne House nach dem Hafen bei 
strömendem Regen und zurückgeschlagenem 
Dache umgekleidet habe. „Nun, mir ist bisher 
nie die Ehre zuteil geworden, an demselben 
Tage von zwei Souveränen eine Einladung zur 
Tafel zu erhalten," bemerkte der Kaiser, wohl 
um seinen verspäteten Gast über die mit solcher 
Ehre verknüpften Unbequemlichkeiten zu trösten. 
- -  Im  Jahre 1894 folgte Montagu einer Ein­
ladung des Kaisers zur Kieler Woche. Als er 
hier eines Morgens in aller Frühe an Bord 
seiner Jacht „Carina" ein Bad nahm, wurde 
ihm gemeldet, der Kaiser lege in seiner Gig 
bei. Gleich darauf vernahm der Admiral auch 
schon die Stimme des Monarchen: „Kommen 
Sie doch sofort zum Vorschein, Montagu, ich 
möchte Ihnen Ih re  Instruktionen geben." — 
„Aber ich bin ganz nackt, Majestät!" — „Das 
schadet nichts, lassen Sie sich nur blicken." Zum 
Glück war die Badewanne des englischen Ad­
mirals von so großem Kaliber, daß sie ihm ge­
stattete, nur den Kopf und die Schultern her- 
ausstrecken zu brauchen. „ In  diesem Aufzug 
sehen Sie wie ein alter Nero aus, Montagu!" 
rief der Kaiser lachend und gab dem englischen 
Admiral dann seine Weisungen für die Regatta 
des Tages.

Die Kaiserin, die edle,
2m  weihen Silberhaar,
S ie  waltet ihrer Pflichten 
Nun 25 Jahr!
Wie eine gute Göttin 
Ging sie von Haus zu Haus 
Und teilte froh und huldreich 
Den Armen Gaben aus! —
Gar manche Kirchenzinne 
Preist stolz ihr fromm Gemüt,
Das in der sanften Stille  
Im  Glaubensgarten blüht;
Das echte deutsche Mädchen,
Die deutsche Frau am Herd,
S ie blicken aus das Vorbild 
Der Fürstin, hoch und wert.
Sechs Söhne, eine Tochter 
Steh'n heute dankbrreit 
Am Throne ihrer Mutter 
I n  stolzer Herrlichkeit;
Und Kinderaugen leuchten 
2m  hellen Jugendschein,
Von Herz zum Herzen flutet 
Ein frohes Seligsein.
Durch deutsche Lande weht es 
Wie junger Flügelschlw 
Diel tausend Stimmen singen 
Ein Lied zum Jubeltag.
Vom Belt bis zu den Alpen,
Vom Rhein zum Weichselstrom —
Ein Danlgebet steigt heute 
Empor zum Himmelsdom.

K, F. Langen Sach.

r i l l ;  r e u .
Zur Erinnerung. 15. Juni. 1912 Wetter- 

katastrophen in Südsrankreich. 1908 ss Earl of Derby, 
bekannter englischer Staatsmann und Sportsmann. 
1907 Eröffnung der zweiten Friedenskonferenz im 
Haag. 1905 -f Dr. Hermann von Wißmann. bekannter 
Afrimforscher. 1888 Kaiser Friedrich III . Regie­
rungsantritt Kaiser Wilhelms II. 1885 -s- Prinz 
Friedrich Karl von Preußen. 1860 Zusammenkunft 
der deutschen Fürsten mit Kaiser Napoleon II I . zu 
Baden. 1849 K äm pfe der badischen Ausständigen mit 
den Reichstruppen bei Käferthal, Laöenburg und an 
der Bergstraße. 1848 Zeughaussturm in Berlin. 1834 
* Edward Grieg, berühmter norwegischer Tondichter 
1645 Schlacht bei Naseby, Niederlage Königs Karl I. 
von England. 1606 * Rembrandt Harmens van Ryn, 
der größte holländische Maler. 1426 Sieg der HussiLen 
über Friedrich I. von Me.ßen zu Viehanj bei Aussig. 
1389 Schlacht auf dem Amseljelde. Sieg der Türken 
über die Serben. 923 Schlacht bei Caissons.

16. Juni. 1912 Schweres Eisenbahnunglück bei 
Malmstätt in Südschweden. 1911 Große Sturmschäden 
in Frankreich und Italien . 1907 Auflösung der zweiten 
russischen Reichsduma. 1904 Ermordung des General­
gouverneurs von Finnland. Generals von Bobbikow. 
1901 f  Professor Hermann Grimm, bekannter Kunst­
historiker. 1871 Kaiser Wilhelms I. Triumpheinzug 
in Berlin. 1866 Einrücken preußischer Truppen in 
Hannover, Sachsen und Kurhessen. 1858 * König 
Gustav V. von Schweden, Gemahl der Prinzessin 
Viktoria von Baden. 1858 1- Großherzog Ludwig II. 
von Hessen-Darmstadt. 1815 Schlacht Lei Ligny. 
Sieg Napoleons über Blücher. 1815 f  Herzog Karl 
Friedrich von Braunschweig.

Thorn, 14. Juni 1013.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Der

Abschied mit der Erlaubnis zum Tragen der Land- 
wehr-Armeeuniform bewilligt: R o t h e  (Thorn).
Hauptmann der Landwehr-Infanterie 1. Aufgebots 
Der Abschied bewilligt-. F ö r s t e r  (Thorn). Ober­
leutnant der Landwehr-Infanterie 2. Aufgebots. Der 
Abschied mit der gesetzlichen Pension aus dem aktiven 
Heere bewilligt: Dr. R e r s c h a u  e r .  Stabs- und 
Bataillonsarzt des 3. Bataillons Jnf.-Negiments von 
der Marwitz. Der Abschied bewilligt: Dr. v o n
S w i n a r s k i  (Thorn), Stabsarzt der Reserve.

— (40. V e r s a m m l u n g  d e s  p r e u ß i s c h e n  
F o r s t v e r e i n s . )  Eine Versammlung des preußi­
schen Forstvereins fand am 9. und 10. Juni in 
B r a u n s L e r g  statt. Nach den üblichen Begrüßungs­
ansprachen — anwesend war u. a. Oberprästdent von 
Jagow-Danziq — und Erledigung des geschäftlichen 
Teiles hielt Oberförster M  e y e r - Lawellninken einen 
Dortrag über: „Naturgeschichtliches vom Elchwild, 
insbesondere Zahn- und Geweihbildung." Den Stand 
der Kienzopffrage in wissenschaftlicher und wirtschaft­
licher Beziehung behandelten in einem zweiten Vor­
trage Regieru'ngs- und Forstrat H e r r m a n n -  
Danzig und Oberförster S chultz - Groß Bartel. Zum 
Schluß wurden Mitteilungen über Erfahrungen und 
Erfindungen im Gebiete des forstwirtschaftlichen Be­
triebes und über sonstige wichtige Erscheinungen auf 
dem Gebiete der Forstwirtschaft und Jagd aus­
getauscht. Dienstag Morgen entführte ein Sonderzug 
der Haffuferbahn die Versammlungsteilnehmer nach 
Louisemhal. Nach einer Fußwanderung durch den 
Forstschutzbezirk Wiek erfolgte die Weiterfahrt nach 
Eadinen.

— ( M i t g l i e d e r  d e r  A n s i e d e l u n g s -  
k o m m r s s i o n . )  Der „Staatsanzeiger" teilt mit, 
daß der König die bisherigen Mitglieder der Ansiede- 
lunaskommisston für Wesipreußen und Posen, den 
Ansiedler Busse in Dornbrunn, den Generalland- 
schaftsrat Rittergutsbesitzer Abramowski auf Hoheneck 
und den Rittergutsbesitzer Roth auf Twierdzyn, 
wieder auf drei Jahre, ferner den Majoratsbesitzer 
Freiherrn von Buddenbrock auf Klein Ottlau und den 
Landschastsdirektor Rittergutsbesitzer Meyer auf RoLL- 
mannsoorf auf drei Jahre, die letztgenannten Herren 
für die Zeit vom 1. Ju li 1913 bis zum 1. Juu  1916 
zu Mitgliedern der Ansiedelungskommission ernannt 
hat.

— ( We s t pr .  H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t . )  Von 
dem neu angestellten Oberkontrollassistenten wurden 
bis jetzt die Assistenten der Kontrollvereme Neuklrch, 
Schönhorst, Tiege. Gr. Zünder, SLalle-Lichtfelde und 
Altfelde revidiert. Die bisherigen Ausrechnungen 
lassen erkennen, daß die Jahresabschlüsse, trotz des ver­
regneten Herbstes und der zumteil recht mäßigen 
Rauchfuttergaben, recht befriedigend werden können. 
Im  Kontrollverein SLalle-LIchtfelde fand am 10. o. 
M ts. die Generalversammlung der Mitglieder statt, 
wobei u. a. die Erträge des letzten Jahres bekannt 
gegeben wurden. Die Höchstleistung einer Kuh im 
Berichtsjahre betrug an Milch: 6532 Kilogramm 
Milch mit 178,59 Kilogramm Fett, die Höchstleistung 
an Fett: 5196 Kilogramm Milch mir 196,60 Kilo­
gramm Fett; der durchschnittliche Fettgehalt dieser 
Kuh betrug 3,76 Prozent. Den höchsten Durchschnitt 
der ganzen Herde des Vereins hatte Herr Gutsbesitzer 
Koester-Stalle mit 4226 Kilogramm Milch und 134,05 
Kilogramm Fett. Der Durchschnitt des ganzen Ver­
eins betrug 3595 Kilogramm Milch mit 113,68 Kilo­
gramm Fett. Es sind dies recht gute Erträge eines 
verhältnismäßig jungen Vereins, die Beachtung ver­
dienen.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  unternimmt am morgigen Sonntag einen 
Ausflug nach Lulkau; Abfahrt 2.37 Uhr vom Stadt- 
Lahnhof.

— ( D e r  e v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e  J ü n g ­
l i n g s v e r e i n )  „Der getreue Eckart" hielt gestern 
eine gut besuchte Versammlung ab, in welcher der 
Bericht des Vorsitzers über den stattgefunoenen 
Bundestag in Waldenburg (Schlesien) gehört wurde. 
Der angesetzte Vertrag über die Jahrhundert- 
ausstellung in Vreslau wurde auf nächsten Freitag 
Abend verschoben. Das Stiftungsfest wird im „Wald­
häuschen" am 23. Juni gefeiert Äm 13. Ju li findet 
ein Ausflug mit Kriegsspiel nach Schlüsselmühle statt.

Podgorz. 13. Juni. (Verschiedenes.) Sein ^ jä h ­
riges Dienstjub läum feiert heute der Schaffner Ritz 
von hier. — M it der Heuernte ist hier und in der 
Umgegend begonnen worden. Der Ertrag ist fast 
doppelt so groß, a ls im Vorjahre. - -  Das Getreide 
steht auf dem ganzen linksseitigen Weichselufer sehr 
gut. Die warmen Tage und die vielen Niederschlage 
haben der Sommerung recht aute Dienste geleistet. — 
Unsere Nachbargemeinde Piask hat in der letzten Ge­
meindevertretersitzung beschlossen, drei neue Straßen­
laternen anzuschaffen. Diese sind nun in Piask ein­
getroffen und zur Aufstellung gelangt.

Thorner Lo?alp!auöerei.
Wir stehen im Zeichen der Feier des Regierungs- 

jubUäums, und in einem großen Volks- und Jugend- 
reste hat unsere Stadt bereits am vorigen Sonntag 
ihre Anteilnahme an dem Ehrentage unseres Kaisers 
bekundet. Es war eine rechte Volksfeier, wie schon 
die Massenbeteiligung lehrte und es ist wohl nicht 
zuviel gejagt, wenn man die Teilnehmer zahl auf mehr 
als 20 000 schätzt. Vermieden hatte man allen über­
mäßigen Prunk! der einem heute sonst messt bei großen 
Feiern begegnet. So blieben uns denn auch große 
Enttäuschungen erspart, wie sie beispielsweise Vreslau 
mit seinem vorbeigeglückten 300 000 Mark-FesLipie! 

Gerhart HaupLmann erlebt hat. Patriotischevon
Fsststimmüng, Feiertagsgewand und allenfalls das 
schmucke Vivatband waren für die große Mehrheit 
die einzigen Vorbedingungen zur Teilnahme an der

ladung dieser Güter bereits an dem bisherigen End­
punkte der schmalgleisigen Bahnstrecke, in Warschau, 
statt. Von ganz besonderem Werte hätte die neue 
Anlage für Thorn werden können, wenn das seinerzeit 
von dem verstorbenen Oberbürgermeister Dr. Kersten 
verfolgte, großzügige EinHemeindungsprojekt zur Ver­
wirklichung gekommen wäre, nach dem auch Rudak 
und Stewken in unseren Stadtbezirk eingeschlossen 
werden sollten. Es hätte alsdann die Möglichkeit 
bestanden, die neue Vahnhofsanlage im Stadtgebiets 
auszubauen, was sich heute nicht erwarten läßt. Wenn 
nun ein direkter Vorteil durch Gewinn an Ein­
wohnern für Thorn aus der neuen Anlage nicht zu 
erhoffen ist. so dürfte es, vorausgesetzt, daß das 
Projekt bei Rudak oder Czernewitz verwirklicht wird,

sonst abseits Stehenden und den. mit Recht oder Un­
recht, Unzufriedenen. Im  Festzuge marschierten auch 
sämtliche Schulen — mit Ausnahme des Gymnasiums, 
von dem nur der Turnverein vertreten war, und des 
Lvzeums. Die Feier im Walde und auf den Turn­
plätzen nahm einen heiteren, völlig ungezwun­
genen Verlauf. Von einer offiziellen Beteiligung der 
städtischen Behörden war abgesehen, während der 
Herr Gouverneur mit seinem Stäbe und Ver­
treter der Truppen der Garnison es sich
nicht hatten nehmen lassen, dem Volks­
feste beizuwohnen. Bei einem besonders günstigen 
Wetter — die Sonne war durch leichte Wolken ver­
deckt. sodaß es nicht zu heiß wurde. — nahm der Fest­
tag einen sehr befriedigenden, prächtigen Verlauf, und 
man wird sich seiner als eines glänzenden vater­
ländischen Feiertages gerne erinnern. — Am gleichen 
Tage haben Thorner Turner und Sportmänner in 
Berlin an der Einweihung des deutschen Stadions 
und an der Grünauer Kaiser-Jubiläums-Regatta teil­
genommen. die mit einer glänzenden Huldigung der 
deutschen Ruderer vor dem Kaiser verbunden war. 
Sowohl der Thorner Ruderverein, wie auch der Gym- 
nasiasten-Ruderverein waren an dieser Parade von 
600 Vierern mit je einem Boote beteiligt. E s waren 
große Tage für den deutschen Sport, und der mili­
tärische Aufmarsch der 30 000 Turner soll von beson­
derem Eindruck auf die Sportnation jenseits des 
Kanals gewesen sein. wo man soviel Schneid und Drill 
nicht gewohnt ist. Erfreulicherweise war der Osten 
Lei diesen Veranstaltungen auch recht ansehnlich ver­
treten, und die Vereine, die sich an den Rennen der 
Jubiläums-Negatta beteiligten, erzielten einige Er­
folge. wie der Nuderverein „Wratislawia"-Breslau 
im „Grünau-Vierer", der Königsberger Ruderklub 
im „Großen Preis von Berlin'^ und „Nautilus"- 
Elbing im „Gastvierer". — Die eigentlichen Festtage 
stehen uns nun für morgen und übermorgen bevor. 
Der 15. Juni. Sonntag, wird in Erinnerung an den 
Tod des Kaisers Friedrich wohl allenthalben ohne 
größere Festlichkeiten vorübergehen, und in Fest- 
gottesdiensten wird man des großen Dulders auf dem 
Throne gedenken, der nun vor einem Vierteljahr­
hundert die Augen zur letzten Ruhe schloß. Der 
16. Juni, Montag, trägt dagegen den Charakter des 
offiziellen Festtages. Von militärischer Seite wird 
er in Thorn ähnlich wie Kaisers Geburtstag begangen 
werden, nur daß anstelle der Parade große Parole- 
ausgabe in der Wilhelmkaserne tritt. Ebenso fällt 
natürlich der Zapfenstreich des Vorabends aus. Im  
Artushof findet ein Festessen der Bürgerschaft unter 
Beteiligung der Spitzen der M ilitär- und Zivil- 
behörden Thorns statt. Allgemein soll, wie
angeregt worden ist. an diesem Tage das
Vivatband getragen werden, mit dem schon am 
vorigen Sonntag viele sich geschmückt hatten. Es soll 
auch bei den noch bevorstehenden patriotischen Gedenk­
tagen dieses Jahres das Festabzeichen bilden und ist 

ewiß in seiner originellen Ausführung ein hübscher 
Wiederaufnahme überallchmuck, dessen 

finden wird. N W
Beifall

nur durch das Regierungs- 
jubiläum wird in diesen Tagen besonderes Leben 
erweckt werden, sondern auch durch das Königsschießen 
der Schützenbrüderschaft, das von Sonnabend bis 
Dienstag stattfindet. Da ist doppelt zu wünschen, 
daß auch die Witterung sich von einer besseren Seite 
zeigt, wie in der vergangenen Woche.

Die Reihe der größeren Provinzial-Kongresse. die 
uns für diesen Sommer in Thorn bevorstehen, ist am 
Sonntag durch den 4. nordostdeutschen Glasertag im 
Artushöf eröffnet worden, bei dem mehr als siebzig 
auswärtige Handwerksmeister Gäste unserer Stadt 
waren. Die hiesige Glaser-Innung hat dabei ihren 
Verufsgenossen durch ein reichhaltiges Programm den 
Aufenthalt in Thorn recht angenehm zu gestalten 
gewußt, was nach den recht umfangreichen Verhand­
lungen am Sonntag auch sehr wünschenswert war. 
Bei den geschäftlichen Verhandlungen zeigte die 
Debatte manchmal einige Schärfe. So wurde von 
einer Seite mit auffallender Heftigkeit dagegen pro­
testiert, daß die Politik der Parteien in der Debatte 
über Handwerksfragen gestreift wurde, während man 
dies. soweit es sich um die Handwerkergesetzgebung 
dreht, doch wohl für selbstverständlich Mid. unvermeid­
lich halten muß. Gerade, daß unser Handwerk so 
lange Zeit den politischen Dingen zu wenig Interesse 
zugewandt hat. ist ja sein Verderb gewesen, sodaß es 
nun heute mit doppelter Energie das Versäumte nach­
holen und — was freilich manchem unangenehm ist — 
die falschen von den wahren Freunden sondern muß, 
wie es am Sonntag auf dem Glasertag auch geschehen 
ist. Nach den schwierigen Beratungen waren der 
Abend und der folgende Montag geselligen Veranstal­
tungen gewidmet, bei denen Czernewitz und Nieder­
mäht besucht wurden. Die auswärtigen Gäste hatten 
somit Gelegenheit, sich von den landschaftlichen Reizen 
unserer Gegend zu überzeugen, sodaß sie vielseitige.

'S LL"-
feierte am Sonntag in Thorn ein größeres 6 ^ ,  A  
erste Bezirksjängersest des Verbandes für den Unl 
Weichsekgau, das aus dem südlichen Teile unser 
Provinz stark besucht und mit einem PreissmgeniM  
Viktoriapark verbunden war. Der beabsichtigte ês 
zug mit Musik vom Hotel „Museum" zum Msnora, 
von dem ein hiesiges B latt zu berichten wußte, tonnr 
freilich rucht ausgeführt werden, da die Pfizer 
Verwaltung ihre Genehmigung hierzu versagt harre« 

Noch ist die für Thorn bedeutsame Frage der Zu­
gehörigkeit des Hauptbahnhoss nicht entschieden, oa 
taucht schon erne »reue wichtige Bcchnhofsangelegenyen
auf, die in der Umwandlung der einzigen normar- 
spur.gen russischen Eisenbahnstrecke Warjchau—-Thorn 
m eine breitspurige ihre Begründung hat. Daraus 
ergibt sich nämlich die Notwendigkeit, daß aus deut­
schem Geoiete die Personen umsteigen und die Guter 
umgeladen werden müssen. Bei de n gewaltigen Ver­
kehr nach Rußland muß also eme neue BahnhosS- 
anlage entstehen, die an Umfang unserem Haupr- 
bahnhof nicht allzu viel nachgeben dürfte und Hunderte» 
von Arbeitern Beschäftiguirg bieten würde; belauft 
sich doch die Zahl der nach Rußland hineingehenden 
und von Rußland kommenden Wagen, die dann um­
geladen werden müssen, täglich auf mehrere Hundert, 
Dw neue Bahnhofsanlage wird leider nicht Ms 
Thorner Gelände erstehen können, auch dann nicht, 
wenn die Frage der Zugehörigkeit des Hauptbahnhoss 
zugunsten der Stadt Thorn entschieden werden sollte, 
weil der Platz dort fehlt. Wo die neue Anlage 6A 
schaffen werden wird. darüber sind jedenfalls noch 
keine Bestimmungen getroffen. Am meisten Aussicht 
besteht wohl für das Gelände an der Bahnstrecke bei 
Rudak und Czernewitz. Der Plan, die Anlage ber 
Ottlotfchin auszuführen, dürfte wegen der dort 
bestehenden Geländeschwierigkeiten aufgegeben sern. 
M it der Umwandlung des Schienenstranges für die 
breitspurigen Wagen ist in Rußland bereits begonnen 
worden; sie soll in höchstens zwei Jahren beendet sein. 
Nach der Umwandlung wird sich bei Thorn — leider 
aber nicht im Thorner Stadtgebiet — ein neues Ver­
kehrs- und Betnebsleben entwickeln, wie wir es ähn­
lich jetzt an den Grenzbcchnhöfen Eydtkuhnen und 
Skalmrerzyce haben. Ja, wir können darauf rechnen, 
daß hier bei Thorn der Umladeverkehr noch stärker 
- jn jenen Orten, da die Güter- und

doch immerhin indirekt einige Vorteile von dem neuen 
Bahnhof in seiner Nähe haben, und dies wäre, da die 
Entwickelung der Stadt infolge der nahen Grenze 
besonderen Schwierigkeiten begegnet, von Herzen 
zu wünschen.

Die russische Geflügeleinfuhr glaubte man wegen 
einer in diesen Tagen veröffentlichten Verfügung des 
Herrn Regierungspräsidenten über die Einfuhr und 
Untersuchung russischen Geflügels wieder allgemein 
freigegeben. Dies ist aber. wie wir erfahren, ein 
Irrtum. Nach wie vor hält Rußland sein Ausfuhr­
verbot aufrecht, und die neue Verfügung aus deutscher 

Ich eine, den Bestimmungen des neuen 
ngesetzes entsprechende. Abänderung 

der bisher geltenden Bestimmungen, die mit dem 
neuen Gesetz nun in Einklang gebracht sind. Sie 
können natürlich praktisch erst in Wirksamkeit treten, 
wenn Rußland sein Ausfuhrverbot wieder rückgängig 
macht oder einschränkt.

Die Ausführung des Ambergschen Rathaus- 
brunnen-Entwurfes ist nun wohl beschlossene Sache, 
sodaß wir keinen Strobandbrunnen, sondern den viel- 
umstrittenen Flissakenbrunnen im Rathaushofe be­
kommen werden. Ob dieser gefallen und die Gegner 
schließlich gewinnen wird, hängt von oer Ausführung 
der Figur ab, deren Große bereits auf das richtige 
Maß von 1,20 Meter gebracht ist. Wird ein heiter 
wirkendes Genrebild im S til der alten nreder- 
ländischen Maler geschaffen, so würde Thorn um ein 
für die Stadt charakteristisches Monument berei^rt 
sein. Wird statt des stillvergnügten, das eigene Be­
hagen dem Beschauer mitteilenden Missalen die kalte 
Bronzefigur eines zerlumpten, elenden Menschen ge­
boten, so wird das Monument sich schwerlich viele 
Freunde gewinnen. Wie die etwas mathematische 
und für die Säule etwas massige Umwallung wirken 
wird, bleibt abzuwarten. Da der Bildhauer Herr 
Amberg bereits für einen Brunnen der Sürdt Frank­
furt (Oder) die Figur geliefert, so darf man erwarten, 
daß er auch Thorn befriedigen wird. Der Rathaus­
brunnen soll zum Herbst fertiggestellt werden.

Eine interessante biologische Erscheinung hatten 
wir in dieser Woche, die uns einen Wettersturz mit 
anhaltenden Stürmen und leichten Regenschauern 
brachte. Am Freitag Morgen sah man welke, ge­
schwärzte Blätter an Kartoffelstauden, Bohnen, 
Gurken usw., sodass auf starken Nachtfrost geschlossen 
wurde. E s zeigte sich aber  ̂ daß die Nachttemperatur 
nicht unter 3V« Grad Celsius Wärme herunter­
gegangen war. Und man erinnert sich. daß kürzlich 
selbst ein Nachtfrost von drei, vier Grad E. den Pflan­
zen nur wenig geschadet hatte. Der Sturm Lei fast 
4 Grad Wärme hatte also mehr geschadet, als 4 Grad 
Kälte Lei Windstille und Trockenheit. Es geht den 
Pflanzen eben genau so wie den Menschen. I n  der 
Beschreibung der Nordpolexpedition, die vor dem 
französischen Kriege aus Preußen abging und, die 
Weltgeschichte gleichsam verschlafend, 1871 in das 
deutsche Reich zurückkehrte, erinnern wir uns, gelesen 
zu haben, daß die Teilnehmer eine ruhige Kälte von 
30 Grad ohne Pelz leicht ertrugen, während bei
10 Grad und Wind die Kälte durch Mark und Bein 
schnitt. So sind auch die Pflanzen dem Winde, der 
durch alle Poren drang, schließlich erlegen, da auch 
die Nässe mitwirkte. Die Blätter ringelten sich und 
wurden schwarz. S ie waren erfroren — ohne Frost. 
Die Urse  ̂  ̂ ^  ' ^
auftritt,
im M ai: die Einwirkung
aegend aufgespeicherten Kälte. Wie in den Tagen der 
Eisheiligen im M ai. wird ja auch jetzt wieder das 
Erscheinen von gewaltigen Eisbergen im Golfstrom
gemeldet — der zweite Nachschub dieser Gletscher aus 
der Polargegend, der die zweite Abkühlungsperiode 
gebracht hat, die unserem Klima etwas sprunghaftes, 
exzentrisches gibt. Die Erklärung, die Abkühlung 
rühre daher, daß „die atlantischen Depressionen nach 
vierwöchiger Pause wieder einen Weg über Nord­
europa gefunden haben", ist natürlich keine Erklärung; 
denn die Frage ist nun, aus welcher Ursache diese 
Depressionen entstanden und nach Nordeuropa gelangt 
sind. Diese Ursache ist jedenfalls die Vereisung des



dlurS^uNsm
sb- und wieder an8ckrauben, das ist die 
§snre NontaFe der adnestmbaren Lontinental- 
k^el§6. Kein anderes Lastern ist so einfack. 
k'raxen Lie Automobilisten von I^uf, und 
Lie werden erstaunt sein, wie §ünsti§ man 

überall urteilt über die

s d n e k m d s r s

^lsstroms. Für die Badesaison. die in den See- 
^.erir und sonstigen Badeorten offiziell am 1. Jun i 
rannet worden, in den Flußbädern aber schon früher 
Mannen halte, da bereits in der letzten Dekade des 
Aai Weichsel eine Temperatur von 19 Grad 
^ s iu s  auswies, bedeutet die Abkühlung eine recht 
Mangenehme Unterbrechung. Hoffen wir. daß damit 

Eislager am Nordpol geräumt und nach diesem 
^  terlichen Rückfaü der Sommer, der vor der Tür 
letzt, uns Tage der Wonne, nicht mehr getrübt, 
jungen und auch die Erntehoffnungen voll erfüllen 
!?ad. Trotz der Stürme, die manchen Schaden getan, 

der Sa^Lenstand bei uns im Osten fast überall 
vorzüglich. Zu befürchten ist nur. daß es gehen wird 
v?ch dem biblischen LLort. daß das Korn reif, aber 
?le Schnitten fehlen. I n  den oberschlesischen Erenz- 
M ern  ist die Zahl der abgefertigten gallischen 
Saisonarbeiter erheblich kleiner, als in früheren 
fahren; ebeuso in dem posenschen Grenzamt S tral- 
r̂r-o. wo a gen 3000 russische Arbeiter weniger an- 

Arn-orben sind, weil diese aus Kriegsfurcht nah 
Anelka abgewandert sein sollen. Das Thorner 
grenzamt (Piasr) hat keinen Ausfall zu verzeichnen, 
kann aber die Nachfrage nach Arbeitern nicht in ge­
wohntem Maße befriedigen, da es auch die Kreue, 
veren Bedarf sonst durch die übrigen Crenzämter as- 
veckt wurde, in diesem Jahre mitversorgen muß. 
Hoffentlich wird das M ilitär einspringen und in 
"beraler, ausreichender Weise zur Verfügung gestellt 
werden.

EiiM st i l ld t .
(Für diesen Teiiübelmmmt die Sch» Ölleitung nur die 

prestgeletzliche Beraniworlnng.)
Die alte Stadtmauer au der Weichsel, das ehr- 

würdige, sagenumspomiene Denkmal langer Ja h r­
hunderte, ist' immer wieder dem e.nen oder anderen 
ein Stein des Anstoßes, und er möchte sie beseitigt 
lehen. Unzählige Geschlechter hat sie im Sturme der 
Zeiten, in Krieg, in Wassers- und Sturmesnot ge- 
chirmt, Millionen Augen, heimische und fremde, 
haben andächtig und dankbar auf^ ihr geruht, M il­
lionen Freunden und Feinden hat sie als Wahrzeichen 
der stolzen Weichselkönigin gegolten. Es mng varum 
tot sein in einer Seele, die nur SLemrverk IN ihr 
empfindet, die nicht den Hauch.heiliger Tradition, 
oen Schauer größter Vergangenheit verspürt, der aus 
diesem Gemäuer hervorweht. Daß es einen Thorner 
geben könnte, der diesen Schutzwall seines Geschlechtes 
und seiner eigenen Kindheit nicht mit heißem Herzen 
liebte, als ein Heiligtum hütete, daß es einen Frem­
den geben könnte, Ä r anders als in Bewunderung 
Und Ehrfurcht sich diesem steinernen Geschichtswer. 
nahen, diese düster-erhabenen Tore durchschreiten 
würbe, — wer wollte es glauben» in dem noch em 
göttlicher Funke lebt, dem Leben noch mehr als Essen 
und Rechnen und historisches Mauer-wert mehr als 
ein Haufen Steine ist! Warum reißen wir sie nicht 
ein? — Ja , warum reißen wir nicht alles ein. was 
unser Volk in tausendjährigem Schaffen mit Fleiß 
und Kampf so stolz und hehr errichtet hat? Warum 
nicht die Türme, die Kirchen? Warum nicht das 
Rathaus? Wir könnten ja überall Neues, vielleicht 
gar Schöneres an jene Stellen setzen. Aber eins ist 
gewiß: Thorn ist nicht mehr Thorn ohne jene stolzen 
Bauten und ohne jenes geschlossene Mauerwerk an 
der Weichsel! Wer es einmal in' seiner Wucht und 
Pracht in seiner heutigen Gestalt hat liegen sehen, 
der weiß. daß es dieses, unser Thorn ohne jene 
Mauern nicht bleiben kann. Möge es nie dahin 
kommen, nie der letzte Funke der P ietä t vom Geist 
des Eigennutzes völlig ertötet werben! Und möge 
man jeden, der mit frevelnder Hand die Zeugen der 
Jahrhunderte einmal antastet, als einen Schelm 
davonjagen! —-r .

Der Riesendampfer „Imperator" hat jetzt 
seine erste Reise angetreten. Von Cuxhaven 
geht Lie Fahrt nach Newyork. Die Ausreise be­
gann bei hohem WasserstanÄ. auf See herrschte 
Weststurm. Der „Imperator" ist in allen Tei­
len gut besetzt. Trotz des schweren Wetters hatte 
der „Imperator" eine verhältnismäßig sehr ru­
hige Fahrt, von den Passagieren wurde niemand 
seekrank. Die neuen Einrichtungen des Ko-

Die Ausreise des „Imperator".

M a n n ia fa l t i s ik S .
( De m v o m  A u t o m o b i l  d e s  H e r ­

z o g s  v o n  C u m b e r l a n d  ü b e r f a h r e -  
n e n  K n a b e n ) ,  dessen Befinden sich zusehends 
gebessert hat, ließ der Herzog als Geschenk jetzt 
noch die Summe von 1000 Mark überreichen.

( W e g e n  e i n e s  i n  S c h l e s i e n  be -  
g a n g e n e n L u  st m o r d e s )  wurde i n B e r  - 
l i n  am Donnerstag der 19 Jahre alte, aus 
Vautzen im Kreise Frankenstein gebürtige 
Bäcker und Konditor Max Weigel verhaftet, 
der früher in Berlin in der Lehre war und im 
September vergangenen Jahres in einer Bäcke­
rei in Wilmersdorf als Gehilfe arbeitete. Wei­
gel ist jener Unhold, der vor vier Wochen in 
Zabel in Schlesien die sechs Jahre alte Tochter 
Emilie des Oberschweizers Schneider verge­
waltigte und ermordete.

( I n  a r g e  V e r l e g e n h e i t )  ist der Fa­
brikant C. aus Petersburg während seines 
Aufenthaltes in B e r l i n  versetzt worden. Als 
er sein in der Friedrichstadt belegenes Hotel 
aufsuchte, wurde ihm auf der Straße von einem 
raffinierten Taschendieb aus der rechten Brust 
lasche die Brieftasche mit wertvollem Inhalt 
geraubt. Der Dieb erbeutete mehrere Hundert 
und Fünfundzwanzig-Rubelnoten sowie einen 
Scheck über 1000 Lire. Auch der Paß des Be- 
stohlenen befand sich in der Tasche. Ferner ent 
hielt sie einige Geschäftspapiere, die für den 
Geschädigten von erheblichem Wert waren.

( V e r h a f t u n g  w e g e n  b e t r ü g e r i ­
schen B a n k e r o t t  s.) Der Riesenkonkurs 
zweier in enger Geschäftsverbindung stehender 
Berliner Schuhwarengeschäfte, der im vorigen 
Monat in Fachkreisen Aufsehen erregte, hat jetzt 
zur Festnahme des früheren Inhabers, des 25- 
jährigen Kaufmanns Adolf Lewysohn geführt,

( De r  H a u p t g e w i n n  d e r  R o t e n  
K r e u - L o t t e r i e ) ,  deren Ziehung soeben 
beendet wurde, fiel auf das Los Nr. 79 457 in 
eine Berliner Kollekte. Der glückliche Gewin­
ner, der für 3 Mark 50 000 Mark gewonnen hat, 
ich noch nicht bekannt.

( I n  d e r  A f f ä r e  d e s  f r ü h e r e n  
R e k t o r  Bock), der wegen angeblicher sitt­
licher Verfehlungen an Schülerinnen zu einer 
Gefängnisstrafe verurteilt wurde und die 
Strafe inzwischen auch verbüßt hat, scheint eins 
neue Wendung eingetreten zu sein. Die Frau 
des Verurteilten, der behauptet, unschuldig die 
Strafe erlitten zu haben und der energisch seine 
Rehabilitierung betreibt, hat die Eheschei­
dungsklage gegen ihren Mann angestrengt. I n

lossal-Dampfers bewähren sich als äußerst prak­
tisch. Ganz besonders bestaunt wurde das 
Schwimmbassin an Bord, als die größte Luxus­
beigabe. Viele Passagiere nehmen ein Schwimm­
bad. Der Dampfer Kahm in Southampton noch 
eine große Zahl englischer Passagiere an Bord, 
die mit dem deutschen Riesenschisf die Fahrt 
nach Newyork zurücklegen wollten.

erster Instanz hat das Landgericht der Klägerin 
auch Recht gegeben. Nunmehr hat der Beklagte 
durch seinen Rechtsanwalt Dr. Posener beim 
Kammsrgericht einen umfangreichen Beweis 
dafür angeboten, daß vier frühere Belastungs­
zeuginnen gegen ihn ihre Aussagen als unwahr 
widerrufen haben, zugleich unter Hinweis dar­
auf, daß das Zivilverfahren vom Strafverfah­
ren ganz unabhängig sei. Weiter stützt sich der 
Beklagte auf die prozessual interessante Tat­
sache, daß er in seiner eigenen Sache zum Eide 
zugelassen worden sei, und zwar in einem Kup- 
peleiprozetz Pickniewski. I n  diesem hat er als 
Zeuge beschworen, daß er niemals einer Schüle­
rin unsittlich zu nahe getreten sei. Für die Ent­
scheidung des Zivilgerichts kommt es also dar­
auf an, ob es den Urtsilsgründen des Strafge­
richts oder dem Eid des Beklagten in dem Kup- 
peleiprozetz folgen will.

( Di e  O b s t e r n t e  i m W e r d e r )  fällt 
trotz des Aprilfrostes noch immer ziemlich gut 
aus. Man kann von einer Mittelernte sprechen. 
Eeerntet werden jetzt Kirschen und Erdbeeren. 
Die Kirschen sind sehr schön und vollsaftig ge­
raten und erfreuen sich infolge ihres Aromas 
eines guten Rufes bei den Engroshändlern. 
Der Auslandsexport nähert sich den Ziffern des 
Vorjahres, und dank der diesjährigen vorzüg­
lichen Qualität bleibt die importierte Ware 
hinter der heimischen Produktion zurück, deren 
Angebot die Nachfrage nicht voll decken kann.

( S c h u t z l e u t e  a l s  B l u m e n m ä d -  
ch e n.) Weil die Blumentage auch in Bayern 
unpopulär geworden sind, ist beim letzten, der 
im ganzen Lande zugleich abgehalten wurde, 
der Bürgermeister von K a r l s t a d t  aus die 
Idee gekommen, Schutzleute in Helm und Säbel 
als Blumenmädchen mit Blumen und Sammel­
büchse in die Häuser zu schicken, und die Karl­
städter waren darüber so erstaunt, daß sie willig 
gegeben haben.

( E r o ß f e u e r . )  I n M ü l h e i m  brannte 
Donnerstag die Dachziegelfabrik der Speldorfer 
Tonwerke nieder. Der Schaden beträgt 300 000 
Mark. — I n  K a i s e r s l a u t e r n  ist die 
Malzfabrik von Gelbert niedergebrannt. Bei 
den Löscharbeiten wurden sieben Feuerwehr­
leute verletzt. — I n B a m b e r g i s t  die Mälze­
rei der Brauerei „Hofbräu" durch ein Feuer 
zerstört worden. Es sind u. a. verbrannt 8000 
Zentner Malzkeime und 3000 Zentner Hopfen, 
sowie die Mälzereieinrichtung.

( D a s  F e s t d e r  e i s e r n e n  Hoc hz e i t )  
begingen Donnerstag die Eheleute Franz Nöti­
ger in H a t t st e d t in Schleswig-Holstein. Der 
Ehemann hat das 94. Lebensjahr überschritten, 
seine Frau wird 84 Jahre alt.

kranken hat, det w ar erscht der Jrund  zu. Ick hab« 
all« verzahn Dage mein' Ausjehdach. W at heetzt der 
nu „Ausjehdach?" Nachmittags, ville mehr jejen 
Amd um Uhr« sechse, kann ick losziehn. Un da jmg 
ick an den Dach, wo hier von de Reede is  — danzen. 
Det is dach n erloobtet Vajniejen. Aber man 'n 
halbet, wenn man schonst um Uhre zehne mit de 
roßte Pinktlichkeit wieder zuhaus« sein muß. Rin 
n de Penne. Dazu hatte ick aber an den Sonn- 

dach kerne Lust. Ick nahm mir also een' Haus- 
chlrssel mit, det ick in 't Haus rinkonnte un vaab- 

redte mir m it de Aujust«, wat unser Hausmächen 
war, — da sitzt se ooch uf de Vabrecherbanke, der 
e mir leise hinten, wenn ick jejen de Dühre kloppe, 

rinläßt. — Ick komm« nu jejen zwölben zuhauje 
un een Herr, den ick bei't Danzen kenn jelernt hatte, 
hat mir bejlitten- E r wollt« mir nu nich vor't Haus 

Ju te  Nacht" sagen, dadrum ließ ick'n mit rin in t 
Haus; denn sehn Se mal, vor't Haus rumstshn un 
Abschied nehm' des is mir zu scharnierlich, weil t 
doch ohne Kißken nich abjeht, wenn man 'n janzen 
Amd mitsamm' jescherbelt hat. Wie mir nu mein 
Herr det Kißken jab, — ick mutz ja sagen, er hat n 
bisken derbe, 'n  bisken laut jeknuscht, «t schallte 
man so in den Hausflur — da kommt uf eenmal de 
Frau Doktoren so leise, det mein Danzjenosse kaum 
aus de Hausdhüre flitzen konnte un schimpft un 
nennt mir 'ne remeene Rumdreibern, un ick nähme 
mir Mannsvolk mit ruf, un sie wär ihret Lebens 
nicht sicher, un ick hätte sie ihr'n Hausschlüssel je- 
stohlen, un — na, wat eben so'ne Ollsche in ihre 
W ut allens rausspuckt. Ick wurde süchtig, un wie 
se oben in de Kiche noch nich ufhörte mit de Ze­
ch umpse un Jeschreie, da sage ick zu Aujusts: „Au- 
juste, nu feste!" Un da ha'm wa nu beede 'n bisken 
jedrescht. Aber ick hab' nich jesehn, det die Aujust« 
mitjehaun hat, ick jloob«, die hielt de jnäd'j« F rau 
blos feste. (Zur Mitangeklagten sich wendend) 
Aujust«, nu heule man nich, ick nehm' allens us

„So'ne" und „Solche".
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

. -------- - <2tachdiû  verboten.)
Es gibt „sone" und „solche" sagt der Berliner. 

Ganz besonders gern gebraucht er diese Unter­
scheidung bei den Feen, die in der Küche ihr Wesen 
treiben. Frau Dr. P . hatt« das Vergnügen, zwei 
solcher Elfen zu besitzen, — „so'ne und solche" — 
die es verstanden, der Dame das Leben recht sauer 
zu machen. Frau Dr. P , hat schließlich beide wegen 
Körperverletzung anzeigen müssen. — Richter zur 
Angekl., der Köchin M üller: I h r  Dienstbuch ent­
hält ja  wahre Steckbriefe. Ungehorsam, Naschhaf­
tigkeit. Grobheit, sogar Frechheit und andere nicht

A ngekl.----------  , . .
davon keen «enz'jet Sterbenswort. Det sich heul 
zudage keen Machen mehr an de Ecken necken läßr 
der steht bombenfest, wie käm unsereens ooch dazu? 
W at so'ne Herrschaft is, det bin ick alle Dage. — 
Richter: Ich rate Ihnen, nicht frech zu werden. Sie 
stehen vor dem Richter. — Angekl.: Ick bin ja  jar 
nich frech, aber ick will mir vate'dijen, det is mein 
jutet Recht, Det ick de jnädje F rau  Doktern eens 
vaabreicht habe, det kann ick nich jünzlich valeuch- 
neu, aber det se mir an mein« Jumpfernehre je

die unaufhörlich weint.)" Was" haben^Si« noch an-

_________?ich*nich jehaun, ick
-ab« de F rau Doktorn wirklich blos festjehalten, 
un wie ick B lu t sah. de Anna hat se nämlich de 
Nase blutig jehaun, da ha'k de Frau Doktorn noch 
Wasser jebracht. — Richter: Festgehalten, damit 
'"ie Dame geschlagen wird von einem rabiaten 

rauenzimmer? — Angekl. Schmidt: Ick hatte 
-nicht, det mir de Anna, wenn ick uf ihre Serie

stehe, ooch vabimft, denn die wollte mir ooch schon 
mal eene runterhaun, weil ick nich leiden wollte, 
det se iqit de Fingern in Honig faßt. Det hat se 
jedhan ün dann de Fingern immer abgeleckt. — 
Die Angeklagte Schmidt kommt mit einem Ver­
weise davon, während die Angeklagte M üller Zu 
8 Tagen Gefängnis verurteilt wird. — Angek^ 
M üller: W at? JL  soll sitzen, wo mir det Weid 
an meine Jumpfernehre jekronken hat, w at? —; 
Die Angeklagte wird hinausgedracht.

W rlttr--U ebersich t
der Deutschen Seewarte.

Ha mb  u r § . 14. Juni 19L2.

Name
der Beobmh. 
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L

S Wetter
s  L 
L,SZZ
t---

LZ
An

Witlerungs- 
verlaus ' 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 773.7 N halbbed. 12 2.4 vorm. Nied.
Hamburg 7.'2,9 NW halb ded. 10 6.4 Nled.i.Sch.*)
Swmemiittde 770,2 N heiter 13 2.4 nachts Nied.
Nenfahrivafser 767,6 NNW heiter 12 — zieml. heiter
Memel 765,2 N halb bed. 12 12,4 nachm. Nied.
Hannover 773,3 W halb bed. 9 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 77l,5 NW wolkenl. 11 6,4 Nied. i. Sch.
Dresden 771.8 WNW halb bed. 10 0.4 meist bewölkt
Breslan ?!>9,7 NW bedeckt L 0,4 meist bewölkt
Bromberg 76 .̂8 NW wolkenl. 12 2.4 Nied. i. Sch.
Metz 771.3 N wolkenl. 12 9,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 772,6 NO heiter 12 2,4 Nied. i. Sch.
ttarlsruhe 771,7 NO wolkenl. 16 2.4 nachm. Nied.
München 771,6 NNO wolkig 12 0,4 meist bewölkt
Paris 770.5 NO bedeckt 14 anhait. Nied.
Blisfingen 772,6 O heiter 11 nachm. Nied.
Kopenhagen 770,7 'NNW wolkig 13 — meist bewölkt
Stockholm 766,9 N wolkenl. L 0^ ziem!, heiter
Haparanda 761.2 NW heiter S 6,4 nachts Nied.
Archangel — — Gewitter
Petersburg 756,3 WNW wolkig L meist bewölkt
Warschau i65.8 NNW bedeckt 9 0,4 zieml. heiter
Wien 769,7 NW heiler 12 6,4 zieml. heiter
Man» k6l,v N wolkenl. 21 — zieml. heiter
Hermannstadl 764,4 NW wolkenl. 17 — zieml. heiter
Belgrad — —- — — — meist bewölkt
Biarritz ___ — — — — anhalt. Nied.
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schaltern.

Ll> e t 1 c r  ll u j a st e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 13. Juni r 
Heiter, Temperatur langsam steigend, vorwiegend trocken.

16. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.12 Uhr, 
Monduntergang 1.07 Uhr.

16. Juni: Sonnenaufgang 3.89 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 6.39 Uhr, 
Monduntergang 1.24 Uhr.

Ein Arzk schreibt:
„Es vergeht Wohl kein Tag, an 

welchem ich nicht ein oder mehrere 
Male „Califig" verordne, das ich 
immer noch als das diätetische Mittel 
zur Erzie lung einer dauernd geregelten 
Darmtätigteit ansehe." Aehnlich 
äußern sich viele andere über dieses 
vorzügliche Abführmittel. Viele be­
nutzen „Califig" in ihrer eigenen 
Familie. Kann es Wohl eine bessere 
Empfehlung geben 2

I n  allen Apotheken zu haben zu Mk. 1.50 die Flasche. Extra große 
Flasche Mk. 2.50. Best.: S^r. Lei vaMoro. 7b, LxLr. Loim. Lî u. 20, LUL 
Lar^opd. evmx. 5.

-

aSer nur in Ataschen, wo M M ais aushängen.

D as Kasein der Kuhmilch gerinnt in schwer ver­
dauliche Klumpen, die der Säuglingsmagen zu bewältigen 
kaum imstande ist. Tritt zu diesem Nachteil noch der 
Umstand, daß die Milch im Sommer leicht säuert, so 
rückt die Gefahr der Magen-und DarmkrankheiLen immer 
näher heran. Die in Nestle's Kindermehl enthaltene 
Milch der gesunden Alpenkühe ist bei der Fabrikation 
so behandelt, daß sie feinflockig gerinnt, derartige Krank­
heiten verhütet und vom zartesten Säuglingsmagen voll­
ständig verdaut und vertragen werden kann.
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f ü r  F r a u e n .
F ra u e n  und M ädchen  a lle r  S tä n d e  

erh a llen  u n e n t g e l t l i c h

R a t  u n d  A u s k u n f t  i n  

R e c h t s f r a g e n .
— — — Sprechstunde: .................  .

M o n ta g . A bend , von  ' - 7 - 1 ,8  U h r  
F re ita g , von r/z?— ^ 8  U h r, 

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
Verein Frauenwohl Thor».

sich Z U  verheiraten, findet bei m ir 
stets großen V orrat in massiv gol­
denen Trauringen, fugenlos (mehr­
fach patentiert) mit Goldstempel 333, 
885, 75V und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 12— 65 M ark das P aar. 
Gravieren frei. Goldptattierte T rau ­
ringe, P a a r von 4 M ark  uuter 

Garantie.

Louk Asepil,
H m  iiiiS  G s iS w ii lk U ,

Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

Mureusen 7>'L',.K" S
Straußfedern aufgearbeitet u. angeknüpft 
N ro m d erg e rftr. 104 .1 . Annahmestellen: 
Copp.-Str. 22 i. L .. Edelweiß. Windstr. 1.

Zksshlllllgtll. K jlilliltliM  söM 
Rknsilsklligiülg Nil Slhnhlsgkt«
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

Ä i j H u W  S W t t i iM  IS.

8us«s -Z LK !"
Dr. ZuUslr'smsäLLivisoktzr LunässvLLv.
bester Lobutri vor LLuäe. L Larton  
50 bei LSalL M s js r , DroZerLe, 
Drs1testraL8y 9 ;  L o b ö n L v e :  Otto 
NsllZrs?, Oentrsl-VroAerie.____________

ö W K l  M l .
W lr  beabsichtigen, arn 1. J u li einen 

jungen Schreiber, der auch Botengänge 
zu besorgen hat, anzustellen. Bewerber 
müssen sich persönlich in unserem Ge­
schäftszimmer, Seglerstr. 1, vorstellen.

TieHandelskammerzuThor».
L m N  V L v t ;  L irk .

SiD> schtt,ch«, L 'Z Ü "
u. Zjgarett.-Fabrik, H a m b u rg  22.

UMMltt
für erstklassige, gesetzt, geschützte 10 P fg.- 

W e lt-K o n s ttw -A rtik e l 
für dort gesucht. Riesenumsatz und enormer 
Gewinn. Fü r kleines Lager sind 80 M k. 
erforderlich. Angebote erbeten unter 

L .  1 0 ,  G re is  i.  V .  postlagernd.

M W im IW e .
welche Bäcker besuchen, zur M itnahme  
gangbarer Artikel gegen hohe Provision 
gesucht. B ackschW el.
fa b r ik . N ad eb en l i. S a .

W ir suchen
gewandte p o l n i s c h  sprechende Herren 
(kl. Beamte a. D ., Handwerker, Agenten, 
Kaufleute ohne Verdst.) zum Besuch der 
Landleute. Radfahrer bevorz. Angeb. u. 
„Existenz". H a lle  8 .  H 1 1 1 7 .

Grundstück,
M orgen groß. im Landkreise Th-45 M orgen groß. im Landkreise Thorn, 

dicht am Bahnhof gelegen, mit neuen, 
massiven Gebäuden, guter Roggen- und 
Weizenboden, mit lebendem und totem 
In ven ta r krankheitshalber zu verkaufen.

Anfragen unter L'. S. Ä .
schäftsstelle der „Presse".

. an die Ge-

Das Grundstück
C n lm e r Chaussee 48 zu verkaufen.

« U M  » M e i l !
Jeder Herr, jede Dame. gleich welchen 
Berufs oder Standes, ist kostenlos und 
ohne Zahlung, also umsonst, gegen Unfall 
und Todesfall mit 30 )0 M ark  versichert 
Meldungen an L L o L k n ir rn ir . T h o rn , 
____________________Araberstr. 9, 2.

ssm M W W W
zu verkaufen K loftm am rstr. 5 0 , pt.

Gebr. Herrenfahrrad
zu verkaufen Graudenzerstr. 81. 2, l.

Ladeneinrichtung
ist ab 1. J u li zu verkaufen. Auskunft 
erteilt lk'. K v Z rrrrrr ttL ,

Katharinenstlaße 5.

Tilanz
der W - «. S M S le-M -11. Bemertiiiige-UiuilIeMiist 

W kW I-Am , e. E. m. b. I .
Debet Credit

Gebäude-Konto . . . . . . . 70
Zaun-Konto . . . . . . . . 46
Plantagen-Konto. . . . . . . —
Gespann-Konto . . . . . . . 48
Verwertungs-Inventar-Konto . » 98
Inventar-Konto . . . . . . . 65
Waren-Konto.................................. 70
Kassa-Konto.................................. . . . .  207 57
Kautions-Konto............................. —
Debitoren-Konio . . . . . . . 60
Genossen.chasts-Konto . . . . . . . . . 26600 —
Darlehns-Konto . . . . . . . 34000 —
K-editoren-Konto.............................
Gewinn- und Verlust-Konto . . . 86

800

61400 — 61400 —

A m 1. Januar 1912 81 Mitglieder mit 266 Geschäftsanteilen.
Zugang 1912 1 Mitglied mit 1 Geschäftsanteil.
Abgang 1912 1 Mitglied mit 1 Ge chäftsan eil.

Am 31. Dezbr. 1912 81 Mitglieder mir 266 Geschäftsanteilen.
Thorn den 7. Juni 1913.

Der Vorstand.
a .  K i N I s r .

Crbtellungshalber ist ein rentables

Zinshaus
mit 4 Wohnungen und Garten, vor vier 
Jahren neu erbaut, die beste Lage von 
Bromberger Vorstadt, sehr preiswert und 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen, 
Hypotheken nur Bank. durch

V .  w i r r « .  Bachestr. 9.
Bon ernem Umbau am alten M arkt 

gut erhaltene

A M  A M  kisM  
Zeseü

billig zu verkaufen.

Rsmsvk L  Marks,
Architekten,

Tel. 980, —  Elisabe.hstr. S, —  T e l  860.

U s n  N s u »
mit Laden, in bester Geschäftslage, ist 
umständehalber unter günstigen Bedin­
gungen bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen. Angebote unter N r. 9 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eis. Kiuderbettgestell, Bücher­
regal und einige Kinderkleider
wegen Platzmangels preiswert zu verk. 
Z u  erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

verstellbar, sind billig zu verkaufen 
_________ SL. Iunkerstr. 2 .

Nonopo! kür Ost- 
a. sssestprensseil. l e »  W k iiiiS k r L Kepsratnr-Aerlc-

M te  u. Ksrags.

v s l l L l A :

L a 8 s n b .  N a r k t  1 1 .

LönlAnberx!. kr.,
Ltslnäawm 142/3.

6 r r » u l l e » L :

^ u t o - 2 s l l t r a i s .

8
I

Verkaufe mein Gut
Mit großer Ringofenziegelei, sehr guten 
Hypothekenverhaltnissen, bei SO 000 M ark  
Anzahlung. Auskunft erteilt

ka»L S a lm , i. F .:  L lv ttU a  N sek tt.

Guterhalt. Pianino
sowie andere Luxllsmöbel sind billig zu 
verkaufen. Zu  erfrag, bei Töpfermeister 

Gerbecstraße 1t.
Zw ei P aar starkeZiegeiilMmr.

zur Zucht geeignet, das eine P a a r schnee- 
weiß, Abstammung Saanenzige, sind 
abzugeben M o c k e r. Lindenstr. 47.

vornehmes, für schweres Gewicht sucht
Oberst Qequks.

___________ Thorn, Brombergerstrvße 53.
Eine junge, schwere, hochtragende

zu verkaufe».
Ottlvlschinek. 

Vom  Bahnhof Ottlotschin 10 M inuten  
E ntfernung._____________

Wegen Anschaffung eines größeren 
verkaufe sehr gut erhaltenen

i c k c k M k c h l i
für elektrischen Anschluß besonders ge- 
eignet Der Kasten ist sehr gut erhallen 
und wird billig abgegeben. Auf Wunsch 
wird Zahlung bis nach der Ernte ge­
stundet.

Angebote unter N r. 1 .  2 5 0  an die 
Geschäftsstelle der Presse".

k c k . I l M m i i l ». M c im W t
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L , .  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Z u  kaufen gesucht eine

MhmliWiik M EiWiiil.
Angebote unter jjss. SL. 8 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Zu kaufen gesucht
wird ein noch gut erhaltener

weißer Eckofsu sowie 
ein Viereckofeu.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

«DorraO,
/AowF/'a/iH/scHes ^ks//e^ l/. /e^rösssw/iLkL-^/rska/k.

2  6 s ? e c ^ / e § t / ' a § s s  2 .

1999. F'srTrrrt/ §Z§.

Lsnsrslvsrtrsisr «isr MsIMrmsn:
V M tk n s r, Sdsrk, 

L t s m M S V  L  
L . I . Q u Z n e S t ,

v k k s r l s n  k o s i e n t o s .

Der Krieger-Berein LeibiW
feiert am ^5. ö. MtS- sein

Sommer-Fest
im A»rW«rät'schen Lokal, 

bestehend in Konzert. Preiskegeln, preis schieß eil.
Lampions durchs Dorf und Tanz.

Eintritt für Nichtmilglieder pro Person Lti P f.. Fam ilien 80 Pf- .  
llm  zahlreiches Erscheinen eracht V 0 k s t Ü Ü Ü »

Umzug Ullt

in unserem Programm vom 14. bis 17. luvt 
dringen v̂ Lr LMS8 g rsssS  ZeusationsseblaZer: ^

(Koloriert) Lpannsnäes Drama in ärei .̂kten. ! M  
Ooläseris äer Datbs-k'röres.

Nimisebes Drama in ärei ^kten. In äer Hauptrolle: HssT'
R e b u s o lik » . —  L -G trS S S  S Z iÄ

kerner: ASvrttL g s g s n  ss?ns
xrossartißs Dumorestre, Zesp. v. Derrn ?rince. — KsZUL» 
ÄGS SrSnSgK MkONL vo n  §PSN8GN 8n
aktuell —  Sn » s v s n n s , Natur. ^
PstkL-ZDUl'NSi, neueste Lrei§niL86.

Der PMiiK in liiorn am 8. Imi 1313.
MM" dtur noeb eine kurrs 2eit! d W

Im Kino „Metropol"
nur bis klvnlsg

M  « » « ! >  P M .
Ergreifende Tragödie eines Kindes in 4 Akten. 

Spieldauer I  V, Stunden.
Unter Mitwirkung berühmter französischer Schauspieler. 
I n  der Hauptrolle die kleine Su/nnu« p r iv a t.

Trotz der enormen Kosten für den Film
k s in s  «rNSKten p re lrs .  "TW

Außerdem das bekannt gegebene Programm.

; : Vl5itsnkarten,
:  !  l l o l l i r e l l s r e t t u n g k u ,  i  V ö r l o v u n g s -  u n ü  

:  :  I s l M e r l e r .  i  l l o l k r e t t s k a r t M .

:  !  M i l v - l l .  L s l l k s r i M .  i  ö r l e ! S o g 6 k i u . i r l l v e r l 5

llsksri prompt lliul m mStzigsv krolssa üls

e. Vvmöroisrkl̂  kiiMrinkere!,
I k o r n .

. . . . . . .   ̂ . . . . . . . . . . . . . e
: ' ?

I »  t ju i i l l lü t ,  offeriert billigst

psul Is rrs v , AM
Tel. 138. Altstadt. Markt 2l. Tel. 138.

veivolgt Privatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung B e r lin  l 8 ^ .
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

2S0V0 MK.
zur Ablösung einer Hypothek auf sicherer 
Stelle  eines Apothekeugrundstü-ies vom 
1. Oktober d. Js. gesucht. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

« M  «-,!
K irchengelder sind von 3 ' 2— 4 P rozent 
an in größeren, auch kleineren Beträgen 
auf erste und gute nachsteüige H y p o ­
theken anszn le ihen . Anträge sind unter 
Atz. 2  an die Getchästsstelle der „Presse" 
einzureichen. Rückporto beizufügen.

Ver N  A is
5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofo»t. B is  5 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dankschr. L. Otto, 
B re s la n  X, Toschenstr. 231^4.

i»
Waldstraße 25, Hochparterre 3 Zimmer 
mit Badcstube und reichlichem Zubehör. 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

E.Soppart, Wklsir. 33.
Zum  15. J u li oder 1. August d. J s . 

gesucht:

V l k o k n u n g
von 3— 4 Zimmern, Badezimmer, B ur- 
schenstube. S ta ll sur 2 Pierde im Hause. 
Angebote mit Preisangabe an

Major Lavier,
_______________Lattdeck i. Schl.1. Gtage. 8—6 Zimmer
nebst Zubehör. Am iädt. M arkt 12. zu 
vernieten; Im ganzen, auch geteilt.

Lchulstrajze 25: 
WriltsMk llkbst Billsliitilztilltz
zu vermieten. Zu  erfragen bei

V e - n l 'o l ,  Gerechtestraße 25.

Großes, gutmöbliertes. abgesondertes
Binderzimmer

mit sep. Eing. vom 1. I r i l i  an befferev 
Herrn zu vermieten, eventl. auch volle 
Pension. B ad erftraß e  2, 2.

W o k n u n g ,
7 Zim m er mit Gaseinrichtung, Balkon. 
Gartenbenutzllng nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April ? r. T le O r 'r v U ,

Brombergerftraße 41-

^  o L r r r M L i A S i r
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

K o g g str, Schuhmacherstraße 12,

eventl. mit Kabinett und möglichst voller 
Pension. Angebote unter L .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

virrl vollkommen rein. von Llut, Liter unä 8on8tieen Llecken dekrelt uncl srllnllllck 
6e8inki2iert äurck

LZAL LSZdLttsrZIs W ssekm sttS ß
Wirkung seib8t bei nieärigen Temperaturenkebitrt 8tark äerünkirierenäe 

ZO—40° L. unct msckt ctie keimkrei.
O e i s k r l o s  i n  U e r  a o i ^ e n c l r i v A  u a U  K a r a v U e r t  u n s c d L U H c d .

veberatl erbüttUcb. nivmst» tose. nur in OriLlnsl-psketen. ^  H » B
A  S o ., l )  0 9 8 ^ 1 ^ 1 )  Huck k^sdriksnken äer attbellebten L L  E  n  E  L 8  l l ! )  L 6  I  E» o  o  ^  3 »

- '  c L '» - .
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Die prelle
(vierter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
161. Sitzung vorn 13. Jun i, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Frhr. v. Heeringen.
Der Gesetzentwurf über den U n t e r -  

s t ü t z u n g s w o h n s i t z i n  B a y e r n  w ird in  1. 
und 2. Lesung ohne Erörterung genehmigt.

Die 2. L e s u n g  der
Heeresvorlage

Abg. N a ä e n  (Z tr .) : Der Gepflogenheit einiger 
Vorredner, auf die Deckungsfrage einzugehen, folge 
ich nicht nach. An unserem Standpunkt „Keine 
Ausgabe ohne Deckung" werden w ir festhalten. Be­
sonders freuen w ir uns, daß sich nun auch der 
Reichskanzler eindeutig zu diesem Standpunkte be­
kannt hat. Herrn Leoeoour erwidere ich, daß es 
uns m it den Resolutionen bitter ernst ist. Je 
größere Opfer das Volk jetzt bringen muß, um so 
nachdrücklicher sind seine Wünsche und Beschwerden 
in Heeresfragen zu vertreten. Glücklicherweise ist 
es uns ja auch gelungen, einzelne der Wünsche in 
den E tat direkt hineinzuarbeiten. Wegen der Zahl 
der Tauglichen brauchen wirklich keine Befürchtun­
gen zu bestehen. Meine Freunde würden die größ­
ten Bedenken dagegen haben, Leute als tauglich ein­
zustellen. die den erforderlichen Grad der Tauglich­
keit nicht besitzen, und so begrüßen w ir die E r­
klärung des Ministers, daß hier die Anforderungen 
nicht herabgesetzt werden sollen. Aber auch die Be­
freiung vom Heeresdienst wegen besonderer bürger­
licher Verhältnisse darf fortan nicht erschwert wer­
den. Ferner Litten w ir, Urlaub reichlicher zu er­
teilen; von einem Recht auf Urlaub kann freilich 
nicht die Rede sein. Die Gewährung von Dienst- 
prämien an Unteroffiziere bereits nach gjähnger 
Dienstzeit w ird hoffentlich im nächsten E tat eine 
befriedigende Regelung finden. Jedenfalls er­
warten w ir, daß die Resolutionen vom Bundesrar 
angenommen und ausgeführt werden. (Be ifa ll nn 
Zentrum.)

Abg. R o g a l l a  v. B i e b e r s t e i n  tkons.): 
Aba. Wassermann las aus der Kanzlerrede heraus, 
hinter der Heeresvorlage müsse die Deckung zeitlich 
und fachlich Zurücktreten. I n  Wahrheit hat der 
Kanzler die Lösung der Deckung ,nnit dem gleichen 
Nachdruck" gefordert wie die Bewilligung der 
Heeresverstärkung. (Zustimmung rechts und im 
Zentrum.) Andererseits meint Dr. M üller-M ein in- 
gen, die Rechte suche die Heeresvorlage zu ver­
schleppen. Diesen ungeheuerlichen Vorwurs weise 
ich m it aller Entschiedenheit zurück. (Beifa ll rechts.) 
Waren w ir  es, die das Schifflein m it zahllosen 
Resolution befrachteten? Unter keinen Umständen 
sind w ir für eine Demokratisierung der Armee zu 
haben. (Lachen der Soz.) Auch einen E ingriff in 
die Kommandogewalt des Kaisers würden ^rm r 
unter keinen Umständen dulden. (Lärm der Soz.) 
Zur Deckungsfrage betonte der Kanzler, die Ne- 
gierungsvorschläge zeigen den Weg zur Einigung. 
Das entspricht durchaus unserer Auffassung. Abg. 
Bassermann stellte eine andere Grundlage in Aus­
sicht. Demgegenüber wiederholen w ir :  w i  r ste h e n 
a u f  dem  B o d e n  d e r  R e g i e r u n g s v o r ­
l a g e .  Die vorgeschlagene Vermehrung der Kavalle­
rie hält die Regierung für das äußerste Maß dessen, 
was gefordert werden müsse. Hoffentlich bleibt sie 
fest. M an übersieht ja meist, welche schutzberechtig- 
ten Werte in  den Erenzprovinzen in den letzten 
100 Jahren geschaffen sind. M an denke nur an das 
große Pferdereservoir, das die ganze Armee mir 
Ersatz versieht. Diese Werte können nur m it 
Kavallerie geschützt werden und nur sie kann das 
Kriegstheater sofort bei Kriegsausbruch rns 
Feindesland verschieben. Deshalb haben w ir be­
antragt, die Kavallerie noch über die Vorlage hin-

Pension Gras Wälder ee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

.------------- - (Nachdruck verboten.)

(7. Fortsetzung.)
Die Falte zwischen den Brauen des Grafen 

vertiefte sich. „Das geht alles ganz gut, bis das 
Bankhaus einmal bankerott macht, oder der Kas­
sierer m it ein paar M illionen  Lurchbrennr 
sagte er verstimmt. „W as aber dann? Es ist 
nicht gut, alles in  einer Hand zu vereinen. 
Möglicherweise kommt man dadurch über Nacht 
an den Bettelstab. I n  jeder Zeitung liest man 
von dergleichen Unglücksfällen, und ich meine, 
das sollte d ir eine Warnung sein."

F rau Boruview machte ein ganz erschrecktes 
Gesicht. „M e in  G ott," sagte sie, „dergleichen 
kommt wohl in kleineren Bankgeschäften vor. 
aber nicht in  einem Hause wie K .," und sie 
nannte eine wohlbekannte F irm a.

Ih r  Sohn zuckte die Achseln. „M a n  kann nie 
wissen, Mama. Vorsicht ist besser als Vertrauen, 
und in  Geldsachen hört die Gemütlichkeit auf. 
Du bist ja  auch jetzt nicht mehr allein, und wenn 
du m it den Papieren nicht umherreifen willst, 
was ich d ir durchaus nicht verdenke, so gib sie 
m ir zur Aufbewahrung. I n  meinem Arbeits­
zimmer in  Hohenfelde steht ein feuerfester, eiser­
ner Eeldschrank, in  dem sie sicher ruhen wie in 
Abrahams Schoß, und wenn du deinen Bankier 
durch Zurückziehung des Ganzen nicht verletzen 
willst, so laß ihm die Hälfte. Das Ganze kann 
dann wenigstens nicht mehr verloren gehen."

Die alte Dame wandte sich liebenswürdig an 
ih r Gegenüber. „W as sagen Sie zu dieser Un­
terhaltung, Herr von Oberhof? Sie paßt nicht 
in  diese Umgebung und langweilt Sie gewiß. 
S ie können indessen daraus ersehen, wie besorgt  ̂
mein Sohn in  jeder Weise um mich ist. Nach­
dem ich über ein Jahr jeden männlichen Schutz 
entbehren mußte, ist es m ir unbeschreiblich wohl­
tuend, daß wieder jemand über meine Angele-

aus zu vermehren. W ir bitten um Annahme 
meines Antrages. (Be ifa ll rechts.)

Abg. M e r l i n  (R p .): W ir stimmen dem An­
trag Bieberstein zu M it  besonderem Nachdruck ver­
weise ich aber auf die in  weiten Kreisen Schlesiens 
bestehende Befürchtung, die Heeresleitung sei eni- 
schlossen, sich im Kriegsfall auf die Oder als Ver­
teidigungslinie zurückzuziehen. Dam it würde das 
weite Gebiet Schlesiens rechts der Oder, ein Gebiet 
von der Größe des Königsreichs Sachsen, von vorn­
herein preisgegeben. Das darf nie und nimmer ge­
schehen. (Be ifa ll rechts.)

Abg. Frhr. v. E a m p  (R p.): Geben Sie Ost­
preußen den Schutz, dessen es bedarf. Hat doch die)« 
Provinz das re lativ höchste Blutopfer zu bringen. 
Ostpreußen kann den nötigen Schutz nur durch 
Kavallerie finden. Der kommandierende General 
von Ostpreußen hat den erhöhten Schutz dieser P ro­
vinz durch Kavallerie schon vor Jahren für un­
erläßlich erklärt. (B e ifa ll rechts.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :

ich in  der Kommission auseinandergesetzt; natur­
gemäß kann ich darauf in der Öffentlichkeit nicht 
eingehen. Das Resultat unserer Erwägungen finv 
die Forderungen der Vorlag«. Geben Sie uns also 
die M itte l, unserer Pslicht zu genügen. (Beifa ll 
rechts.)

Abg. L i e s c h i n g  (fortsch ) :  Is t die vermehrt« 
Kavallerie so unbedingt notwendig, warum Hai 
man st« dann nicht schon früher gefordert? Für den 
Angriff kommt die Kavallerie nicht mehr in- 
betracht. Wenn w ir den Abstrichen zugestimmt 
haben, so in der Erwägung, daß es sehr wohl mög­
lich ist, Reiterregimenter aus dem Inne rn  an die 
Grenze zu verlegen. (Zustimmung der Frei­
sinnigen.) Im  Ernstfall kommt es nur darauf an, 
daß genügende Kavallerie vorhanden ist, und vies 
ist ber Annahm« der Kommissionsbeschlüss« der Fall. 
Is t es der Heeresverwaltung Ernst m it d-m Grenz­
schutz so veranlasse sie die Kommandogewalt, ge­
nügend Regimenter an die Grenz« zu verlegen 
(Beifa ll der Freis. und Soz.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  
Auch die vom Vorredner behandelten Fragen sind 
in  der Kommission eingehend behandelt. M ir  ist es 
nicht möglich, die Fragen hier «benso ausführlich zu 
beantworten. Ich habe auch ausernandergesetzr, 
weshalb es nicht möglich ist, Regimenter aus dem 
Innern  an die Grenze zu verlegen. Ich kann hier 
nur wiederholen: W ir  bedürfen der angeforderten 
Verstärkung der Kavallerie durchaus. Bewilligen 
Sie die sechs Regimenter. (Be ifa ll rechts.)

D'e Erörterung schließt. Über den A n t r a g  
v. B i e b e r s t e i n  (kons.), insgesamt acht K a ­
v a l l e r i e r e g i m e n t e r  zu bewilligen, witt» 
namentlich abgestimmt. Der Antrag w ird m it 302 
gegen 67 Stimmen Lei b Enthaltungen a b g e ­
l e h n t .  „  . .

Darauf wurde über den A n t r a g  B a s s e r ­
m a n n  namentlich abgestimmt, die R e ­
g i e r u n g s v o r l a g e  (6 Kavallerieregimenter) 
w i e d e r h e r z u s t e l l e n .  Don 368 Abgeordneten 
stimmen 159 für den Antrag (die Rechte, die Natio­
nalliberalen und ein Te il des Zentrums). 203 da

f a l l s  a b g e l e h n t .  (Bewegung. Zuruf bei den

^M z^p ra s i^ "n ?  D o v e: Herr A b g , Ledebour, über 
die Auflösung w ird hier nicht entschieden I (Heiter­
keit.) _____________  ______

genheiten wacht, und ich w ill U llis  R at auch 
ganz gewiß in  Erwägung ziehen, nur übereilen 
möchte ich nichts."'

„Das sollst du auch nicht, geliebte Mama," 
warf Graf Edendorf m it einem Handkuß ein. 
„Daß w ir wiü>er vereint sind, ist die Hauptsache. 
Alles andere macht sich m it der Ze it von selbst. 
Dies Thema gehört auch nicht hierher, sondern in  
die In t im itä t  des Hauses, darin hast du vo ll­
kommen recht, und ich bitte um Vergebung, daß 
ich es überhaupt anzuregen wagte."

Frau L o tti ließ ihn kaum ausreden. „Ich  
bin die Schuldige," rie f sie lebhaft, „ich allein, 
aber nun wollen w ir garnicht mehr an so ernst­
hafte Dinge denken, sondern uns einfach nur un­
seres Lebens freuen. Sehen Sie nur. was für 
eine herrliche Aussicht man hier oben hat, und 
wie malerisch die Beleuchtung ist. Der Schwarz­
wald erscheint m ir immer wie ein Zauberreich, 
und wenn man seine Schönheiten in lieber Ge- 
sellschafts genießt, ist die Freude ganz besonders 
groß."

Herr von Oberhof nickte. „Recht haben Sie, 
reizend ist es hier," und sich ein wenig erhebend 
um Umschau zu halten, meinre er: „Wenn ich 
nicht irre. sind w ir bald da; ich habe diese Tour 
früher schon einmal gemacht."

E r wußte ganz genau, daß Frau Spätzle bei 
dem Ausdruck, „liebe Gesellschaft" am allerwe­
nigsten an ihn gedacht hatte, aber er war ihr 
dankbar für ihr impulsives Zwtschenreden, wel­
ches ihn selbst einer Antw ort überhob. Ander­
seits bedauerte er es, daß die Unterhaltung nun 
in  andere Bahnen g litt . E r interessierte sich 
offenbar mehr für ernste Gespräche, als für ober­
flächliche Plaudereien, und für den Rest der 
Fahrt blieb er gedankenvoll und stumm.

Bei der Ruine W ü rg  einem heckenumspon- 
nenen Trümmerhaufen m it wohlerhaltenem 
Turm, geschlossener Halle und hübschen Garten- 
anlagen, fanden die Insassen des Wagens sich

Die K o m m i s s i o n s f a s s u n g  wurde sodann 
gegen Polen und Sozialdemokraten a n g e n o m ­
m en.

Dam it sind die grundlegenden Bestimmungen 
der Wehrvorlage (Festsetzung der Friedenspräsenz- 
stärke) genehmigt.

Eine Reih« von R e s o l u t i o n e n  w ird an­
genommen, darunter die über die Einstellung von 
nur Volltauglichen, über die Befreiung vom Heeres­
dienst infolge bürgerlicher Verhältnisse, über die 
Vermehrung des Urlaubs, über die Hebung des 
T ra ins ev. durch Namensänderung (m it 188 gegen 
128 Stimmen), über die Unterstützung der Fa­
milien der bei Mobilmachung eingezogenen Mann­
schaften, über die Hebung der Schießfertigkeit der 
Landwshrmänner, über die Förderung der fre i­
w illigen Krankenpflege, über Ersparnisse auf m ili­
tärischen Gebieten unter Einschränkung des 
Parademäßigen, über den Zusammenhang zwischen 
Staatsaufträgen und Arbeiterlöhnen und über die 
Beschaffung des Kriegsmaterials durch reichseigene 
technische Institu te.

Die S o z i a l d e m o k r a t e n  b e a n t r a g e n  
E i n f ü h r u n g  d e r  e i n j ä h r i g e n  D i e n s t -  
z e i t  und B e s e i t i g u n g  der V o r r e c h t e  d e r  
E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n .  (Neuer A r­
tikel 1a).

M it  zur Debatte stehen die R e s o l u t i o n e n  
der Budgetkommission, betreffend Reform des Ein- 
jährig-Freiwilligen-Dienstes, und die der forr- 
schrittlichen Volkspartei, betreffend Erleichterung 
und Abkürzung der Dienstzeit sowie Erteilung des 
Einjährigen-Zeugnisses an gute Turner.

Abg. Dr. G r a d n a u e r  (Soz.): M it; Reso­
lutionen allein ist nichts getan. W ir verlangen bei 
den großen Opfern und zur Entspannung der in ­
ternationalen Lag« eine Verkürzung der Dienstzeir. 
Die Regierung sollte sich m it den anderen Mächten 
in Verbindung setzen. Dann würde das M iß traw n 
gegen Deutschland schwinden. Aus den Ausführun­
gen des Kriegsministers kann man die Schlußfol­
gerungen ziehen, daß die Dienstzeit herabgesetzt wer­
den kann. Durch Beseitigung des überflüssigen 
D rills  würden auch die Soldatenmißhandlungen 
schwinden. Daß das M ili tä r  bei Streiks, angeblich 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung verwendet wird, 
ist eine Schmach und Schande. Das E injährig-Frei- 
w illigen-P riv ileg sollte nach dem Vorbild« anderer 
Staaten beseitigt werden.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend 11 Uhr vertagt; außerdem dritte Lesung des 
Unterstützungswohnsitzgesetzes für Bayern.

Schluß 5A Uhr.

Aus -er nationalliberalen Partei
entnehmen w ir den mittelparteilichen „ H a m ­
b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  folgendes Stimmungs­
bild :

„Der günstige Ausfall der preußischen Neu­
wahlen scheint in  der nationalliberalen Gesaml- 
partei gewissen Entw'cklungsmöglichkeiten die Bahn 
frei machen zu wollen, die man angesichts der Prä- 
ponderanz Bassermanns fast schon verschütte: 
glaubt«. Unleugbar macht sich ein starker O ptim is­
mus in  solchen Parteikreisen geltend, die an der 
demokratisierenden, aus Massenwirkung und Massen 
beifall eingestellten P o litik  des süddeutschen „Füh­
rers" niemals Geschmack fanden. Im m erhin ist fest­
zustellen, daß «in (sozusagen) vorbereitender Schritt 
in dieser Richtung bere is geschehen ist. Wie w ir 
hören, w ird die „Süddeutsche Nationalliberale 
Korrespondenz" am 12. J u n i zum letzten male in 
der bisherigen Gestalt als Zeitungskorrespondenz 
erscheinen, um ihre P o litik  fortan t ä g l i c h  und

wieder m it der übrigen Gesellschaft zusammen, 
Gemeinsam genoß man die Aussicht auf das alte 
und neue Schloß, den Berg Merkur und unzäh­
lige kleinere, von schmalen Tälern umkränzte 
Bergkuppen. W eiterhin lag die Rheinebene m it 
ihren Städten und Dörfern, ihrem im Sonnen­
licht blitzenden Strom; und ganz fern am H ori­
zont schimmerten in  zarten, duftigen Umrissen 
die Vogesen.

Auch die nächste Umgebung der Yburg war 
romantisch und schön. Sie verlockte zu kleinen 
Entdeckungsreisen ins Grüne, und es dauerte 
geraume Zeit, bis in dem Reftaurationsgarten 
alle vollzählig wieder vereinigt waren.

Erika von Schacht und der junge Plessing, der 
erholungsbedürftige Ab iturien t, erschienen als 
letzte am Kaffeetisch, ganz beladen m it großen 
Bündeln von D ig ita lis , jener rosenroten, etwas 
plattgedrückten Glockenblume, welche im  Volks- 
munde Fingerhut heißt, und in  unzähligen, 
meterhohen, dicht beieinanderstehenden B lu ten­
ständen die Lichtungen und Abhänge der Berge 
m it ihren zarten Farben schmückt.

Erika, die Blumen leidenschaftlich liebte, 
strahlte vor Freude über die reiche Ausbeute, 
und ihr jugendlicher Begleiter empfand es offen­
bar als Auszeichnung, daß er ihr hatte helfen 
dürfen, ste zu sammeln. Herr von OLerhof aber, 
der die beiden zusammen ankommen sah, machte 
ein finsteres Gesicht, und ihnen entgegeneilend, 
sagte er hastig: „Ich  bitte Sie, Fräu le in  von 
Schacht, und auch Sie, Herr Plessing, säubern Sie 
Ih re  Hände gründlich, ehe Sie etwas Eßbares 
berühren. Sie haben die Handschuhs abgelegt, 
und die grünen B lä tte r des Fingerhutes enthal­
ten ein starkes Eist. Weshalb haben Sie das 
ekelhafte Zeug überhaupt gepflückt?"

Der Ton klang scharf und gereizt, und Erika 
blickte erstaunt zu dem sonst so Gleichmütigen 
auf. „W eshalb?" wiederholte sie dann kühl, 
„nun, w eil ich neue Blumen für unser Treppen-

3l. Zahrg.

m it verstärktem Nachdruck in den „Neuen Hessischen 
Volksblättern" zu Darmstadt zu vertreten. Auch 
abgesehen von dem Wahlausstrll in  Preußen schein« 
der Augenblick auf diese Umwandlung besonders 
günstig. Denn die davon zu erwartende K rä ft i­
gung der auf dem rechten Parteiflügel stehenden 
Publizistik t r if f t  gerade jetzt zeitlich zusammen m it 
einer denkbar ungünstigen Lage der eigentlichen 
B a s s e r m a n n p r e s s e .  Zwar soll nach neuer­
lichen Zeitungsmeldungen das seit zwei Jahren 
schwebende Projekt eines neuen, linksnational- 
liberalen Organs in  B erlin  doch noch verwirkliche 
werden. Aber die Aussichtslosigkeit dieses Lauern- 
bün'dlerischen Versuches, die „entschieden"-liberale 
Entwicklung der Parte i zu fördern, kann für nie­
manden zweifelhaft sein, der die unzulänglichen 
M itte l und die noch bescheideneren Kapazitäten 
kennt, die hinter dem totgeborenen Unternehmen 
stehen. Der auf den alldemokratischen Gedanken, 
den Hansabund und „unseren Rießer" ein- 
geschworene Parte iflügel hat auf diesem Gebiet in  
der letzten Ze it ohnehin kein Glück gehabt. Sei es. 
daß die Zugkraft dieses „Gedankens" überhaupt 
nachläßt; sei es, daß das „B erliner Tageblatt", 
nachdem es zum Leiborgan namhafter M itglieder 
der Reichsiagsfraktion aufrückte, alle linksliberale 
Konkurrenz nrederhält. Die „Nationalzeitung", 
noch vor einem halben Menschenalter eins der vor­
nehmsten nationalen B lä tter, konnten se l bs t  d i e  
S u b s i d i e n  des  H a n s a b u n d e s  nicht wieder 
zum alten Ansehen bringen. Von der epoche­
machenden Revue, die der derzeitige oberste Parte i­
führer m it seinen guten Freunden aus Pommern 
vor Jahr und Tag g e g e n  d i e e i g e n e n  o f f i ­
z i e l l e n  P a r t e i o r g a n e  zu gründen trachtete, 
weil diese ihm unter ihrem damaligen Heraus­
geber nicht gefügig genug waren, h ö r t  m a n  
n i c h t s  me h r .  Und die seitdem hinreichend links 
orientierte „Nationalliberale Correspondenz" ring t 
zweifellos um ihre Existenz, da die einst so fre i­
gebige Großindustrie der dem Bassermannkurs aus­
gelieferten Parteizentrale gegenüber den Mann 
m it zugeknöpften Taschen spielt.

Aus dieser Sachlage erhellt ohne weiteres die 
parteipolitische Bedeutung, welche der Aufstieg der 
„Süddeutschen Nationalliberalen Corresponoenz" zu 
einem täglich erscheinenden Organ unter Umstän­
den gewinnen kann. Der Vorgang bedeutet einen 
eklatanten M i ß e r f o l g  der heißen Bemühungen 
der V a s s e r m a n n g r u p p e ,  der unbequemen 
K ritik  aus den eigenen Reihen das Genick hu 
brechen; Bemühungen, die jüngst auch gegen ein 
mißliebiges, nationalliberales ReichsLagsmiLglied 
Formen annahmen, für die den Eingeweihten der 
parlamentarische Ausdruck und für die in  der par­
lamentarischen Geschichte jedes Beispiel fehlt. Gegen 
die „Süddeutsche Nationalliberale Korrespondenz" 
verstieg sich der Zorn des nationalliberalen Frak-. _ 
Lionsvorfitzers, vor dem ein Bennigsen nicht ein­
dringlich genug warnen konnte, bekanntlich^ bis zu 
jener Groteske, die in  der förmlichen Verrufs- 
erklärung von Parteitags wegen gipfelte. Der 
Schlag; den jene schwere Verirrung dem national- 
liberalen Ansehen innerhalb wie außerhalb der 
Partei versetzte, ist heute noch nicht verwunden. 
Seine Überwindung ist um so schwieriger, je klarer 
sich herausgestellt hat, daß die Abgabe national- 
liberaler Stimmzettel fü r einen s o c i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  Präsidenten bezw. Vizepräsidenten 
keineswegs nur die Entgleisung einer unglücklichen 
Stunde gewesen ist, sondern durchaus in  Einklang 
steht mir der a l l g e m e i n e n  Tendenz des Ab­
geordneten Bassermann, die alte Natronalpartei 
unter Preisgabe der reineren Grundsätze Bennig-

haus brauche, und der Ftngerhut sich in  den 
großen Vasen sehr gut ausnimmt. Außerdem: 
g iftig  ist er wohl, aber auch offizinell, und viele 
Kranke werden ihn als H e ilm itte l preisen."

E r nickte. „Das weiß ich wohl, in  der rich­
tigen Weise gebraucht, w irk t das Präparat 
Wunder, aber fü r den Laien ble ibt ein so g if t i­
ges Gewächs stets mehr oder minder gefährlich."

„S ie  meinen also wirklich, ich könnte damit 
ernstliches Unheil anrichten?"

„Gewiß, Fräu le in  Erika, bei sich und bei an­
deren. Ich b itte  Sie, werfen Sie die bösen D in ­
ger weg. Es peinigt mich geradezu, sie in  Ih re r  
Hand zu sehen."

Das junge MLrchen konnte seine Erregung 
garnicht verstehen. Sie fand seine Besorgnis 
übertrieben, seine Forderung hart, aber gewöhnt 
auf die Wünsche der Pensionäre Rücksicht zu 
nehmen, machte sie gute M iene zum bösen Spiel, 
und ta t schweigend, was er gebot.

Herr von Oberhof hatte sich wohl auf einen 
kleinen Kampf gefaßt gemacht. Jedenfalls war 
er von ihrer Nachgiebigkeit gerührt. E r zeigte 
sich m it einem male so liebenswürdig und m it­
teilsam, daß ste ihn von einer ganz neuen Seite 
kennen lernte, und in  eine sehr angeregte Un­
terhaltung m it ihm kam, die später, im  Wagen, 
noch ihre Fortsetzung fand.

Doktor Lehmann, F rau  L o ttis  schüchterner 
Verehrer, hatte ihn nämlich angefleht, ihm fü r 
die Rückfahrt seinen Platz in  der Nähe der re i­
zenden jungen W itw e zu überlassen, und Herr 
von Oberhof, der nun statt seiner m it Messings 
und Erika in  einen Wagen kam, hatte gegen den 
Tausch nichts einzuwenden.

Vor dem Aufbruch ereignete sich indessen noch 
ein kleiner Zwischenfall. Frau Konsul Maibach 
fand ein feines, weißes, ziemlich umfangreiches 
Taschentuch, das sie auf der Spitze ihres zusam­
mengeklappten Sonnenschirms wie eine Fahne 
schwenkte und lachend ausbot.



sens der gesamt-demokratischen Idee dienstbar zu 
machen und damit ihrem Verhängnis zuzuführen."

vom  Balkan.
Kampf mit den Mördern des Großwesirs.

Die Mordbuben, die nach dem Anschlage auf den 
Großwesir Mahmud Schervket im Automobil ge­
flüchtet waren und nur den lahmen T o p a l  Terv- 
f ik  zurückgelassen hatten, sind von der'türkischen 
Polizei ausfindig gemacht worden. Sie verbarri­
kadierten sich am Freitag in der Wohnung, in die 
sie geflüchtet waren, und leisteten den Polizei­
beamten. die sie verhaften wollten, heftigen Wioer- 
stand. Es kam daher zu einem r e g e l r e c h t e n  
Ge f e c h t ,  das mehrere Stunden dauerte und bei 
dem mehrere Personen getötet und verwunde: 
wurden. Als Haupttäter gilt ein gewisser Zia. Bei 
dem Versuche, ihn festzunehmen, schoß er den Leut­
nant Hilmi, Ordonnanzoffizier des Stadtkomman­
danten Obersten Dschemal, in die Brust und den 
Untersuchungsrichter Samuel in den Fuß. Das 
Haus, in welchem sich acht Personen mit Revolvern 
und Gewehren verteidigten, sodass Polizei unD 
Militärfeuerwehr es nicht sogleich einnehmen 
konnten, ist übelberüchtigt und gehört zu einem 
englischen Untertanen. Der englische Botschafter har 
jedoch der Polizei das Eindringen erlaubt. Das 
ganze Stadtviertel wurde abgesperrt. Um 4.30 .Uhr 
nachmittags erstürmte die Polizei das Haus und 

verhaftete acht Personen.
Unter diesen befinden sich auch Zia, den man für 
den Mörder des Großwesirs hält, und der wegen 
Teilnahme an der Mordtat verfolgte frühere RechLs- 
student N a z mi .  I n  einer Bekanntmachung des 
MilitärgouvernLurs von Konstantinopel wird zu 
der Verhaftung erklärt: Nachdem die Behörden er­
fahren hatten, daß einige der Mörder Mahmud 
Schewkets sich in einer in Vera hinter der Moschee 
Aghadjami gelegenen Wohnung befanden, liessen 
sie das betreffende Haus umstellen und forderten 
die Mörder auf, sich zu ergeben. Die Mörder 
machten gegen die Polizeibeamten von ihren 
Waffen Gebrauch, sodass oiese gezwungen waren, 
das Feuer zu erwidern.

Vlättermeldungen zufolge hat die Untersuchung 
über das Attentat bisher ergeben, daß sich im Auto­
mobil befanden Topal Tewfik, der Chauffeur 
Dschewal, Tscherkeß Abdurrahman, Sohn des 
Obersten Nazmi, der im Jahre 1908 außer Dienst 
gestellt wurde, ein Berufsspieler und ein gewisser 
Nazmi, dessen Persönlichkeit noch nicht genau be­
kannt ist, und der ein beschäftigungsloser, früherer 
Rechtshörer sein soll. Bis Donnerstag Abend 
wurden etwa 40 Personen verhört. Die Zahl der 
Schuldigen dürfte etwa 10 betragen. Mehrere Per­
sonen, die mit den Schuldigen in Verbindung 
standen, sind verhaftet worden. Bei der im Hause 
Topals vorgenommenen Durchsuchung wurden fünf 
Revolver, eine Menge Patronen und Photographien 
entdeckt. Topal Tewfik war Besitzer eines Kaffee­
hauses und Mitglied der Liberalen Entente. Vor 
einigen Wochen war er wegen Aushängens re­
gierungsfeindlicher Plakate verhaftet aber bald 
wieder freigelassen worden. Sämtliche Individuen, 
die an der Tat unmittelbar beteiligt waren, ge­
hören den unteren Ständen an.

Die Verhaftungen von Mitgliedern der Libe­
ralen Entente dauerten am Freitag noch an. Auch 
der mit der kaiserlichen Familie verschwägerte Da- 
mad Salih Pascha, ein Bruder des Begründers der 
Partei Entente lioZrale, soll verhaftet worden sein. 
I n  der Armee herrscht völlige Ordnung; der Tod 
des Großwesirs wird dort lebhaft bedauert.

Prinz Said Halim
ist endgiltig zum Grotzwestr ernannt worden. Die 
Feierlichkeit der Investitur des Großwesirs fand 
Donnerstag Abend 7 Uhr auf der Pforte statt. Die 
Ernennung des Prinzen Said-Halim zeigt, daß der 
bisherige Kurs der Regierung beibehalten werden 
soll; denn Prinz Said besaß wohl im Kabinett am 
meisten das Vertrauen Mahmud Schewkets, der sich 
besonders in Fragen der auswärtigen Politik im 
weitesten Maße auf Said verließ. Prinz Said ist 
ein europäisch erzogener und europäisch denkender 
Mann, der Enkel des berühmten Egypters Mey- 
med Ali, ein ergebener Anhänger des fungtürkischen 
Komitees und bei verschiedenen diplomatischen Ak­
tionen erprobt, wie bei den türkisch-italienischen 
Friedensverhandlungen.

Allgemeine Abrüstung?
Die Vertreter der Großmächte überreichten 

Freitag Mittag der serbischen Regierung die Note, 
durch welche die sofortige Verminderung der augen­
blicklichen Kriegsstärken in Anregung gebracht 
wird. Auch den übrigen Mächten des Balkan- 
bundes und der Pforte find Noten des gleichen I n ­
halts überreicht worden.

Das bulgarische Kabinett
soll spätestens Sonnabend gebildet sein. An der 
Bildung des Kabinetts beteiligen sich die beiden 
gegenwärtig am Ruder befindlichen Parteien. Das 
Präsidium übernimmt Dr. D a n e w ;  die gegen­
wärtigen Minister bleiben bis auf zwei im Amte.

Die Botschafter warten weiter ab.
I n  London glaubt man allgemein, daß die Bor- 

schaftervereinigung über die in Beratung stehen­
den Punkte erst dann endgiltige Entscheidungen 
werde treffen können, wenn sich die Lage hinsicht­
lich der Beziehung unter den Verbündeten und der 
Haltung Griechenlands klarer gestaltet hat. Die 
Botschafter halten es nicht für angängig, in diesem 
Augenblick die Fassung von Entschlüssen zu for­
cieren, bei denen nach Änderung der Umstände der 
gewünschte Erfolg ausbleiben könnte. Was Epirus, 
Albanien und die ägäischen Inseln angeht, so haben 
die drei letzten Votschaftervereinigungen mehr in 
einem Austausch der Meinungen als im Suchen 
nach einer Lösung bestanden. Bestammte Tatsachen 
lassen darauf schließen, daß ein Ausgleich zustande 
kommen wird.

Die Cholera im bulgarischen Lager.
Infolge der zahlreichen Fälle von Cholera- 

erkrankungen, die in den Küstenstrichen von Doi- 
ran, Cavalla und Serres in den von den bul­
garischen Truppen besetzten Gebieten festgestellt 
wurden, hat die griechische Regierung Maßnahmen 
ergriffen, um einer Ansteckungsgefahr vorzubeugen. 
Sie hat eine sanitäre Zone zwischen den bulgarischen 
und den griechischen Truppen bestimmt und eine 
fünftägige Quarantäne für alle aus den verseuchten 
Gebieten herrührenden Gegenstände angeordnet und 
hat ferner ein Lazarett eingerichtet. Im  Umkreis 
von 14 Kilometern ist auf der Linie Saloniki — 
Serres zwischen den bezeichneten Punkten keinerlei 
Verkehr gestattet.

Rumänischer MilitärkrediL.
Der rumänische Ministerrat hat die provisorische 

Eröffnung eines neuen Kredits in Höhe von achr 
Millionen für Gewehrbestellungen genehmigt. Bei 
dieser Gelegenheit hat die Regierung auch die 
Grundlage eines Entwurfes für den Bau neuer Ar­
senale geprüft, die zur Massenfabrikation geeigner 
find.

Eine Verlobung im Hause 
Jam es von Bleichröder.

Dr. jur. James von Bleichröder und seine Ge­
mahlin Harnet geborene Alexander geben die Ver­
lobung ihrer ältesten Tochter Harnet mit dem 
königlich sächsischen Leutnant im 2. Jäger-Bataillon 
Nr. 13, Herrn Jordan Freiherrn von Campe, be­
kannt. Der Bräutigam ist der am 27. August 1890 
zu Nienhagen geborene jüngste Sohn des Herrn 
Balduin Freiherrn von Campe, Herrn auf Nien­
hagen (118 Hektar; seit 1750 im Bestk der 
Familie!, Provinz Hannover, königlich sächsischen 
Majors und Kommandeurs des 2. Train-Ba­
taillons in Leipzig, und dessen Gemahlin Mathilde 
geborenen Schröder aus Hamburg. Auch Frau von 
Bleichröder stammt bekanntlich aus Hamburg, sie 
vermählte sich daselbst mit dem Brautvater am 20. 
November 1888. Dr. James von Bleichröder ist 
Kammeraerichts-Referendar a. D. und Leutnant d. 
L.; er besitzt das Gut Dresah in der sächsischen OLer- 
lausitz. Über den Großvater der Braut, der im 
Jahre 1872 den preußischen Adelstand erhielt ser 
starb als Geheimer Kommerzienrat und königlich 
britannischer General-Konsul zu Berlin am 19. Fe­
bruar 1893), kursierten schon zu seinen Lebzeiten 
interessante Geschichten, von denen eine hier er­
wähnt sei: Nach den Memoiren des Fürsten Chlod­
wig von Hohenlohe dürfte es feststehen, daß „der 
albe Bleichröder" Vismarcks Vermögensverwalter 
wär, aber diesem auch auf politischem Gebiete 
äußerst nützliche Dienste erwies, besonders war dies 
im deutsch-französischen Kriege der Fall. Als fi- 
nanzkundiger Vertrauensmann wohnte Bleichröder 
den Verhandlungen Vismarcks mit Ju les Faore 
in Versailles bei, und des gewiegten Geschäfts­
mannes Einspruch war es zu danken, daß man die 
Zinsen der zu zahlenden 5 Milliarden noch im 
letzten Augenblicke festsetzte — und nicht vergaß! 
Über die Höhe der Gesamtsumme geriet Favre gänz­
lich außer^Fassung, und er soll gesagt Laben: „Selbst 
wenn man von Christi Geburt an zählen wollte, so 
würde man mit einer solch ungeheuren Summe 
nicht Zustandekommen." „O", erwiderte Bismarck ge­
lassen. „dafür habe ich Bleichröder mit, der zählt 
von Erschaffung der Welt an." Gerson von Bleich­
röder war mit Emma geborenen Guttentag ver­
mählt, die ihm 1881 im Tode vorausging. Die 
Freiherrn von Campe entstammen dem niedersäch- 
stschen Uradel mit gleichnamigem Stammhause bei

Braunschweig, der mit Bernhard, Fri^rich und 
Erich, Burgmannen von Blankenburg, 1120 ur­
kundlich zuerst erscheint. Die frei-berrliche Familie 
besitzt 1. das Fideikommiß Wetrmershagen und 
Jelpke (400 Hektar; seit 1296) mit Oehrenholz (66 
Hektar; feit 1419), Provinz Hannover. 2. das Fi- 
deikommrß Hülsebura. Wortsahl und Presek (940 
Hektar; seit 1823 im Besitz der Familie), letztere 
Güter liegen in Mecklenoura-Schwerin. Bis zum 
Jahre 1883 bestanden zwei Linien des Geschlechts, 
Linie A, die im Besitze von Nienhagen war, erlosch 
damals. Linie B., der der Bräutigam entstammt, 
teilte sich in den Familienbesttz. Der jüngere 
Bruder deZ Majors Freiherrn von Campe, Martin, 
ist Fideikommißherr auf Wettmershagen und Hülse- 
burg, Herr auf Jsenbüttel, er wohnt mit 
seiner Gemahlin Clara geschiedenen von Leip­
ziger, geborenen Freiin von Kaskel auf Schloß 
Hülseburg bei Vobzin in Mecklenburg-Schwerin. 
Die im Jahre 1892 geschlossene Ehe blieb bisher 
kinderlos. Aus der Ehe des Majors entstammen 
außer dem Bräutigam noch eine ältere Tochter und 
ein älterer Sohn, der gleichfalls als Leutnant Leim 
2. Jäger-Bataillon in Dresden steht. Interessant 
ist ferner, daß die Stammutter der oben genannten 
Freiherrn Campe aus der Linie B. die Gräfin 
Aaroline von Westphalen zu Fürstenberg war, deren 
Mutter sich nach dem Tode ihres Gemahls, des 
Grafen Rudolf ( f  1828), mit Gottlieb Jenisch zu 
Hamburg wieder vermählte.

MaliilisgaltifleS.
( B a n k k r a c h  i n  F r a n k f u r t  a. M.) 

Die „Frankfurter Zeitung" meldet: Die Insol­
venz der hiesigen Bankfirma P l a n t ,  Hetz 
u n d C o .  scheint sich zu einem überaus bedauer­
lichen Bankskandal auszuwachsen. Es stellt sich 
heraus, datz die b e i d e n  I n h a b e r  sich sehr 
u m f a s s e n d e r  U n t e r s c h l a g u n g e n  
schuldig gemacht haben, die teilweise schon 
Jahre zurückdatieren. Einer der Teilhaber, 
H etz, hat einen S e l b s t m o r d v e r s u c h  ge­
macht; der zweite, P l a u t ,  hat sich d e r  
S t a a t s a n w a l t s c h a f t  g e s t e l l t .  Die 
Eröffnung des Konkurses steht bevor. Die ge­
samten Verbindlichkeiten werden auf rund 
950 000 Mark beziffert; davon entfallen etwa 
270 000 Mark auf Börsendifferenzen, nament­
lich in Berlin und London, während der Rest­
betrag Veruntreuungen darstellt. Die Aktiva 
werden auf 60 000 bis 80 000 Mark geschätzt. 
Bei den Veruntreuungen handelt es sich einer­
seits um Unterschlagungen von Effektendepots, 
andererseits um unrechtmäßige Verwendung 
von Bardepositen, die der Firma von ihrer 
Kundschaft anvertraut worden waren.

( E i n B e r g u n g l  ü ck) wird a u s C l a u s -  
t h a l i m  Harz gemeldet. Auf dem Kaiserschacht 
verunglückten in der Nacht zum Freitag zwei 
Bergleute tödlich dadurch, datz der Förderkübel 
aus 40 Meter Höhe abstürzte. Ein dritter Berg­
mann wurde schwer verletzt.

( K a i s e r  W i l h e l m  II.  a l s  S c h ö p f e r  ge­
f l ü g e l t e r  Wo r t e . )  Wenige Monarchen unse­
res Zeitalters sind, so schreibt die „N. G. C.", so 
häufig als Redner öffentlich hervorgetreten rvre 
Kaiser Wilhelm II. Der Kaiser liebt eine kraft­
volle, bilderreiche Sprache, und in den 25 Jahren 
seiner Regierung hat er den Schatz der geflügelten 
Worte um mehr als eine Wendung von besonders 
anschaulicher Prägung bereichert. Unter den M it­
arbeitern des unentbehrlichen „Büchmann" — der 
nur unfreiwillige Mitarbeiter hat — ist der Kaiser 
in der letzten Auflage nicht weniger als zehnmal 
aufgeführt, die meisten male allerdings nur bei der 
Erwähnung älterer Zitate, die der Kaiser in seine 
Äußerungen einflocht. Das erste geflügelte Wort, 
dessen selbständiger Schöpfer der Kaiser wurde, ent­
stand 1890, zwei Jahre nach seiner Thronbesteigung, 
als Fürst Bismarck entlassen worden war. Damals 
telegraphierte der Kaiser an den ihm befreundeten 
Grafen Görtz nach Weimar: „Der Kurs bleibt der 
alte . . Seit jener Zeit gilt „der alte Kurs" als 
Bezeichnung der Politik Vismarcks und „der neue 
Kurs" als Bezeichnung der Politik des Kaisers. Am 
7. Januar 1891 schenkte der Kaiser dem S taats­
sekretär des Reichspostamtes Dr. von Stephan zu 
seinem 60. Geburtstag sein Bild mit der e in h ä n ­

digen Unterschrist: „Die Welt am Ende des A  
Jahrhunderts, steht unter dem Zeichen des -Ver­
kehrs. Er durchbricht die Schranken, welche or 
Völker trennen, und knüpft zwischen den Nationen 
neue Beziehungen an." Aus diesen Sätzen ist oas 
Wort „im Zeichen des Verk^rs" als M erkm iu  
unserer Zeit in den alltäglichen SprachgebrauI 
übergegangen. Daß „Blut dicker ist als Wasser, 
hat Kaiser Wilhelm II. mehrmals, namentlich ZUM 
Hinweis auf unsere Stammesgemeinschaft inn 

seren Vettern jenseits des Kancüs, schriftlich uno 
..Endlich ausgesprochen, doch ist dieses geflügeM 
Wort schon in der englischen und skandinavischen 
Literatur am Anfang des vorigen Jahrhunderts 
nachweisbar. Den stärksten Widerhall fand oe* 
Kaller, als er am 23. September 1898 bei der Ein­
weihung des neuen Hafens in Stettin ausrref. 
„Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser!" Es ist ew 
merkwürdiges Spiel des Zufalls, daß Georg Her- 
wegh, der Dichter der Revolution, mehr als fünf­
zig Jahre vorher in seinem Gedicht „Die deutsche 
Flotte" demselben Gedanken vorahnend poetische 
Form gab, indem er sang: „Und in den Furchen, 
die KolumL gezogen, — geht Deutschlands Zukunft 
auf!"

Humoristisches.
( G a n g b a r e  Ar t i k e l . )  Antiquitätenhändler: 

„Nu, was sagen Se nu zu dem echten Rembrandt^ 
Vier Stück hab' ich davon verkauft!" . ,

(„D e r F r e i w i l l i g  e".) „Sch'n Sie, Fräulein, 
es war immer mein sehnlichster Wunsch, Offizier zu 
werden; aber Ihnen zuliebe verzichte ich daraus, ^  
so wahr ich Josephsohn heiße!"

( E n t g e g n u n g . )  JunA  Witwe (im Begriff, 
sich wieder zu verloben): Sie sind ja wieder der
einem neuen Roman. Herr Doktor?" — Schriftsteller!
„Gnädige Frau auch, wie ich hörte!"

(Der Gi p f e l  der Li e be Z Braut zum Bräu­
tigam. der ein Kahlkopf ist: „So gerade gefällst du 
mir, Geliebter . . . Wenn du Haare hättest, so würde 
ich glauben, daß mir etwas fehlte!" -

B r ü  « n d e r ü , 13- J u n i. Handelskammer - Bericht»
W eizen uno., weißer W eizen w ind. 128 Pfd.hoslnviegeiw, 
brand- und bezitüsret, 199 Mk., do. bunter und rot mtnd. 128 
Pfund Host wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
wind. 120 P fd . hollilndisch wiegend, brand- und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 P fd . hall. wiegend, brand- und 
bezugfrei, —  Mk., do. mindestens 112 P fd . hall- wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv^ Roggen mindestens 122 Pfund 
holt. wiegend, gut. gesund, 159 Mk.. do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 157 Mk., do. mindestens 
117 Pfd . holl.wiegend, gilt, gesund, 151 Mk .geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zn MMlereizwerken 145— 15Ü Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. —  Futtererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. —  Hafer 1 3 5 - 1 3 5  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 1 6 1 -1 7 1  Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 - 1 3 7  Mark. —  
Die Vreiie verstehen sich loko Bram berg.____________

M a g d e b u r g ,  13. Juni. Zuckerdencht Aornzucker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad
. hne Sack 7,25— 7,50. S tim m u n g : ruhig. Brotrasstnade l
ohne Faß — Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Nässt,lade mit Sack — . Gem. M elis  I  mit 
Sack — . Stim m ung: Geschästslos.

„Wer von den Herren hat einen Taschentuch 
verloren?" rief st« lustig und laut. .Hier ist 
eins. Ich beanspruche keinen Finderlohn."

Alle blieben stehen, aber niemand meldete 
sich. Jeder befühlte nur seine Taschen und 
schwieg. Da sagte der Konsul: L r a u  laß uns 
doch nach dem Zeichen sehen, dann klärt die 
Sache sich schneller auf.

Gesagt, getan. D as Monogramm zeigte 
deutlich erkennbar, ein verschlungenes U. E. H. 
und darüber die neunzackige Grafenkrone.

„Ah", hieß es, da haben wir's ja. UM, Graf 
Edendorf-Hohenfelde. S ie  sehen, Herr Graf, 
S ie  sind erkannt, obgleich S ie  im Augenblick 
noch über ein zweites Exemplar verfügen. Leug­
nen hilft nicht. Nehmen S ie  Ihr Eigentum zu­
rück."

Der junge Mann kam näher und streckte 
hastig die Hand nach dem Taschentuch aus, aber 
seine Stimme klang unsicher, als er zögernd 
sagte: „Ich weiß wirklich nicht, wie das zugeht. 
Ich habe wohl aus Versehen gleich zwei Stück 
eingesteckt und nun eins mit dem aperen  her­
ausgezogen.

„Aber die In itia len  stimmen doch?"
„Allerdings. Immerhin wäre es möglich, 

datz dieses Tuch einem anderen gehört. I n  B a­
den-Baden gibt es zurzeit gewih Grafen genug, 
und wir sind nicht die einzigen, welche die 
W ürg besuchen."

Der Wirt, der in der Nähe stand, lächelte. 
„Gerade heute hatten wir zufällig noch keine 
anderen Gäste, meine Herrschaften, und über 
Nacht hat das Tuch nicht draußen gelegen. Es 
sähe sonst anders aus, kann also nur einem von 
Ihnen gehören."

Damit schien die Sache erledigt zu sein, und 
der Graf fügte sich schweigend der allgemeinen 
Ansicht, aber Frau Lotti war auf der Heimfährt 
mit ihrem vornehmen Verehrer garnicht zu­
frieden. Ein gespannter, grüblerischer Zug, den 
sie nicht zu deuten wußte, lag die ganze Zeit 
über auf seinem Gesicht, uick> ihre Bemühungen, 
durch lebhaftes Kokettieren mit dem Doktor 
seine Eifersucht zu wecken, schlugen gänzlich fehl. 
Er war und blieb völlig teilnahmlos und selbst 
seiner Mutter gegenüber wortkarg und still.

Umso heiterer und harmonischer war die 
Stimmung in den ärgeren Wagen. Es wurde 
geplaudert und gesungen, und als die Dämme­
rung herabsank und leichte Nebelschleier aus der 
Tiefe emporwallten, sagte Erika lächelnd nach 
kurzem Schweigen: „Sie haben vorhin auf den 
„Fingerhut" gescholten, Herr von Oberhof. Soll 
ich Ihnen einmal erzählen, wie er in unsere 
Berge kam, und was ihm eine so wunderbare 
Heilkraft verlieh? — Es ist freilich nur ein 
Märchen, aber vielleicht stimmt es S ie  etwas 
milder, und läßt S ie  die geschmähte Pflanze mit 
anderen Augen ansehen.

Herr von Oberhof machte eine höflich zu­
stimmende Bewegung; der junge Plefsing war 
entzückt von der Aussicht, derartiges zu hören, 
und Erika begann schlicht und natürlich ihren 
kurzen Bericht:

„Vor vielen hundert Jahren lebte im 
Schwarzwald, auf einer hohen festen Burg, eine 
wunderholde Jungfrau, die hieß Prinzessin 
Morgentau. Ihr Haar erglänzte wie lauteres 
Gold, ihre Augen leuchteten wie dunkelblauer 
Enzian, ihre Lippen waren so rot, wie die rei­
fen Beeren im grünen Wald. Wenn sie sich be­

wegte, glich sie in ihrer natürlichen Anmut 
einem jungen Reh, und ihre Hände besaßen die 
Zartheit eines weißen Rosenblattes.

Solange ihr Vater lebte, durste sie auch keine 
Arbeit tun, und niemand sagte ihr ein hartes 
Wort, aber als er starb, bekam ihre Stief­
schwester das Regiment, und das war eine harte, 
häßliche, grausame Frau. S ie  neidete der 
Prinzessin ihre Jugend und Lieblichkeit und 
quälte sie aus jede nur erdenkbare Art. Die 
Kleine mußte nun schaffen van früh bis spät, und 
im Spinnen und Weben gewann sie bald eine so 
große Kunstfertigkeit, daß niemand es ihr gleich­
tat, aber eine Nähnadel bekam sie nie in die 
Hand, und das geschah in böser Absicht, mit Vor­
bedacht.

Die vornehmen Ritter, die von Prinzessin 
Morgentaus wunderbarer Schönheit und Ee- 
schicklichkeit hörten, und sie auch um ihrer Jugend 
willen verehrten, kamen bald aus weiter Ferne 
herbei, um sie zu sehen und ihr zu huldigen, 
aber sie wurden vom Torwart stets unwirsch zu­
rückgewiesen und dursten das Innere der Burg 
nicht wiü>er betreten. Gekränkt und enttäuscht 
zogen sie von dannen. Nur einer von ihnen, ein 
hübscher, kecker, schwarzlockiger Gesell, der ge­
wöhnt war, seinen Willen durchzusetzen, kehrte 
sich nicht an das Verbot. Unsanft schob er den 
Alten beiseite, öffnete mit starker Hand selbst 
das Tor und ritt mit seinem ganzen Gefolge 
lachend in den Schloßhof hinein.

Da stand die Prinzessin Morgentau am 
Brunnen und spülte Garn. Ihr Kleid war 
schlicht und schmucklos, wie das einer Magd, aber 
ihr herrliches, goldenes Haar umwallte sie wie

ein Königsmantel, und Hoheit und Güte 
schmückten ihre S tirn  wie ein kostbares Diadem.

A ls der Ritter sie so sah in all ihrer Unschuld 
und Holdseligkeit, entbrannte er in heißer 
Liebe zu ihr, und auch ihr Herz flog ihm scheu 
und zagend entgegen, wie ein Vogel, dem man 
plötzlich die gebundenen Schwingen löst. S ie  
willigte gern ein, ihm zu folgen, als sein 
trautes Gemahl, und in dreien Tagen sollte die 
Hochzeit sein.

Eunhilde aber, die böse Stiefschwester, war 
anderer Meinung. S ie  wollte das Heiratsgut 
nicht herausgeben und gönnte der Prinzessin 
weder Freiheit noch Glück. So sprach sie voll 
Falschheit und Hinterlist: „Eurer Werbung steht 
nichts im Wege, Herr Ritter, aber so bald könnt 
Ihr die Jungfrau nicht steten. Die Aussteuer 
liegt bereit, indessen das Brauthemd fehlt noch, 
und das muß jede Braut sich selber nähen."

„Auch wenn sie eins Prinzessin ist von Ge­
blüt?"

„Auch dann, sonst kommt sie ins Unglück. Nur 
durch eigene Arbeit wird sie gegen bösen Zauber 
gefeit."

Der Ritter zzog die Stirn  kraus. Er liebte 
das Warten nicht und jeder Widerspruch war 
ihm verhaßt.

„So laßt sie gleich beginnen und schnell voll­
enden ihr Werk," sprach er rauh. „Man hat 
mir ihren Fleiß und ihre Kunstfertigkeit ge­
rühmt. I n  zweien Tagen kann sie sehr wohl 
ein Hemdlein nähen. . . . Am dritten segnet 
dann der Priester unseren Bund."

(Fortsetzung folgt.)



Tu meinem

TalOursus
^  August; September d. J s . in Thorn 
(36 Schüler des eoangel. Seminars) liegt 

Liste zum Weitereinzeichn^n seitens 
junger Mädchen im Thorner Hof aus.
^ Llisv kuvk.
^rm en und Herren,
Welche Buchführung, Stenographie, M a- 
Mineschreiben, überhaupt die ganze 
Kontorpraxis erlernen wollen, können 
I'ch täglich in meinem Kontor melden.

^  O s M u s ,
Bücherrevisor und Kaufmann, 

^  Brückenstr. 33, 3.

Die klein« Fam ilie.
ÜoolnviLiitiAss, delobi ende Lrosobüre mit 
Htustrat von v r . N ekel, prakt. praueo- 

Litt ^ okaog. Mittel b. periodeost. 
preis 1,80 21k. ^Lotmatilne 2,00 dlk.
ä. VMäorr,Vsr!s8sknekk.,LsrUll81S,

dosobiwst-rasse ^ r . 2.

«I-HrmMeii-We»-H->
srisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- u. H autkr., Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr., ohne Quectsilber. 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Priest. 
Ausk. gratis. Justitut « .  « u r Ä v i ' ,  
Berlin, Friedrichstr. 112 b.

4- frsueii -ß-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40  M k . Nach- 
nähme. H ygienisches V ersandhaus  
H . W agn er, K öln 428, Blumenthalstr.99.

und U nterleibsle id en . ibre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte. Broschüre gegen Ein- 
sendung von 1 2 0  Mk. bei verschlossenem 
Kouvert vorn Verfasser V r  i n v ä .

Spezialarzt für Haut- und 
Unterleibsleiden in F ran k fu rt a. M .,  
120._______________

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F ahrrädern, 
Schußwaffen, Nähm aschinen, Sorech- 
apparalen  und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.U/I. N o ss,

Büchsenmacher, Mauerstraße 78. 
von 10 Pfg. bis 10 Mk. 
pro Rolle. Maler, resp. 

Wiederverkäufe! 30 Proz. Rabatt.

Zum herabgesetzten Preise empfiehlt

K a k a o .
p?r 1 Pfund 80 Pfennig. 

Puddingpulver, per 3 Päckchen 25 Pfg., 
rote Grütze, per 3 Päckchen 25 Pfg., 
ff. amerik. Ringäpfel, per 1 Pfd. 40 Pfg. 
(vorzüglich zu kalten Speisen und Suppen), 
sowie sehr schönen Himbeer- und Kirsch- 
last.

ckokamr Ssgäon,
___________  Gerechtestr. 7._______

K in s te E c h lb u t t t t
L 1,20 Mk. per Pfd., empfiehlt

Habe stets Gänse
zum Verkauf. Auf Bestellung durch 
Karte bringeins Haus.

L r » n o  Lelbltsch

Z»
M einGmM iick,

in der Thorner Niederung, 35 Morg. gut. 
Bod. u. schöne Wiesen am Hause, 20 Min. 
von Bahn u. Chaussee, bin ich willens, weil 
ich selbst nicht da wohne, u. günst. Ded. mit 
Geb. u. Jnv., voller Ernte, zu verkaufen. 
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

Mein Grundstück.
128 Morg., gt. Boden und schöne Wiesen, 
an Chaussee gel., 5 km von gr. Garnison- 
stadt, Milchverk. m. 16 Pfg.,bin ich willens, 
weil ich selbst nicht dort wohne, u. günst. 
Bed. m. voll. Ernte zu verkaufen. Zu  
erfragen in der Gesch. der „Presse"'

Meine Grundstücke,
Thorn 3, Brombergerstraße 92 94, mit 
2 Baustellen sind sofort fortzugshalber 
billig zu verkaufen.______________

Ein Grundstück,
Thorn, Culmer Chaussee 173, ist krank- 
heitshalber zu verkaufen. Eignet sich
zu jeder Geschäftsanlage._________

Größere Sammlung antikenPorzellans
(M eisner, Alt-Berlin. Severs, Japan), 
Miniaturen und sonstige antike Sachen 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse" ________

billigst
S - W s c h e

Schiller ,traße 18.

1 WtliWt. 1 Amlitisih.
1 WWickr M 8 Stöhle

billig zu verkaufen
Breitestratze 22, 1.

Cngl. Aehrolle
;u verkaufen Gerberstr. 13/15.

M r  <11« 1

lklien-Äü swxkMs lob 
in rsiekkaltigstsr

Vorgkreielmetk unä gngkfsngkng

üalläarbeilkn
apnritzsltzn dvsekm ueks.

Luk Vuilsell fselimännisetik 8tielcgn!kitung.

8 k ! 8 6 '  u»a

k s ü e - L M e l
86dr M6i8V6i't!

B re ite s tra ß e  1 4  FlllNle THNkU F e r n r u f 1 7 4 .

Für die Reisezeit:
Aufbewahrung von S ilb er ta sten , K offern rc. 
m unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 M . pro Jahr an.

Creditbriese auf alle größeren Plätze der Welt.

M e ä  IbraliM
21 vretteslrssss 21.

billig zu verkaufen

o s l s v S d s s Z  6 l » S N L .
Lhambre garnie und Pensionat 0 . Stark,
Unmittelbar an d "" "ee"ü n d^ am ' ^ ^ " '^ R u h ig  °  A ' d g ' l W e  Lagf. 
Kamfartabel und bequem e ^ E t e . e ^ ^  B ar-und ktachsa,

Kochknrsus
Bedingungen. Gute Lehrkräfte vorhanden. Anmeldungen frühzeitig erbeten.

Lan-wkrtssöhne^sLl!

3800 Besucher im Alter von 15 -36 Jahren.

« M  WilUlrmkiitk. 
W k  k!» U M  A M

stehen billig zu verk., evtl. auf eine Re- 
Mrier-Kontrollkasfe zu vertauschen. Gest. 
Meld. an M. ckaklonskl. Culmsee.

Hotel „Konkordia".

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

U

kacket kiercknreä rrrm vertritt ein. ^4n/an§ 19/L betrsF 
tkr ^üc/renrvKLbertanck

/ / s o  UMb/wo
/n§Feramt wnrcken von llrr bü ckakin 

^ersiedernnFen abFesckiosren über 2062 tlliii. tllark
634 » ,7 ^
296

Verrie/rerrrnL55NMnren aa^era/rit
alr Oivickenckea rnrückerskatter. _______„

k)/s ststs 6o^sn L/s6s?»e6Ssss cksn

Ots rekr günstigen perriedernagrbeckingangen gewähren 
L/nps?/a//6a?^o/t l^s/tpo/Zoo L/nanZ-edt-cu'/toZr 

erteilen äis Vertreter cker Sank an allen 
gw«en onck mrttierenKiätren sowie ckie Zank in Lotka,

Z

L la s s e ^ - S s n is ,
^  _  »  «  »  l ' 2li1?rnickee. :

S s r d G n d i n r l s r  )
Ik'lkliskltssges. tklirklllikdkr. Kivllkisrne.

llArwüs!- 
crnlemsrekinen.

Lrnterecken, 
pslenl Iriumps.

lleuvisnäer.
Sek^säenreeken

küdenkeder.
vrillmssekinen.

Krv88S8 Isger von Lr8st2l8ll8ll. 
Lrksiu'6ü8 «ont6ür816ä8rr8li rar VkrlüMg.

W ern er e in x k s l i le n  ^ i r  u n s  2 iir  H .usküL i'm r§ v o n

V s s s s r l e i t u n g s n .
üehmlUsii M IMmdüsii. llksM M »  
: liiiil sM sii lOMli!«»» >il»I KM«n :

s a v l i§ s n ia 8 s  i m ä  s o t ii isU  au Z Z sk ülii't .

» 0« «  L  8M 1M ,
N s s e k l n e n k a l t r l k ,  L U o r » - U o « k « t ' .

k r k ü k u n g  ÄGS L S n k o m m e n s
äurek VersieberanA von b.eidrente bei äer 

k r e u s s i s o k e u  K v L l e n - V e r s i o L v r r i n x s - ^ n s t a l t .  
Kykort dexmueriäe ^leiebbleibenäe Keule ttir Nüiuier: 

deim LinirittLLlterdLbrs): 50 j 55 ! 60 > 65 ! 70 j 7bverui L im rinsairerlaL ürs): oll > oo  s rx- > vr, s s
M r l ie L  äer L iu la Z e: 7 ,248  j 8 .244  j 9 .6 1 2  j 11 .4W  j 14 ,196  j 18,12  
6 s i  lüngerem  ^.lLksoklik äer K euteukablllUZ vresen tlieb  b öb ere  LütL' 
b rau en  erk a lten  v^eZen ibrer lünZ sren l-ed evL äau er 'wenige 

L n ä o 1 9 1 1 :  124- N lU io v e n  N a r k .
Prospekte vnä sonstige ^uskuntt äurek:

L übert 6sOvwe, Laukmanv, Lkorn, V reltestr. 19.
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Beginn -es -iesjSheigen

Saison - M sv e rk a u lrs es
in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers:

8  »U Mitte nächster Lloede. A«
W Warten S ie mit ihren Einkäufen, selten große Vorteile!

sr fierrmami Seelig, Moüebarar.

s

Langer Man«,
sedergew., sol. u. gewissenh., sucht irgend 
welche S tellung. Angebote unter 
LL. SO V  an die Gesch. der „Presse". erb

Tüchtige, ältere

U n k n «
».MHiilMlrsser,
die in landwirtschaftl. Maschinenfabrik 
schon tätig waren, stellt sofort bei hohem 

Lohn ein
k'ntr Heuert, Maschiiitlifabrik,
___________ D irschau.___________

Einkassierer und 
Verkäufer,

»er polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
raution kann sich melden bei

Sernstviv L vomp.
Selbständig arbeitende

Malergchilsen
werden für dauernd eingestellt.

M alermeister,
_________ Thorn, Kl. Marktstr. S.

Malergehilfen u. 
Anstreicher

stellt ein bei hohem Lohn.
vodrr^askr, Maler,

_____________ P akosch .__________
Ersten T a r if!

RoMrbetter
für Werkstatt und außer dem Hause 
sofort gesucht.

krieärtod Sevktor.

t t s c k l o r ,  » r s n « ,tr .  2 2 .
Mögen vorgvrüvttvr Saison

v e r k a n k s  T o s tü m s to k k s  so zv le  ^ .n ru A S to k L s  r u
d s Ä s u L D n Ä  k s r a d A G S S t z T L s n  P r s S s s n .
v a n is u tu v lL S  u n d  L o s lü m s to L k s  i n  a U s n  K a r b o n  

v o n  4 ,S V  a n .
^ n r r lK s to k k s  v o n  S,— a n .

Lvsls enorm dMgl

L m p k e k lo  m e i n e

^lltvrUgNNg NLvd MlL88
v o n  N e r r e n Z a r d e r o d e n  u n d  e n § l is o l i tz n  v a m e n -
k o s t ü m e n ,  eo z v is

Kett- unä SportdeklolckAllg
u n t e r  x e r Z ö n l i e d e r  k a e t u n ä n n i s o t i s r  I .tz i1 u n §  i n  
b e k a n n t  k e i n s t e r  ^ u s k ü b r u n x

M  dorL bgosviL tsn  P r e ise n .

Vm mit meinem Lager zu räumen
verkaufe ich zu s t a u n e n d  b i l l i g e n  P r e i s e nMmer-kiniMungei,

sowie
xeinzelne MSbelMkr,

desgleichen

ceppicde, 6artli«e«. lläalerstolle etc.

stellt auf dauernde Beschäftigung ein

kekä. W r m k ! ,  BiliigksOft,
___________ M e w e  W p r .________

Maurergesellen
können sich melden.

8 « ik K IK < r, Maurermeister, 
_______ Culmer Chaussee ISO.

W e n  M g tttll VerkSilfkr M  
eiilkil Llliistiirslhk«

sucht von sofort
_______ __  K a n tin e  1121. N n d a k .

Lehrlinge
stellt sofort ein

L '. K e l r r n a l i l ,  Schneidermeister, 
Thorn, Katharinenstr. 8.

Suche für mein Eisenwarengeschäst per 
sofort oder 1. J u l i  einen

mit guter Schulbildung.
____________ r a r r s v

Ein tüchtiger

wird zum sofortigen A ntritt ges. von der

LMtscher RWe,
G. m. b. H., Thorn, Coppernikusstraße.

ßin AckMMk zil 1 Mk
kaun sich melden Graudenzerstr. 170.

suche und empfehle:
W irtin für S ta d t und Land, Kochmam- 
sekls, Köchin, Stubenmädchen. Mädchen 
für alles, Büfettfräulein für Restaurant 
und Bahnhöfe, Kinderfräulein, F räuleins, 
die nähen können (diese auch nach W ar­
schau und Umgegend). O n r  1 
g e w e rb s m ä ß ig e r  S te lle n v e rm itt le r , 
T h s rr r , S trobandstr. 13, F ernruf 544.

K .  L c k s I I
^ x - 7 1   ̂ -   ̂ ' x  ' ' '

N
7 -

Junge Mädchen,
die das Glanzplätten sauber und schnell 
erlernen wollen, stellt ein

^ » ts n r iv d ,  P lättanstalt, M auerstr. 15 
und Brückenstr. 16.

LeWwiii,
der poln. Sprache mächt., k. p 1 .7 . elntr. 

3 . L L llü sbv rgsr, Heiligegeiststr 18.

Mädchen,
das auch kochen kann, für mittleren H aus­
halt bei hohem Lohn gesucht. M el- 
dungen S eg lerstraste  28, 1.
Geübte Wäschrnähterinneu und 

Lehrdamen
verlangt V e re in  zu r U nterstützung 

durch A rb e it, Bäckerstraße.
E ine saubere A ufw ärteri»

für den ganzen Tag wird von sofort ge­
sucht^_______ K erstenstr. 26, p t., r .küie ULMS«
wird gesucht M ellien str. 70. 2 T r., l.

W e r 
sofort 

Ratenrückzahl., 
M öbel, Polize, 

S telle,

sucht

Schuldsch., Wechsel, 
.  ̂  ̂ Erbsch. oder Hypothek

1., 2., 3. Stelle, schreibe an
LL. IV jitL v rid v R 'L r . B e r l in  184»

Schreinerstr. l2 .
Geschäft besteht 15 Jah re . Reelle Bedien.

sofort bar an jedermann bei 
W W W  kl. Natenrückzahlg. bis 5 Jah re . 
Reell, diskret und schnell. W . LM 20V , 
B e r l in  708, Lennewitzstr. 32. Kosten­
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.
h __ M j j  W f  auf sichere Hypochek ge.
6  6 v l l "  A r .  sucht. Angebote u. N .  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

Direkte Ostsee» 
bS-er Fahrkarten

aus 48 T ag e  v ia  S te t t in  m it d ire k te r  G e p äck a b fe r tig u n g  sind auf hiesigem 
Bahnhof erhältlich.

Prospekte durch Saftrütz-Linle, Stettin.

bet «Srrlgsberr 1. p r. — KrSttlester 
MeNenscdlaZ. ttc.rl. >Va1ä. klektr. l^icNt, 
628, Kanal-u.M asserleit. P requenr 1912 rä. 
15000 KureLsle. ?roLp. Zrt. ck. öarieäii-ektion

Zahuörztüche Klinik,
Thorn. Brückenftraße 40. l .  »LLLLr

Sprechstunden S—12, 4—6. S onn tags 9— 12 Uhr.
A u s s ü h rl . fester G e b ü h re n ta r if  am  E m g . - e r  K lin ik  1. E tag e . 

A u sz u g  a u s  dem  G e b ü h r e n ta r i f :
Z a h n z ie h e n  0,75 M .,  m it autzerl. A n w e n d u n g  von  C h lo ra th y l 

o d er C oeain  1.00 M ., N e ro tö ten  1.50 M .

PlMdeil 'L 'L " 2 M. MU.MMZM. ""-N"'

4
4
4
4
4
4
4r
4
4
4
4
4
4
4

iM t-M sL sk T rS M T
--8
er
Z

. .. ,  -----------  -------------- Wirksam unter­
stützt durch «UrLoroseLr« so  ̂ vom Laboratorium „Leo", Dresden 3. Erhältlich 

^orhekerr, D rogerie«  und P arfü m erle« .

Vrvkvrjs Lä. ÄL̂or, Lreitsritr. S. l vrax. 4. knüls. Reust. ArrLt 14.
8tziksükrdriL R. R. Uenäisek RäM._____________^

bükrenäe 2eitsekritt kür 
äie xesamtea Interessen 
v. Lcdikiakrt u. 8ctilkfbau

öeruxsprejs riertel- 
jLkrltcd IVtark v , - .

r: ? r o d e o u m m e r n  :: 
äured ä. OesekLktsstette 

L N a rto tte ad u n x  L, 
(Z ro lm aaslr . Zg.

M Köbl. Zim m er sür 2 Herren sofort zu 
« W  verinieten Kl. Marktstr. 7, pt.

M öbliertes Zim m er
mit Pension an 2 Herren zu vermieten 

M e ü ie u llr .  114. 3 T r.. 1. Aufg.
a m ö b l. Zim ., sep., v. sogt. kl. Wohn. u. 
M  1 S t .  f. alleinst F rau  v. 1. J u l i  z. 
oerm. O . lk>1>8ek, Coppernikusstr. 19.
K l e i n e s ,  f r e u n d ! ,  m ö b l .  

Z i m m e r
billig zu verm. G e rb e r f tra k e  21, 2 T r.
1 sreundl. möbl. vorderzimmer
sofort zu verm. Tuchmacherstr. 5, 2, r.

M öb l. Zim m er
nach vorne mit Burschengelaß, sep. Eing., 
von sof. zu verm. Tuchmacherstr. E, 2.

M öbl. Z im m .m it voll. Pension zu haben 
Araberstraße 4, 1.

An Laden
mit W ohnung in Mocker, Lindenstr., ist 
vom 1. J u li  zu vermieten.

L . L am uU a. Junkerstraße 7.Laden
zu vermieten G e rb e rs tr . 23.

Z- 0IU-WMWW,
mit und ohne B ad, billig von sofort zu 
vermieten.

ZöLurtvk r-ürim arm , G  m . b H.,
Mellienstr. 129.

Versetzungshalber

8-7
S ta ll, zu verm. Itlo stm ann ftr. 50 , p t.

Stu b e und Küche
vom 1. J u l i  zu verm. Strobandstr. 24.
Ztmm., n. d. S tr^  s. 6 M . z. v. Bäckerstr. 13

WÜMUrMMg
von sofort zu verinieten

Schulslratze 16.

A M I. U M » «
von 2 Zim mern per 1. J u l i  zu vermieten

NeustSdt. Markt 11.

ßine Wchmlig,
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbatkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. J s .  zu 
vermieten.

N o r M L I M  v L N N ,
Gerechtestraße 18 20.

U e r d M
zu v e r m i e t e n .

Tuchmacherstratze 2 .

M . Zim . jos. bill. z. vm. Bäckerstr. 6 ,!

Z u erfragen M ellien s tr. 85.

Wohnung,
3 Zim mer mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.
_______ O .  Fischerstr. 59.

mit reichlichem Zubehör, Burschengelaß, 
event!. Pferdestall, für 80tt Mk. v. 1. J u li  
zu vermieten_______ Schulstr. 20, pt.

Altst. Markt 28.2. kt..
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

H i v o r s  ^  O « .

Gas7 B ad. Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.

« t t i ' t v l  W aldauerstraße 21.

4-zimMer-Wohnllug
m it B ad  und G a rten  per 1. O ktober 
zu verm ieten.

Mellienstr. 81.

Friedrichstratze 8:
H ochherrschaftliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und
____________ B ro m b e rg e rs lra k e  50 ,

Bohuunge«,
2 und 4 Zimmer, Entree, Balkon, G as 
B ad  sofort zu vermieten

^ » r - S o n s k ü ,  B e rg s tra k e  2 2 » .

Wiihelmstadt:
eine 4-zimmerige Wohnung. Albrechtstr.,

Bromberger Vorstadt:
drei 5-zimmerige W ohnungen. B rom ­
berger. und Talstr.-Ecke, sofort zu 
vermieten.

Näheres der P o rtie r oder k r t t»  L a u » , 
Culmer Chaussee 49, Telephon 688.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zim mer, Küche, Badestube 
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.

'M orrrsr, Culmer Chaussee 60.

5-Zimmer-wohnung,
m it Zubeh. eotl. S ta ll z. 1. 10. z. verm.

M ellien s tr. 89 .

als Lagerraum  oder W erkstätte geeignet 
von sofort zu vermieten Gerechteste. 28

W rSkstM  mit Wllgrnmiiije
von sofort zu vermieten Talstr. 24.
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Die vrene.
W ustes Blatt.)

Nes Raijerr hoshaltung.
----------  (Nachdruck vr'lwten.')

Unter den Hofhaltungen der europäischen 
Monarchen ist die des deutschen Kaisers nicht 
die glänzendste und prächtigste. I n  Rußland 
ist der Trotz der Hofbeamten viel kopfreicher, 
und das auf altspanischen Überlieferungen be­
ruhende Zeremoniell der Wiener Hofburg über­
trifft das des Berliner Schlosses an Feierlichkeit 
und farbigem Prunke. Aber der Hof des Kai­
sers Wilhelm II. ist, ohne Zweifel, der am 
besten organisierte. Er trägt, der Geschichte 
Preußens entsprechend, ein vorwiegend militä­
risches Gepräge. Man erkennt an ihm, daß 
Preußen durch die Tapferkeit und Tüchtigkeit 
seines Heeres groß wurde. Hat doch am Ber­
liner Hofe der Offizier immer den Vortritt vor 
dem Beamten desselben Grades, indem, z. B., 
die Generalleutnants den mit ihnen auf einer 
Stufe stehenden Wirklichen Geheimen Räten 
voranschreitsn, die Generalmajore den Räten 
erster Klasse, die Obersten denen der zweiten 
Klasse usw. Und die Pünktlichkeit und die 
musterhafte Ordnung, die den Berliner Hof 
auszeichnen, sind nicht in letzter Linie auf die 
Tatsache zurückzuführen, daß seine Angestellten, 
von den höchsten Würdenträgern bis zu den 
untersten Bediensteten herab, aus dem Solda­
tenstande hervorgegangen und gewohnt sind, 
sich als einzelne Glieder der Gesamtheit gefügig 
unterzuordnen.

Kaiser Wilhelm II. hat bald nach seiner 
Thronbesteigung manche Änderung in seiner 
Hofhaltung vorgenommen, doch im großen und 
ganzen an Brauch und Herkommen seiner Vor­
fahren festgehalten. Seinem militärischen Hof­
staate, seinem eigentlichen Gefolge, gab er eine 
straffere, geschlossenere Gestaltung, indem er es 
schon zu Friedenszeiten „Hauptquartier Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs" benannte. 
An der Spitze des Hauptquartiers steht, als 
Kommandant, der „Diensttuende Eeneraladju- 
tant", zurzeit General-Oberst von Plessen, der 
einzige Offizier in der unmittelbaren m ilitäri­
schen Umgebung des Monarchen, der schon vor 
25 Jahren die Achselschnüre eines kaiserlichen 
Adjutanten trug. Neben, nicht unter dem 
diensttllönden Generaladjutanten steht der 
„Vortragende Eeneraladjutant", nämlich der 
Chef des Militär-Kabinetts, General der I n ­
fanterie Freiherr von Lyncker. Das Haupt­
quartier selbst besteht aus zwei „Diensttuenden 
Generalen L 1a suits" (den General-Majoren 
von Eontard und von Lhelius) und den sechs 
Diensttuenden Flügeladjutanten" (den Oberst­
leutnants von Mutius und von Estorff, den 
Majoren von Hahnke, von Laprivi, Gras von 
Moltks und dem Korvetten-Kapitän Freiherrn 
von Paleske). Die Flügeladjutanten wechseln 
sich, je zwei und zwei, in bestimmter Reihen­
folge gegenseitig ab, die „vom Dienst" dürfen 
die Residenz ihres kaiserlichen Herrn, das Neue

Palais Lei Potsdam oder das Berliner Schloß, 
nicht verlassen. Sie begleiten den Kaiser auf 
seinen Ausfahrten und Ausritten, sie schlafen 
im Dienstanzug in seinem Vorzimmer, und 
trifft nachts ein wichtiges Telegramm ein, so 
überreichen sie es ihm und schreiben wohl auch 
gleich unter seinem Diktat die Antwort nieder. 
Einer zum mindesten von den sechs diensttüen- 
den Flügeladjutanten ist stets der Marine ent­
nommen. Nicht zum Hauptquartier gehören die 
zehn Eeneraladjutanten, fünf Generale L 1a 
suits, ein Admiral ä 1a suits und dreizehn 
Flügeladjutanten, die sich, wie es in der Amts­
sprache heißt: „in anderweiten Dienststellen"
befinden. Und dann ist noch der Ehef des M a­
rine-Kabinetts — Admiral von Müller — da, 
der, wie sein Kollege vom Militär-Kabinett, 
den Titel eines „Vortragenden Eeneraladju­
tanten" führt, aber dem Hauptquartier eben­
falls nicht zugezählt wird.

Der nichtmilitärische Hofstaat des Kaisers 
(oder richtiger: des Königs von Preußen, da 
der Kaiser, als solcher, keinen Hofstaat hat) setzt 
sich zusammen aus den „Obersten Hofchargen", 
den „Oberhofchargen", den „Vizeoberhofchar­
gen", den „Hofchargen" und den Kammerherren 
und den Kammerjunkern. Innerhalb dieser 
Kategorien sind die regelmäßigen Dienst ver­
richtenden Hofbeamten von den — viel zahl­
reicheren — zu unterscheiden, die nur bei beson­
deren Gelegenheiten in Funktion treten und, 
im übrigen, ihr Hofamt als eine Auszeichnung 
empfangen haben, das ihnen keine ständigen 
Verpflichtungen auferlegt. Oberste Hofchärgen 
gibt es augenblicklich vier: den Oberstkämmerer 
(Fürst zu Solms-Baruth), OLerstmarschall 
(Fürst zu Fürstenberg), Oberstschenk (Herzog zu 
Trachenberg) und Obersttruchseß (Fürst von 
Radolin). Wirklicher Hofbeamter ist von ihnen 
nur der dem Minister des königlichen Hauses 
gleichgeordnete Oberstkämmerer, dem das 
„Oberstkämmereramt" untersteht. Das Ressort 
dieser höchsten Hofbehörde bilden u. a. die Hof­
etikette und das Hofzeremoniell, die Rangver­
hältnisse und die Beaufsichtigung der könig­
lichen und prinzlichen Hofstaaten. Der Oberst­
marschall versieht, sofern er in Berlin ist, bei 
allen Hoffesten sein Amt, der Oberstschenk und 
der Obersttruchseß dagegen erfüllen ihre rein 
dekorative Pflicht, dem Kaiser den Wein zu 
kredenzen und die Speisen zu reichen, nur bei 
ganz feierlichen Anlässen, Hochzeitsbanketten 
und dgl. Doch bei den Oberhofchargen begeg­
nen wir den Leitern der einzelnen Zweige der 
Hofverwaltung: dem Oberhof- und HaUsmar- 
schall und Oberzeremonisnmeister (Grafen 
August Eulenburg), dem Oberjägermeister 
(Freiherrn von Heintze-Weißenrode), dem Ge­
neralintendanten der königlichen Schauspiele 
(Grafen Hülsen-Haeseler), dem Oberstallmeister 
(Freiherrn von Reischach), sowie dem Ober- 
truchfetz (Grafen Wedel), dem Hausmarschall

(Freiherrn von Lyncker), dem Oherschloßhaupt- 
mann (Grafen Perponcher) und dem Ober­
küchenmeister (Grafen Pückler). Vizeoberhof- 
chargen sind der Vizeoberzeremonienmeister 
(Graf Kanitz), der Vizeoberstallmeister (Frei­
herr von Esebeck), der Einführe! des diplomati­
schen Korps (von Roeder) und des Kaisers Hof- 
marschälle (Grafen Henckel von Donnersmarck 
und Platen-Hallermund). Die Hofchargen son­
dern sich in die 13 Schloßhauptleute von Bres- 
lau, Brühl, Kiel, Koblenz, Königs-Wuster- 
hausen, Letzlingen, Liegnitz, Marienburg, Mer- 
seburg, Posen, Quedlinburg, Schwebt, Stettin 
einerseits, und in zwölf Zeremonienmeister 
andererseits. Die Zahl der Kammerherren 
beträgt 282; der älteste von ihnen, der schon 
vorhin genannte Graf Perponcher, empfing den 
goldenen Schlüssel 1861, also vor länger als 
einem halben Jahrhundert. Die Kammer­
junker sind nicht mehr als 20 an der Zahl: ihr 
Senior ist der 1871 ernannte Freiherr von Wer­
ther auf Damnig bei Namslau.

Spricht man vom Hofstaat des Kaisers im 
engeren Sinne, von der Verwaltung seines 
Haushaltes, so kommt zu allererst das im könig­
lichen Schlöffe untergebrachte Oberhofmarschall­
amt inbetracht, das Graf August Eulenburg, 
unterstützt vom Hausmarschall Freiherrn von 
Lyncker und vom Hofmarschall Grafen Platen, 
mit vorbildlicher Umsicht und Eeschicklichkeit 
leitet. Es ist in mehrere Abteilungen geglie­
dert, deren erste die reinen Verwaltungsanger 
legenhsiten bearbeitet, während die zweite die 
Schloßbaukommission, das Hohenzollernmuseum, 
die Kunstsammlungen, die kaiserliche Privat- 
bibliothek und die Hofärzte und die dritte die 
Eartenintendantur umfaßt. Die Leibärzte des 
Kaisers und seine Schatullverwaltung sind dem 
Oberhofmarschallamt nicht untergeordnet, das 
dagegen der ganzen Dienerschaft vorgesetzt ist, 
der Hofküche mit 3 Küchenmeistern (nur Deut­
schen), der Hofkellerei, den Hoffurieren, der 
Hofsilberkammer, der Weitzzeugkammer und, 
vor allem, der „unmittelbaren Bedienung" des 
Kaisers, — sie liegt in den Händen von vier 
„Büchsenspanner" betitelten Kammerdienern, 
die zusammen 103 Orden und Ehrenzeichen, 
zumteil verhältnismäßig recht hohe, besitzen. 
Das Obermarstallamt, mit einer Automobilab­
teilung unter dem Hauptmann Zeyß von den 
Verkehrstruppen, das Hofjagdamt, zu dem u. a. 
zwei Schwanenzuchtanstalten, bei Spandau und 
Potsdam, gehören, werden von dem Freiherrn 
von Reischach, dem früheren Hofmarschall der 
Kaiserin Friedrich, und dem Freiherrn von 
Heintze gleich vortrefflich geleitet. Das um­
fangreichste Reffort ist jedoch das des General­
intendanten Grafen Hülsen-Haeseler, der ja der 
Chef nicht nur des königlichen Opernhauses und 
Schauspielhauses in Berlin, sondern auch der 
„Königlichen Schauspiele" in Caffel, Wies­
baden und Hannover, sowie der „Königlichen

den eilfertigen Großstädter halt machen, um 
den Männern zuzuschauen, die die hochragenden 
Mäste richten, festigen, nach Künstlers wohlbe­
dachter Weisung. Im  besonderen verspricht die 
alte via triumpüalis, die Straße Unter den 
Linden, die Brandenburgs, Preußens große 
Tage durch Jahrhunderte gesehen, eine prächtige 
Festtoilette zu bekommen. Hier wird mit Hoch­
druck gearbeitet. Auf dem Pariser Platz er­
stehen zahlreiche Säulen, die in ihrem S til den 
historischen des Brandenburger Tores nachge­
macht werden. Rosengirlanden werden von 
Säule zu Säule geschlungen, hoch oben auf den 
nahezu 20 Meter in die Lüfte ragenden Säulen 
werden Siegesgöttinnen „Fuß fassen". Ein 
einziges, prachtvolles Schmuckband wird sich 
über die ganze lange Straße Unter den Linden 
vom Brandenburger Tor bis zum Denkmal des 
alten Fritz hinziehen, belebt durch vielfarbige 
Stoffdekorationen der Postamente, Kandelaber 
usw., die die In itia len  des kaiserlichen Herrn 
und die Krone tragen werden. Ganze Hügel 
von Girlanden sieht man schon aufgespreichert. 
Auch im Ameisengewimmel der alten Friedrich- 
straße, die als Berolinas Gürtel anzusprechen 
ist, regen sich bereits zahllose fleißige Hände, 
um den Schmuck der Häuser herzurichten. Nahe 
dem Bahnhof Friedrichstratze schweben unge­
heure Kronen über der Straße, mit Wimpeln 
und Bannern geputzt. Das historische Tor am 
Potsdamer Platz bildet die Basis für riesige 
Festgerüste, die dort bis in schwindelnde Höhe 
emporgefiihrt werden. Alles vollzieht sich trotz 
des ununterbrochen brandenden Verkehrs der 
Reichshauptstadt sicher wie am Schnürchen. 
Künstler, Architekten, die Zentralstelle für den 
Fremdenverkehr, der Magistrat arbeiten hier 
harmonisch Hand in Hand nach großzügigen 
Plänen, denen künstlerischer Geschmack und tech-

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

„Nichts ist so schwer zu ertragen, wie eine 
Reihe von guten Tagen", sagt des Volkes 
Spruchsweisheit. Indessen angewandt auf die 
bevorstehenden J u b i l ä u m s f e  st l ich k e i ­
l e n  zu Ehren unseres K a i s e r s ,  dürfte sie 
wohl nicht zutreffen. Nach all den Zulüftun­
gen, die man in ausgedehntester Weise offiziell 
und in Vereins-, Verbands- und Privatkreisen 
trifft, ist zu folgern, daß man sich in Berlin auf 
ein andauerndes „Martyrium" in diesem 
Sinne von ganzem Herzen freut und es mit 
heiterem Sinne überstehen wird, mag auch, was 
bestimmt zu erwarten ist, das traditionelle Ge­
dränge! innerhalb der feiernden Menschen­
menge auf den Straßen und Plätzen nie dage­
wesene Formen annehmen, denn es wird dies­
mal sicher ganz Berlin auf den Beinen sein, 
wenn es losgeht. Verzeihung! Zumteil ist es 
schon losgegangen: die Einweihung des d e u t ­
schen S t a d i o n s  im Grunewald war ein 
ausgezeichneter Auftakt zu den mit der nächsten 
Woche anhebenden Jubelveranstcltungen größ­
ten Stils. Der Kaiser selbst hat in einem an 
den Reichskanzler gerichteten Danktelegramm 
die Eindrücke, die dieser Festakt bei ihm hervor­
gerufen habe, als überwältigend und unver­
geßlich bezeichnet und der Ansicht Ausdruck ge­
geben, daß eine solche sportliebende, kräftige 
und wohldisziplinierte Jugend, wie er sie bei 
der Einweihung des Stadions gesehen habe, zu . .
den schönsten Hoffnungen für die Zukunft des Sport die Deutschen als Sieger sehen, 
deutschen Vaterlandes berechtige. I n  der Tat, I I n  diesen wenigen Tagen, unmittelbar vor 
es war es war ein imposantes Schauspiel, als ' den eigentlichen Festtagen, steht ganz Berlin im 
die Zehntausende von Turnern, Schwimmern, > Zeichen fieberhaften Rüstens zum Schmucke 
Läufern, Ringern und Radfahrern in den un-  ̂V e r o l i n a s. Das ist jetzt schon im Entstehen 
geheuren Raum einmarschierten, den das S ta - ! außerordentlich fesselnd, und überall sieht man

dion darbietet, um dem Kaiserpaare, das mit 
einer ganzen Reihe von Prinzen und P rin ­
zessinnen erschienen war, ihre Huldigung dar­
zubringen. Über das Stadion selbst brauchen 
wir wohl kaum noch eine Beschreibung zu lie­
fern; die Abmessungen, in denen es erbaut ist, 
und die ganzen Einrichtungen, die als muster- 
giltig bezeichnet werden müssen, machen den 
imposanten Bau zu einem bis jetzt einzig in 
der Welt dastehenden Werke. Die Veranstal­
tungen, die sich ohne jede Stockung und ohne 
jeden Zwischenfall abwickelten, legten Zeugnis 
dafür ab, daß diese neue Zentralstelle für den 
deutschen Sport unter einer vorzüglichen Lei­
tung steht, die die Erwartung rechtfertigen 
dürfte, daß das Ziel, welches die Erbauer und 
Förderer des deutschen Stadions im Auge hat­
ten, in vollem Maße erreicht werden wird, näm­
lich einen Mittelpunkt zu schaffen für alle Be­
strebungen, die auf die körperliche Entwicklung 
und Stählung unserer Jugend Hand in Hand 
mit der Pflege des vaterländischne Gedankens 
abzielen. Es war ein erhebender Moment, als 
die Zehntausende der Mitwirkenden sich mit 
den Zehntausenden der Zuschauer vereinten, um 
dem Kaiser ihren jubelnden Gruß zu bieten, 
und als sich eine Wolke von Tauben erhob, die 
diesen Gruß auf ihren Schwingen in alle deut­
schen Gaue trugen. Das deutsche Stadion wird 
sich fortab allen Zweigen des deutschen Sports 
öffnen, und wenn dort im Jahre 1916 die inter­
nationalen olympischen Spiele abgehalten wer­
den, so wird es hoffentlich in mehr als einem

Si. Zayrg.

Hofmusik" ist, an deren Spitze der „General- 
Musikdirektor" — einst Spontini, Mendelssohn 
und Meyerbeer — schon seit Jahren fehlt.

So ist, wie man steht, des Kaisers Hofhal­
tung ein ziemlich komplizierter Apparat, ein 
kleines Heer von Menschen, die Alle, soweit sie 
nicht nur Ehrenämter innehaben, aus des Kai­
sers eigenen Mitteln besoldet, den Staatsbeam­
ten aber, im wesentlichen, gleichgestellt sind.

v r. -V. v. IV.

Der Überfall bei W e n .
----------  (Nachdruck verboten.)

„Den Auftakt zu dem heißen Waffentanze" 
hat man den Frühjahrsfeldzug von 1813 ge­
nannt. Wer das Preußenvolk und seinen edlen 
Opfermut, seine stolze, vaterländische Begeiste­
rung nicht kannte, der konnte in jenem Früh­
jahrsfeldzug wenig Glückverheißendes erblicken. 
Aller opferwillige Wagemut, alles hartnäckige, 
blutige Ringen hatte bei Eroßgörschen nicht 
den Sieg herbeigezwungen: die verbündeten 
Heere der Preußen und Russen mußten sich, un- 
verfolgt zwar und in guter Ordnung, zurück­
ziehen. Auch der blutige Tag von Vautzen ließ 
Napoleons Waffen triumphieren; die Verbün­
deten sahen, daß sie unbedingt auch Österreich 
noch zum Anschluß, zu energischem Vorgehen 
gegen Napoleon bewegen mußten; auch Napo­
leon, der seine Rüstungen zu vervollkommnen 
wünschte, auch seinerseits hoffte, durch diploma­
tische Verhandlungen Österreichs Beistand zu 
gewinnen, wünschte eine zeitweise Einstellung 
der Feindseligkeiten. So kam es zum Abschluß 
eines Waffenstillstandes, der zu Pläsnitz abge­
schlossen und am 4. Ju n i von den drei beteilig­
ten Mächten zu Poischwitz unterzeichnet wurde; 
er war zunächst nur für die Zeit bis gegen Ende 
Ju li geschloffen, wurde dann aber bis Mitte 
August verlängert. Eine der wichtigsten Be­
stimmungen des Waffenstillstandes verlangte, 
daß besonders alle die Freikorps, die im Rücken 
Napoleons standen und durch kecke Handstreiche 
seine Truppen beunruhigten, sich bis zum 12. 
Jun i auf das rechte Elbufer zurückziehen sollten.

Die Nachricht von dem Waffenstillstands 
wurde im ganzen Heere aufgenommen „wie eine 
dunkle Trauerbotschaft", ja, es herrschte wohl 
teilweise die Furcht, daß dieser Waffenstillstand 
zu einem schimpflichen Frieden führen könnte. 
Besonders für die Lützower, die bisher nur Er­
folge zu verzeichnen hatten, die noch größere Er­
wartungen für die Zukunft hegten, war diese 
Waffenruhe ein harter Schlag. Während Co- 
lombs Freikorps schon am 9. den Rückmarsch an­
trat, konnte Lützow der schier unglaublichen 
Nachricht nicht vertrauen und schickte Boten 
über Boten ab, bis er endlich, am 14. Juni, 
deren amtliche Bestätigung erhielt. Zwar war 
der Zeitpunkt, der zum Rückzug über die De­
markationslinie, die Elbe, bestimmt war, ver­
paßt, aber Lützow glaubte, auch jetzt noch unge-

nische Routine gleichermaßen die schöne Eesamt- 
wirkung garantieren.

Ja . wir gehen jetzt hohen Festtagen ent­
gegen! Und in ganz besonderem Maße empfin­
det das unsere Schuljugend. Für das soge­
nannte M o r g e n  st ä n d c h e n ,  das Tausende 
von Eemeindeschülern ihrem geliebten Kaiser 
darbringen werden, sind die Proben in monstre- 
haftem Umfange bereits seit langem im Gange. 
Leute, die immerfort den Nörgler machen, 
müßige Federn -von der demokratischen Presse 
hatten den Schwatz verbreitet, unter der Rie­
senschar von Schülern, die im Zirkus die Pro­
ben zum Ständchen mitmachten, wären zahl­
reiche schwere Ohnmachtsanfälle vorgekommen, 
und wollten daraus die Berechtigung ableiten, 
gegen diese ungemein sinnige und sicher dem 
Kaiser besonders herzfrohe Huldigung der 
Schuljugend im voraus flau zu machen. Allein 
hier hatten die Lügen ganz abnorm kurze Bein- 
chen: Der Magistrat ließ sofort dementieren, es 
habe sich nur um einige belanglose Fälle leich­
ten Unwohlseins gehandelt, und auch für den 
Tag des Ständchens (am Montag) hat man alle 
sanitären und „Magenstärkungs"-Maßnahmen 
getroffen, daß der singenden Schuljugend so 
leicht kein Unheil widerfahren wird. Schon an 
diesem Freitag wird die Huldigungssahrt der 
Automobilisten „steigen". Die großzügige 
T ö f f - - T ö f f - P a r a d e  wird in ihrer Art 
nicht weniger imponieren, wie die nachfolgen­
den militärischen Veranstaltungen. Und weiter 
geht den eigentlichen Festtagen voraus der 
große Feldgottesdienst am Sonnabend auf dem 
Tempelhofer Feld, das schon Generationen von 
Vaterlandsoerteidigern in Kriegs- und Frie­
denszeiten „getragen" hat. Vom Festprogramm 
am Dienstag ist besonders lockend und vielver- 
heißend der geplante J u b i l ä u m s f e s t z u g



fährdet von Hof, wo er eben wieder einen glän­
zenden E rfo lg  gehabt hatte, durch Feindesland 
sich zurückziehen zu können und achtete nicht auf 
den R at seiner Offiziere, durch das neutrale 
Böhmen zu marschieren. Lützow meldete seinen 
Entschluß nach Dresden ins französische Haupt­
quartier, ohne zu ahnen, daß Napoleon dort 
schon längst seine Vorbereitungen getroffen 
hatte, die Lützower, jene B riganten, jene P a r t i­
sans, die sie in  seinen Augen waren, durch Zu­
sendung eines Marschkommissars in  Sicherheit 
zu wiegen und dann umso gewisser zu verder­
ben. Denn während der Kaiser bis zuletzt auf 
dem Schlachtfelds Sieger geblieben war, wäh­
rend er seinen vereinigten Gegnern scheinbar 
unerschüttert und m it imponierender Macht 
gegenüberstand, hatten ihm diese fliegenden 
Korps h in ter seinem Rücken fast täglich neue 
Verluste und Schädigungen zugefügt; ihnen 
gegenüber erschienen ihm Täuschung und W o rt­
bruch, List und rohe Gewalt a ls selbstverständ­
liche und erlaubte M it te l.

Darum  ließ er dem in  Leipzig stehenden 
General A rr ig h i, Herzog von Padua, den Be­
fehl zugehen, „fliegende Kolonnen zu bilden, 
um das Freikorps aufzusuchen, zu entwaffnen 
und gefangen zu nehmen, und zwar dies letztere 
möglichst fern von der S tadt, den Augen uner­
wünschter Zuschauer möglichst entrückt".

D ie erste Begegnung m it den Feinden bei 
Eera verlie f glücklich, denn Oberst Carion, der 
sie kommandierte, w ar so kühn und charakter­
voll, trotz a ller Befehle seines Herrn aus Ach­
tung vor dem Vertrage, die Lützower nach e in i­
gen Verhandlungen unbehelligt ihres Weges 
ziehen zu lassen. Napoleon hat an dem Wacke­
ren seinen Ungehorsam schwer gestraft, soll er 
ihm doch eigenhändig die Epauletten abgerissen 
haben. Die Kunde von dem friedfertigen Ver­
halten Cartons bewog auch den Oberleutnant 
von Kechler, der den Lützowern bis Zeitz ent- 
gegengesandt war, nichts Feindseliges zu unter­
nehmen, er begnügte sich, einen Bericht m it der 
Versicherung von Lützows friedlichen Absichten, 
aber m it genauer Angabe seiner Truppenzahl 
und seiner Marschrichtung durch einen Eilboten 
nach Leipzig zu senden. A u f einen neuen Be­
fehl folgte er den Preußen m it seiner Heeres­
abteilung nach.

Lützow zog inzwischen über Lätzen und M er- 
seburg —  am 17. J u l i  abends kam er durch das 
Gelände der Schlacht von Eroßgörschen —  wei­
ter. E in ige K ilom eter östlich von Eroßgörschen, 
bei Kitzen, ließ er sorglos ein Lager aufschlagen, 
da wurde ihm  gemeldet, daß auch von Osten, 
von Leipzig, Truppen heranzogen. Nun wurde 
Lützow doch unruhig und besorgt; er begab sich 
selbst zu den Feinden, Württembergern, die 
unter dem General G raf Normann, standen, der 
ihn  an seinen Oberfeldherrn, den französischen 
General Fournier, wies.

A ls  nun der M a jo r höflich, aber bestimmt 
den Franzosen ersuchte, den Waffenstillstand zu 
respektieren, m it dessen Bedingungen sich sein 
Vorrücken m it bewaffneter Macht nicht vereinen 
ließ, schrie Forn ie r wütend: „I/a rva istios pour 
tont 1s wovcks sxesptä pour vous!" „W affen­
stillstand fü r jedermann, nur nicht fü r S ie !"  
Kaum hatte Lützow den Rücken gewandt, als 
Forn ier dem Grafen Normann befahl, sich der 
Person des M a jo rs  zu bemächtigen und das

d e r H a n d w e r k e r .  W ohl an 13 OOO Hand­
werker, Znnungsmeister m it ihren Fahnen, 
Bannern und altgeschichtlichen Emblemen wer­
den am Kaiserpaare im  Lustgarten defilieren 
und 20 Kapellen in  dem Riesenzugs von der 
Schloßbrücke an die Nationalhym ne spielen. Ja , 
ja , „da lieg t Musike d rin " , sagt der B e r lin e r . .  
Wo Bero lina  selbst so ausgedehnte Toiletten- 
anstrengungen macht, stehen ih r  nicht nach ihre 
zahlreichen K inder, die Vorortgemeinden. D ort 
haben die Gemeindevertretungen meist a llent­
halben tüchtig in  den m it Recht so beliebten 
Gemeindesäckel gegriffen, dam it auch da der 
große Augenblick kein kleinlich feierndes Ge­
schlecht s ieht . . .

So hat denn der Chronist a lle rw ärts an­
dauernd große Eehobenheit der festlichen Vor- 
stimmung in  Eroßberlin zu konstatieren. Und 
nur den hadernden Herrschaften von der S e ­
z e s s i o n  w ar es vorbehalten, durch einen 
schlimmen, einen sehr schlimmen Krakehl un- 
künstlerische Mißklänge in  die „öffentlichen" 
Gemüter zu tragen. Aber dem S a tirike r g ib t 
der Künstlerkrach imm erhin ein dankbares Ob­
jekt. Es nahm sich gar zu putzig aus, daß die 
M a jo r itä t, die Cassireranier vor der Handvoll 
M in o r itä t eiligst ausrückte und den Corinthern 
— den von Corinth geführten 14 Männerchen, 
von denen nur einer auf der Ausstellung ver­
treten ist, ohne einen Pinselstrich nicht nur das 
Kampffeld, sondern auch das gesamte M u n i­
tionslager (lies : D ie Kunstausstellung) als 
Früchte eines in  der Kriegsgeschichte einzig da­
stehenden Pyrrhussieges überließ.

Freikorps, das inzwischen begonnen hatte, sich 
—  in  Dreierreihen, also in  einer ganz wehr­
losen, unkriegsmäßigen Ordnung —  in  Marsch 
zu setzen, zur Übergabe zu zwingen oder erbar­
mungslos zusammenzuhauen (sadrsr). Zw ar 
weigerte sich der Württemberger, den ersten 
Auftrag  zu erfüllen —  er hatte dem M a jo r sein 
Ehrenwort gegeben, nichts gegen seine Person 
zu unternehmen —  aber dem Befehl zum A n ­
g r if f  konnte er sich nicht entziehen. Von der 
feindlichen Übermacht —  a lle in  1100 M ann 
In fa n te rie  standen unter Forn iers Befehl, 
wurden die Lützower umzingelt, und nach einem 
heftigen Gefecht wurde ihre Schar vö llig  zer­
sprengt. W ie wacker die braven Jäger sich ge­
schlagen haben, geht aus dem Beispiel eines 
jungen Deutschen hervor, dem Körner später 
ein P re is lied  widmete, der, nachdem er neun 
Feinde niedergehauen hatte, gefangen und ver­
bunden wurde. A ls  er aber aus der tiefen 
Ohnmacht, die ihn  umfing, erwachte, als er sich 
gefangen sah und von dem Unglück der Seinen, 
von dem so schmählich errungenen Erfolge der 
verhaßten Feinde hörte, ritz er zornentbrannt 
verächtlich seinen Verband ab m it den W orten : 
„Von solchen Buben mag ich das Leben nicht!" 
M an  hat ihn aber wieder verbunden und 
kriegsgefangen nach Frankreich geführt, von wo 
er nach dem Friedensschlüsse freudig bewegt in  
das befreite Vaterland heimkehren durfte. — 
Auch'Körner, der jugendliche Dichter, der san- 
gesfrohe L ieb ling  seiner Kameraden, war in  
dem Kampfe verwundet worden. E in  treuer 
Husar nahm den Verwundeten vor sich aufs 
Pferd und brachte ihn in  den nahen W ald in  
vorläufige Sicherheit. D ort in  der Verlassen­
heit, während ihm ein trostloser Tod fern aller 
menschlichen H ilfe  sicher schien, schrieb er seinen 
ergreifenden, „Abschied vom Leben":

„Die Wunde brennt, die bleichen Lippen beben.
Ich fühl's an meines Herzens mattem Schlage,
Hier steh' ich an den Marken meiner Tage.
Gott, wie du willst! D ir  hab ich mich ergeben."

Durch m itle idige Bauersleute wurde er ge­
rettet, von hilfsbereiten Freunden sorgfältig 
verborgen gehalten und später nach Karlsbad 
gebracht, wo er volle Heilung fü r seine Wunden 
fand. Nach dem Waffenstillstand tra t er wieder 
m it frischer K ra ft und ungeschwächter Begeiste­
rung in  den Kampf ein. —  Lützow war es ge­
lungen, sich, nachdem ihm ein Pferd gestürzt 
und ein anderes unter dem Leibe erschossen war, 
in  den Getreidefeldern zu verbergen, die er erst 
im  Schutze der Nacht verließ; treue Freunde 
halfen ihm  weiter, und jenseits der Elbe konnte 
er diejenigen seiner Getreuen, die entkommen 
waren, wieder um seine Fahnen sammeln, zu 
denen noch immer mehr von vaterländischer 
Begeisterung erfü llte Jüng linge und M änner 
eilten.

Über diesen Überfall bei Kitzen herrschte in  
ganz Deutschland tiefe Entrüstung, die viele 
Betrogene endlich klar sehen lehrte und sie der 
vaterländischen Sache gewann. Wy.

Zervus Doktor.
Von J u l i e  W i l h e l m  y.

---------------  (Nachdruck verboten.)

Gertie Dirkens kam vom Tennis. Sie hatte 
sich von den M itg liedern des K lubs verabschiedet 
und schritt a lle in  auf der langen Allee weiter, 
die zur Stadt führte. Sie summte leise vor sich 
hin und schlenkerte ihren Schläger dazu im  Takt 
h in und her. Das waren heute nachmittag w irk­
lich ein paar tadellose Spiele gewesen. Den 
langen Eppenheim hatte sie endlich einmal 
gründlich geschlagen, ihn, der sich auf sein gutes 
Spiel stets so v ie l einbildete, und dem auch an 
Gewandtheit und Eoschicklichkeit im Spiel so 
leicht niemand gleichkam.

Sie hing ih r Tuch um. Es war Abend ge­
worden, und m it der schnell einkehrenden Däm­
merung kam auch eine empfindliche Kühle. Es 
war doch bester, sie nahm die Trambahn, um 
schneller heimzukommen. Sie strebte deshalb 
quer über die Straße zur Haltestelle. Dort stand 
schon ein Wartender in  scheinbar tiefem Nach­
denken, der ih r, a ls sie dicht hinter ihm stehen 
blieb, plötzlich das Gesicht zuwandte.

„Doktor. S ie ? "
„Guten Abend, gnädiges Fräule in, woher 

des W egs?"
Sie wies auf ihren Schläger. „Nicht schwer 

zu erraten. Aber S ie ?"
»Ich fahre zum Lyzeum."
„Aha, zum hygienischen Turnunterricht der 

jungen Dam en?"
„Ganz recht. —  Da kommt übrigens die 

T ram bahn-------- "
Beide Mögen auf und blieben nebeneinander 

auf der P la ttfo rm  stehen.
„Macht Ihnen I h r  Nebenberuf Freude, 

D oktor?"
„Sehr, gnädiges Fräule in, besonders wenn 

ich sehe» m it welcher Lust und Liebe die jungen 
Damen ans Werk gehen."

„W irklich nett, daß Sie auf diese Weise etwa 
für die kraftlose und bleichsüchtige weibliche 
Jugend tun."

Unverkennbarer Spott klang aus ihren W or­
ten. E r sah sie unsicher von der Seite an, aber 
sie verzog keine Miene. Jetzt dämmerte es bei 
ihm. „Gnädiges Fräule in, ich glaube, eine ähn­
liche Aeußerung habe ich einmal getan, aber 
wann und wo —  ?"

„Das ist g le ichg iltig ; schlimm genug, daß 
Sie es gesagt haben."

E r lachte. „N un haben Sie sich wohl zum 
Verteidiger der ganzen weiblichen Jugend auf­
geworfen und wollen mich vom Gegenteil über­
zeugen."

„Das w ill  ich, D oktor! Hoffentlich habe ich 
bald einmal Gelegenheit dazu. Doch hier muß 
ich aussteigen. Sie kommen doch morgen abend 
zu Direktor T reum ann?"

„G e w iß ! Ich habe zugesagt."
„Schön! Also auf Wiedersehen!"
Der Wagen hielt. Sie sprang leichtfüßig ab 

und bog m it schnellen, elastischen Schritten in 
eine Seitenstraße ein. Protektor D r. Westel sah 
ihr nach, bis sie verschwunden war. „So ein 
M ä d e l!"  dachte er. Obwohl für seinen Geschmack 
reichlich energisch und selbstbewußt, war sie im 
übrigen doch ein tüchtiges Mädel, das das Herz 
auf dem rechten Fleck hatte und seinem zu­
künftigen Gatten ein guter, treuer Kamerad sein 
würde. Und außerdem war das große Porte­
monnaie des alten Eeheimrat Dirkens auch ganz 
und gar nicht zu verachten.

Am folgenden Abend sah Gertie den Doktor 
bei Gelegenheit der Abendgesellschaft wieder. 
Beim Nachtisch h ie lt er zwei Krachmandeln aus 
der flachen Hand vor sie hin. Sie nahm eine da­
von. „S ie  verlieren ja  doch, Doktor !"

„Ich  w a g 's --------also aus ,Häusel und
Gvetel'."

„Das ist a lt."
„A u f ,Onkel und Tante'."
„Noch ä lter."
„Dann machen Sie einen Vorschlag."
S ie dachte einen Augenblick nach. Dann 

blitzte es schelmisch in  ihren Augen, als sie sagte 
„Geben Sie acht, Doktor, w ir  sagen so: Treffe 
ich Sie, ganz gleich wo, und überrasche Sie noch 
mal in  so tiefem Nachdenken, wie gestern Abend 
auf der Straße, so gebe ich Ihnen m it der Hand 
einen kräftigen Schlag auf die Schulter und sage 
„Servus Doktor" ! Gelingt m ir das, ohne Laß 
Sie mich vorher bemerken, so habe ich gewonnen. 
Sollten Sie mich jedoch eher sehen, so rufen S ie: 
„N ielliebchen!" Dann haben Sie gewonnen. —  
Einverstanden?"

„Es g ilt, gnädiges Fräu le in ," sagte er lachend 
und reichte ihr die Hand, in  die sie kräftig ein­
schlug. Dann hob sie schelmisch drohend ihre 
kleine, doch kräftige, sportgeübte Rechte. „Das 
w ird  ein Schlag, Doktor, darauf kann sich die 
ganze, kraftlose weibliche Jugend etwas zugute 
tun."

V ie r Tage nach jener Eartengösellschaft bei 
Treumanns ging Gertie am Nachmittage zum 
erstenmal wieder zum Tennis. S ie hatte, um 
nicht so leicht bemerkt zu werden, einen dunklen 
M antel, und ebensolchen Hut gewählt. Nach 
dem Spiel gab sie ihren Schläger einem Jungen 
m it der Order, ihn nach ihrem Hause zu bringen. 
Heute Abend wollte sie ih r Vielliebchen ge­
winnen und zu gleicher Ze it durch einen krä- 
tigen Hieb dem Doktor beweisen, daß die weib­
liche Jugend doch nicht ganz so kraftlos war, 
wie er annahm. Gut, daß es schon so stark däm­
merte. Sie ging langsam von Haus zu Haus 
und lugte angestrengt nach der Haltestelle.

R ich tig ! Da stand e r . Nun galt es aber, 
vorsichtig zu Werke zu gehen. Sich dicht an den 
Häusern vorbeidrückend, zuweilen auch mal fü r 
eine Weile in  einer Türnische stehen bleibend, 
hatte sie sich ihm allmählich genähert. E r schien 
wieder ganz in  Gedanken versunken. Die Ten­
nisschuhe begünstigten entschieden ih r lautloses 
Näherschleichen. Jetzt stand sie dicht hinter ihm. 
Das Herz klopfte ihr bis zum Halse. Nun hob 
sie die Rechte, und in  der nächsten Sekunde sauste 
die Hand m it einem kräftigen Schlag auf die 
Schulternaht des grauen Paletots nieder.

„Servus D ok to r!"  S ie lachte hell auf.
Der also Ueberraschte hatte sich wie von 

einer Tarantel gestochen herumgedreht.
Gerties Lachen verstummte jäh, und ih r Ge­

sicht wurde steinern. Das war ja  nicht der 
Doktor, sondern ein ih r vö llig  Unbekannter, 
m it einem männlich hübschen, in  diesem Augen­
blick vö llig  verblüfften Angesicht.

„N a  n u !" entfuhr es dem Fremden, der den 
Hut lüftete und einen Schritt rückwärts trat. 
M an wußt« nicht recht, ga lt die Bewunderung, 
die sich unverhohlen auf seinem Antlitz abmalte, 
ihrer Erscheinung oder ihrer oben bewiesenen 
Kraftleistung.

„Verzeihung!"  stammelte Gertie.
„W as verschafft m ir die E h re ?"
„Verzeihung — ich — ich — wähntt, erneu 

Bekannten zu treffen, und wollte ihn begrüßen.
„Begrüßen?" sagte der Fremde gedehnt, 

„seltsame A rt der Begrüßung." E in  verhak' 
tenes Lachen spielte um seinen Mund. Das 
machte Gertie noch fassungsloser.

„N un  ja ," sagte sie halb unsicher, halb trotzig 
„begrüßen oder überraschen, wie Sie es nehmen 
wollen, und da Sie in der F igu r Aehnlichkett 
m it Doktor Westel haben, glaubte ich — "

„Doktor Westel? M ein  Freund? Der 
Protektor am städtischen Krankenhaus?" sagte 
der Fremde höchst erstaunt.

» Ih r  F reund?" Jetzt war die Reihe des 
Staunens an Gertie.

„Gewiß, mein bester Freund, für den ich zuu 
Lyzeum fahre, um — "

„Also in  V ertre tung?"
„Gewissermaßen —  ja ."
Jetzt Hatte Gertie ihre Fassung wieder. „Nun 

denn, wenn Sie ihn vertreten, bin ich ja  doch 
nicht ganz an die falsche Adresse geraten. Grüßen 
Sie ihn und sagen S ie : ich hätte mein Viel« 
liebchen gewonnen." Sie neigte kurz ih r Köpf« 
chen und schritt, ohne weitere A n tw ort abzu« 
warten, e ilig  davon.

Die halb belustigten, halb vevwundsrten 
Blicke des Fremden folgten ih r noch lange nach.

Doktor Westel kam vom Krankenhaus zurück 
und war gerade im Begriff, seine Haustür auf« 
zuschließen» als ihn jemand auf die Schulter 
klopfte. Es war sein Freund und Studiengenosse 
Doktor van Hees.

„A lte r  Junge, ich wollte zu d ir ,"  sagte 
Doktor van Hees.

„Famos, Hans, ich habe von Hause etwas 
Gutes geschickt bekommen." E r schloß die Haus» 
tü r auf. »„Komm, w ir wollen uns den guten 
Tropfen heute Abend zu Gemüte führen und es 
uns bei m ir recht gemütlich machen. Du er­
zählst m ir dann mal etwas von deiner neuen 
P rax is ."

„Von der ich einstweilen noch nicht v ie l zu 
sehen bekomme, wie du recht wohl weißt," lachte 
van Hees.

„Nein, heute Abend muß ich d ir  etwas 
anderes erzählen."

A ls  beide es sich im  Wohnzimmer des Dok­
tors bequem gemacht hatten, begann van Hees 
sein Erlebnis zum besten zu geben. Doktor 
Westel, der im  Anfang staunend zugehört, brach 
zum Schluß in  ein schallendes Gelächter aus.

„Siehst du," sagte er, „dieser kleine Hieb 
sollte eine Revanche für ein unbedachtes W ort 
sein, das ich vor längerer Ze it einmal äußerte. 
Ich sagte nämlich, die weibliche Jugend von 
heut« sei bleichsüchtig und kraftlos."

„Daß sie nicht kraftlos ist, kann ich d ir  ver« 
sichern," sagte van Hees, „das war kein kleiner 
Hieb, wie du meinst, sondern ein wohlgezielter, 
kräftiger Schlag. Wer aber war das famose 
M ä d e l? Die mutz ich unbedingt kennen lernen.

Doktor Westel nickte. „Das sollst du, sobald 
wie möglich." Dann gab er genaue Auskunft 
über Gertie und fügte noch h in zu : „Und die 
Vertretung übernimmst du weiter fü r mich, in ­
dem du auch das Vielliebchen übernimmst."

Das erste Wiedersehen, vor dem Gertie sehr 
gebangt, wurde ein äußerst heiteres. Sie und 
van Hees waren bald die besten Freunde, und 
van Hees, der sich durch seine heitere A r t  das 
Herz des alten Geheimrats gewann, wurde ein 
häufiger Besucher der V il la  Dirkens. E r über­
nahm auch später wirklich das Vielliebchen, in ­
dem er dem Haustöchtrchen einen schmalen, g la t­
ten Goldreif an den Finger steckte und sie m it 
einem leise geflüsterten: „M e in  süßes V ie llieb­
chen" herzhaft küßte.

Jetzt sind sie längst verheiratet, und des Dok­
tors P raxis ist eine sehr ausgedehnte, ih r Nest 
ist sehr luxuriös und behaglich, und DoktorWestel 
ist stets ein lieber und gerngesehener Gast bei 
ihnen. A uf Gerties kleinem Schreibtisch liegt 
ein Briefbeschwerer in  Form eines kleinen, 
schwarzen Marmorblocks, auf dem eine in  weißem 
M arm or ausgehauen« kleine, sehnige Frauen- 
hand ruht. Es ist ein Geschenk Doktor Westels. 
Unten aber an dem schwarzen Block stehen in  
winzigen, goldenen Buchstaben die beiden W ört- 
chen: „Servus D ok to r!"

MtNliitqfattineS.
( Ü b e r  d e n  S t r a ß e n b a h n z u s a m -  

m e n s t o ß  i n  B e r l i n )  w ird  näheres berich­
te t: Am  Freitag V orm ittag  um 9ZH Uhr er­
folgte auf der Kreuzung der Brunnen-, I n v a l i ­
den- und Veteranenstraße ein Zusammenstoß 
zwischen den Straßenbahnwagen N r. 1631 der 
L in ie  36 und N r. 2245 der L in ie  50. Der erst­
genannte Wagen fuhr, von Norden kommend, 
die Brunnenstratze in  rasender Geschwindigkeit



w M ^ ' .  ^  bie schnelle F a h rt vom F ühre r ge- 
vn . od bei der B ergab fahrt die Brem s- 
n ^ c h ^ n g e n  versagt haben, ließ sich bisher 

cht e rm itte ln . Anscheinend aber hatte der 
!si ken Kops vollständig verloren, a ls er 

e Gefahr sah. Aus der Kreuzung der B ru n - 
' n- Peteranenstratze tra f sein Wagen den 
orderperron des aus der Veteranenstraße kom- 

^enden Wagens der L in ie  50, hob ih n  aus den 
»llenen und w a rf ihn  vollständig herum, so- 

2» er etwa 5 M e te r von den Schienen entfe rn t 
dein getroffenen Vorderperron an der öst- 

ichen Bordschwelle der Brunnenstraße zu stehen 
"m. H ie r stieß er noch gegen einen dort h o l­
enden P ferdeom nibus und tra f  m it dem V er- 
eck den Kutscher desselben, der eine Quetschung 
es linken K n ies  davontrug. A n  den beiden 

Straßenbahnwagen w ar die vordere P la ttfo rm  
vollständig zertrüm m ert. Beide Wagen mußten 
"us dem B e trieb  gezogen und nach dem SLra- 
kenbahnhof in  der Ackerstraße geschafft werden. 
^  haben sich h ie r 2 6  P e r s o n e n  gemeldet, 
"te te ils  Q u e t s c h u n g e n ,  te ils  S c h n i t t ­
w u n d e n  durch E la ssp litte r e r lit te n  haben, 
llls  s c h w e r  v e r l e t z t  sind anzusehen der 
«traßenbahnführer M a x  Schenk und der Han- 
^ lsm a n n  N athan S tark. Schenk e r l i t t  einen 
^lutergutz im  linken K n ie , S ta rk  tru g  schwere 
^ippenquetschungen davon. A n  der Unfallstelle 
triftete ein Zug der Feuerwehr bei den A u f- 
taunnm gsarbeiten H ilfe . —  W ie  die D irek tion  
der Großen B e r lin e r  Straßenbahn m it te il t ,  er­
wiesen sich die Bremsen des auffahrenden 
Jagens bei der Untersuchung nach dem U n fa ll, 
soweit bei dem beschädigten Zustande des W a- 
8ens festgestellt werden konnte, a ls  e inw andfre i. 
Der Führer wurde nach der Tharitee  gebracht 
Und ist b isher noch nicht vernehmungsfähig.

( S c h n e e  i m  I u n i . )  Aus H i r s c h b e r g  
w ird  berichtet: S e it M ittw och  Abend oat es auf 
oer Schneekoppe geschneit.

( G e k a u f t e  W a h l  s t im m e n . )  U nter 
der Anklage des Vergehens gegen den § 199 
b t  -E .-B ., der den K a u f oder Verkauf von 
W ahlstimmen m it  G efängnis bedroht, hatten 
Nch vor der 4. S tra fkam m er in  M a n n h e i m  
die W itw e  des Z iga rren fab rikan ten  K lin g  und 
die B rüde r B ordno aus Heddesheim zu ve ran t­
worten. B e i der letzten Bürgerm eisterwahl in  
Heddesheim standen sich zwei P a rte ien  gegen­
über. F ra u  K lin g  hatte lebhaftes Interesse an 
der W a h l, da sie sich e ifr ig  politisch betätigte, 
und suchte ih re r P a rte i nach M öglichkeit den 
S ieg zu verschaffen. S ie  hatte gegen den einen 
der B rü d e r B ordno eine Forderung in  Höhe 
von 1000 M ark , die un te r bestimmten V o raus­
setzungen fä l l ig  sein sollte, und versprach B o rd ­

no, diese Forderung zu streichen, fa lls  er und 
sein B rude r sich der Stim m abgabe enth ie lten. 
Das taten die beiden denn auch, fre ilich  ohne 
daß dadurch der von F ra u  K lin g  gewünschte 
K and ida t durchgekommen wäre. Das Gericht 
ve ru rte ilte  F ra u  K lin g  und den einen B rude r 
zu der niedrigsten S tra fe  von je einem M o n a t, 
den anderen B ru d e r n u r wegen B e ih ilfe  zu acht 
Tagen Eefängnrs und beschloß ein Gesuch e in ­
zureichen, um die U m w andlung der G efängnis­
strafen in  Geldstrafen durchzusetzen.

( E i n  A u t o m o b i l u n g l ü c k )  w ird  aus 
L i m b u r g  (Lahn ) gemeldet: A m  M ittw och  
Nachmittag verunglückte das m it dre i Personen 
besetzte A u tom ob il des F ra n k fu rte r Verkaufs­
bureaus der Aachener M annesm annwerke beim 
D orfe  Malmeneich, indem es in  einer K urve  
gegen einen Baum  fuh r. Das A u tom ob il 
wurde vollständig zertrüm m ert. Der Führe r 
des Wagens, ein O beringenieur aus F ra n k fu rt, 
e r l i t t  einen Schädelbruch und wurde in  ho ff­
nungslosem Zustande in  das L im burger V in -  
cenzhospital gebracht. D ie  beiden anderen I n ­
sassen kamen m it leichteren Verletzungen davon.

( V e r u n g l ü c k t e r  R a d f a h r e r . )  E in  
R adfahrer fu h r aus dem S e m m e r i n g  m it 
vo lle r Wucht in  das A u to  des P rinzen August 
Leopold von Koburg h in e in  und wurde auf der 
S te lle  getötet.

( D e r  E h e k o n f l i k t  d e s  H e r z o g s  
v o n  O r l e a n s . )  D as S ekre ta ria t des Her­
zogs von O rleans veröffentlich t eine E rk lä rung 
über den Prozeß, der von der Herzogin ange­
strengt worden ist. Es w ird  d a rin  ausgeführt, 
die Herzogin stehe in  G ütertrennung und sei 
im  Besitz alles dessen, was ih r  gehöre, insbe­
sondere der M i tg i f t  von 120 000 Franks, die bei 
der Bank von England deponiert w a r und vor 
kurzem abgehoben worden ist, um nach Österreich 
tra n s p o rtie rt zu werden? V o r zwei Jahren 
verließ die Herzogin W oodnorton aus fre ien 
Stücken, um einige Z e it bei ih re r M u tte r  in  
Österreich zu verbringen, wo sie dann verblieb. 
S ie  fo rdert, ohne die T rennung zu verlangen, 
eine Pension von 80 000 Francs vom Vermögen 
des G atten. Der Herzog w i l l  seinen Wohnsitz 
nicht nach Österreich verlegen, er zieht es v ie l­
mehr vor, auf seinen Besitzungen in  B e lg ien  
oder S iz ilie n  sich aufzuhalten. E r  w i l l  die F o r­
derungen, die ihm  von österreichischen Geschäfts­
leuten un te r anorm alen Bedingungen vorge­
legt wurden, nicht bew illigen.

( E i n e  m y s t e r i ö s e  V i e r t e l m i l l i o ­
n e n  st i  f  t  u  n g.) A ls  der Sekretär eines Lon­
doner Hospita ls am Donnerstag sein A rb e its ­
zimmer be tra t, fand er au f dem Tisch ein kleines 
in  braunes P ap ie r sorgsam eingewickeltes P a ­

ket vor. D er M a n n  glaubte, daß es sich um 
einen Bombenanschlag der S u ffrage tten  handle 
und g ing deshalb m it dem Fund zu einem Sach­
verständigen, der das Paket sorg fä ltig  öffnete. 
Umso erstaunter aber w a r man, a ls  sich in  dem 
Paket eine Anzah l W ertpap iere  vorfanden, die 
einen W e rt von ungefähr einer v ie rte l M i l l io n  
M a rk  haben. Nachforschungen ergaben nu r, 
daß ein ä lte re r H err das Paket m it der B it te  
abgegeben hatte, seinen In h a l t  fü r  das Hospi­
ta l zu verwenden. Es dürfte  sich also um ein 
Geschenk handeln, wobei der S t i f te r  unbekannt 
bleiben w il l .

( D i e  K o r p s b r ü d e r  des  K a i s e r s . )  Dom 
Oktober 1877 bis zum August 1879 besuchte Kaiser 
Wrlhelm I I . ,  der damals noch Prinz W ilhelm  von 
Preußen hieß, die Universität Bonn, begleitet von 
dem M ajor von Liebenau, der inzwischen a ls Ober- 
Hof- und Hausmarschall a. D. gestorben ist, und 
dem Leutnant von Jacobi, dem jetzigen General der 
In fanterie, General L In suits des Kaisers und 
Präses der Eeneral-Ordenskommisston. E r hörte 
m it Eifer juristische, national-ökonomische und so

zeitig tra t er bei dem im Jahre 1827 gestifteten
Korps „Borussia" ein, dem schon einmal ein preu­
ßischer Prinz, nämlich im Jahre 1817 der Prinz
Friedrich K a rl von Preußen' angehört hatte, und 
nahm regen A nte il an den Freuden des studen­
tischen Lebens. I n  der M atrikel des Korps der 
„Preußen" steht der Kaiser unter der Nummer 522 
verzeichnet, als der vorletzte des Jahrganges 1873, 
der die Nummern 513 bis 523 umfaßt. Die Korps­
brüder des Kaisers aus diesem Jahrgang hießen: 
Freiherr Günther von Seherr-Thoß, Baron Gustav 
von Plessen, V iktor von Mutzenbecher, Bernhard 
von Uechtritz und Steinkirch, Ulrich Le Tanneux 
von S a in t-P au l, Nikolaus von Rohr, Erbgroß- 
her og Friedrich W ilhelm  von Baden, Wernher 
von Quiftorp, Graf Alexander zu Münster und Gras 
Adalbert von Francken-Sierstorpff. Drei von ihnen 
sind bereits gestorben: Ulrich Le Tanneux von 
Saint-Paul am 11. J u n i 1906 als Fideikommiß- 
Herr auf Jäcknitz in  Ostpreußen, Nikolaus von Rohr 
als Dr. ju r. und Herr aus Ledbin im Kreise Ruppin
am 29. Januar 1997 und Wernher von Quistorp 

s  Dr. jur., Rittmeister a. D. uns Herr auf Eren- 
w und Zarrentin im Kreise Ereifswald am 23.

. u li 1908. Das Schicksal der übrigen sieben, die 
noch leben, hat sich folgendermaßen gestaltet: Frhr. 
Günther von Seherr-Thoß ist Präsident der Re­
gierung in  Liegnitz und Kammerherr. Baron Gustav 
von Pressen, Fideikommitzherr auf Harrested in See- 
land, ein jüngerer Bruder der Grafen von Schsel- 
Plessen und von Plessen-Cronstern, hat fernen 
Wohnsitz als Regierunas-Referendar a. D. in  
München. V iktor von Mutzenbecher, jetzt Freiherr, 
ein Sproß der bekannten, 1875 geadelten Ham­
burger Patrizierfam ilie, lebt als Rittmeister der 
Reserve a. D. in  Berlin . Bern 
und Steinkirch, Kammergerichts- 
war einst, nur kurze Zeit lang, ab 
im Earde-Ällrassier-Regiment der Schwiegersohn 
des Geheimen Kommerzrenrates Gerson von Bleich

Persönlichkeiten
schaftskreise.

rüder. Erbgroßherzog Friedrich W ilhelm  van 
Baden regiert seit 1907 als Eroßherzog Friedrich I I .  
Graf Alexander zu Münster, der zweite Sohn des 
verstorbenen langjährigen deutschen Botschafters in  
London und Paris, heißt seit 1909 Fürst Münster 
von Derneburch ist Erblandmarschall von Hannover 
und lebt auf Schloß Derneburg und in  Maresfield 
Park in  der englischen Grafschaft Sussex. Graf 
Adalbert von Francken-Sierstorpff, Rittmeister a. 
D und hochverdient um die Entwicklung des deut­
schen Automobilwesens, gehört zu den bekanntesten 

Berliner Sport- und Gesell»
ugo.

( D i e  erste F a h r t  des ^ I m p e r a t o r " . )  
Der .Im perator", Kommandant Kommodore Rufer, 
passierte Mittwoch Abend gegen 10 Uhr B o r k u m «  
R  i  s f m it einer Schnelligkeit von 23 Seemeilen. Trotz 
grober See und fortgesetzter böiger Gegenwinde bei 
Windstärke 9 verspürte man auf dem Dämpfer nichts 
von dem unruhigen Seegang: alle Decks waren un­
unterbrochen besetzt. Auch die Zwischendeckspassagie« 
weilten noch in großer Masse auf ihrem Deck in freier 
Luft. Der Gegensatz zwischen dem Heulen des Sturmes 
und der ungestörten Geselligkeit in allen Teilen des 
Schiffes erregten in den Kreisen der Fahrtteilnehmer 
in allen Klassen lebhafte Befriedigung über die prak­
tische Einrichtung des Schiffes. — Der „Im perator" 
ist Donnerstag Nachmittag 1 Uhr 15 Minuten nach 
prachtvoller Fahrt in S o u t h a m p t o n  eingetroffen 
und hat um 2 Uhr 15 Minuten die W e i t e r f a h r t  
nach Cherbourg und Newyork angetreten. — Während 
des Aufenthalts im Hafen von Southampton kamen 
der Mayor von Southampton m it Gemahlin und der 
Aldermän von Southampton an Bord, wo sie von 
dem Direktor der Hamburg—Amerika-Linie, Warn-

Dampfers 
die von

aus.
der

M it
weiter«

dem gleichen Wunsche schieden
laden«»sie von oer Hamburg—Amerika-Linie geladenen 

Journalisten und Schriftsteller, die von Southampton 
nach London fahren, wo sie sich noch einige Täge auf­
halten werden. Eine große Anzahl Passagiere schiffte

Mperaror oer vouryampron hatte sich auch Bot« 
aftsrat von Kuhlmann von der deutschen Botschaft 
London eingefunden. Die englischen Journalisten 

ben an den Generaldirektor V a llin  ein Telegramm
m 
haben 
gesandt, 
laut.

eneraldirektor V a llin  ein Telegramm 
das in  deutscher Übersetzung folgendermaßen 

Die auf dem „Im pera to r" versammelten 
Journalisten wünschen Herrn V a llin  " '

utet: „Die
britischen Journalisten wünschen Herrn V a llin  da» 
außerordentliche Vergnügen auszudrücken, das sein 
schönes Schiff ihnen bereitet hat, und dem „Im pe­
rator" das höchste Glück zu wünschen. Es drängt sie, 
^errn Ba llin  über die Vollendung einer so großen 

üfgabe ihre herzlichen Glückwünsche und ihren Dank

............... Ba llin
gendes Telegramm gesandt: „Nach der herrlichen, 
fast zu schnell vergangenen Fahrt danken w ir Ihnen 
namens oer Vertreter der deutschen Presse 
auf dem Dampfer Im p e ra to r" erwiesene E,

-  K > .
astfreund-

Schreter.
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8oekum.8ZUcr .4 ___I
Vsrs.6Ls6 5cr 4V ___!
Ot.kisd.86.2 ck 4 91.336 >
Ot.-Xtlr. Isl. cr *4 9375k
vonnersmlck ck'3V 94.33»
Ortmvn.100ck*4V 96 438
öo. 130 a *4 96.336
öo. u. 14 3cr »4V 98.336

flnsbbokfib d *4V ___
frist. ttossmck*4V ___
6s>ssn!c8M
6orm.8oktt2

ckck*4
*4 97136

130.306
68.i.eIUntr3 cr 4V
üöriftlLrok 3a 4V
»rrtmUsokZ a '4V131.336
ftLSP.klLW. 3cr *4V 98.338
XLlm.Lsokrl / *4
XnUsrionkScr "4V133,06
Xrupp Odlißcr .4 83 331)6
LLurrkütts. a *4 93.436

öo. 6 *3V 86.336
Lsonk.8rnk. a 4V 93 336
Lö» LättsLOck 4 95.83»
iitLnnssmr.ö cr 4V130 2506
ftörlLus.X. 2 ck *4VM.536
0osodiLi8b3 cr »4 96.0008
öo. kis.-lnö. a *4 88.136
?Ltronk.8r3 V *4
8obs!i«.6s99 cr *4

. ävkultk.kr.5 cr *4
8ism.L!.8.3 ck 4V 96 30kZlSm.ftsIsIcZck 4 90 8306îsmLvkeI«3 cr 4V 86.93 d

i sk,sI1ftnvk!2 cr '4V 99.001)6
8tS3U3ttM.5 b 131 0üd

vmroedniinerrzir»: 1 fr.. U». l.su. pvretr: SO pf. -  8ort. 1 «1 8o1S: 2 U.. VLkr.: 1.70.1 Xr. S.L 
-  7 ü rööö.: 12. -  1 6 kvl!.: 1.70. -  1 «. krneo: 1.50. -  1 Xr.: 1,124. -  1 p«80t' 

-  1 »d!.: 2.16. 1 6o!ö-Nd1.: 3.20. -  1 Ooll.: 4.20. -  1 l.rtrl.: 20.40 ftl. 
vtzplin. 6 4, t.omdru'clrinst'uS 7 4, k'r'ivLkcHskonI; 8^ 4,

ftrvlrör. »ord.

95.586 
85 586 
96.506 
85.50 <- 
8S58>6 ö« 
37.086
54 2M,6 
§3 75 .«' 
SSÜ̂KO
55 256
SS.ÜÜK6

8sr°Mr!c.8
gft.ttLNö.ÜL.
öo.ttvp.-8.X. 7
örrunLolmS
öo.ttrnn.ft̂ p
Krsrl.virlc.Z
Lom.uOirv.8
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Ot.-Xsjrt.8!c.
01. Xnsisöld. 
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öv.ftrtion.K. 
oo. Usvsrs. 
Oiee. 6omm. 
vrssönsrkil. 
6ütdr6röi«r. 
öo. privrtdl«. 
ftrmd ft/p.k. 
ftrnnovörnlc 
ftilössk-knl«. 
Könizsv.Vrk 
OLnödrni« . 
l-sipr.Lrö.X. 
Î rzöev.öV. 
läsriliseksk. 
I.1soi«Id.8.40 
v̂ininß. 81«. 
îttsiö.Vröd 

ftrt.-8l«.t.!)t. 
ftoröö XrsöX 
öo.Orunöicrk 
Osnrdrüeic.K 
Ovtd.f.tt.v.6. 
preurr.köXr 
öo.Otr.Kö.Xr 
o.ftvp.X.-k. 
v.psöbr.-8.üv.piödr.-L. 

psiebeb.Xnt. 
slb.MiOiso 
Kuss.8.i.rft. 
8--vkr. 8rni- 
SvtlLLllkölc»

6̂ 118.180» 
'  143 53b

157.08.6 
108 00«; 
N2.25K 
161.526 
87 086

108.30k 
7A 22.756 

114.00k 
' U7.25K

124 756 
242 10b 
112 0806 
14318k

62113 036 
155 086 
180.00.̂  
145 80r,
157.081.6 
113 80-6 
172 256

7̂ 132.536 
" 183 306

125 308 
80 086

'.53.75k 
6'» 114.256 

84.186 
123.00» 
130.66!)6 

6 ,̂13.25k 
'  N 3.75k 

115 0306 
113 256 
125.25» 
117.80b 
148.25k 
175.03« 
t 08.601)6 
14418b 
1Z3 25k 
117.7506 
152 2006 
!5 83KL 
UIW-«

InüllLlile-Msn

XSnißrtröt. 
LsnörsVIrrd 
Uünedkrruk 
prtrsnkoivr 
pieiisrbsre 
8ekSnsd8ek 
8oku1tksl8s 
8prnürusr8 
Virnoris

016
0
0
0
O
0
0
0
(-
0
0
0
0
S
0
0

Aeoum.fLd
X.6.i.Xni«ink
öo.tkrusuri
XölsrOsm.kv
ö̂lsrkötts

Xölsrvsri««.
XlielöLron.p
XIIZKorlOmn
Xnxlo 6ont.6
XI!ZLlsI«t.6s
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öo. V.-X. 
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Xpisrv. 8§d. 
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8 rerL8t. dl 
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öo.LIsKt.-«. 
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öo.8p«öV.i«v 
öo. ö». V.X. 
8ertksiö8ok 
KorrsiiurK« 
giemsreicktt 
8oekum.8§v 
öo. (Zurrst. 

kö§8odönnX 
Lädier LOs. 
Lvrpvrö.M 

tSrksekv.t(k!

vsrtinsi' SfLUvi'vio» 
L33.S86 
252.506 
73.75K6 

181.536 
125.251)6 
7333i)6
45.036 
36.306 
80.3006 
86 03»

N4 536 
2323006 
135.336 
216.9806
256.006 
111.S0K 
131.756
Y«1̂82.256 

S8.Ü0u6 
361.886 
400 256 
114.508 
155.606 
13S.83<i 
126 333 
152.538
197.036 
136.75» 
135 506 
163.00» 
184.256
65.106

205.006 
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82 506 
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Orslöttötelb 
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ttolst-n . . 
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Xisl.8ek!oss 
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i.S«sndrOtm 
Odsrrvdlsr. 
Oppslnsr. . 
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8mnsr. . . 
»luedsrsod 
Viiokl.Xilpp.

7
7
7
7
7
7V
7
7
7
7
7
7
7
/
7
7
0
7 12
7
7

30 
10 
kre. 
U
n  
0 
5 
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4* 
0 

16 
7

14 
10
S
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10
0
3
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lro.
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4

7 11

Srsolm.öuts 
8rsöoi»7k!«t. 7 
8rsit«nd.7m * 
Krem. Violtte. 
8ros!.8pritt. 
öuösrus kir.
LusvdV/ZVX. 
3utric» löst. 
vLrtl.o,okv 
öo. «io. 

Orsrelfsöst 
Okrri.V/rsr. 
^Kuefrv .
Zlöilvdpor. 
ZOrrni-nd. 
OSin-ftlüssn 
Oöln-ftLsr 8 
0onoorö8§d 
öo. Zpinnsr. 
OonkVirrs« 
Vg!mnk.l.in 
Osrrrv. Ors 
Ot.Xtl.IsIve. 
öo.t.u».8v.V. 
öo.ftisö.Isl. 
öo.0srt.8Zsi» 
öo.Uedr.LIO 
öo.Xrpk.Oss 
öv. Orselükl 
öo. Xrdsivlc. 
öo. 8odLed1d
öo.
öo.V/rsserU. 
üt. Lissnköl. 
vinnonördl. , 
Oonnsrsmlcd 7 
vör.L l.sbrm 
OürssIöVIxZ 
öo.kir.u Ordt 
öo.Ursokin.

101 08 6
181.756 
417.5ÜK6
67 00b» 

1?0 25,k 
116136 
233 60 k
146.756 
113.526 
,17 756 
14550K6 
,2333k 
394.32k
76 0306 

,67.5306 
413.830» 
146 756 
43.836 
33 3206 
53.306 
63 756 

,26 3206 
143.52k 
167.2SK6 
99 336 
6.73» 

244.3llb6 
86.53k» 

228 23)6 
1S0.75K6 
132.336 
245.00
134.756 
151 0006 
134.83k 
229.33b»
66.3206 

224.32b 
75 3306

7 12
6

11 
11 
6

25
8

7 35

Ovnrm Irust 5 
Loicort U.f. 0 
Lgest.Srlins 7 
Liatsroktkric 
LirskM.krsll 
Llbsrl.frrd. 
öo.prpisrid. 
LIM.llrosö. 
Lnzl. V/ollv. 
O.LrnstLLo. 
Lsvkvv.brx». 
Lrssn.Smkb 
frtzLis.ttrt7 
fsm-övts8p * 
stnsd.Sekiff 
frrvrt. 7uo!c 
Lrsunö lö.lc». 
frirt.Lttsrm 
Lsisv. Lir. 
üoissnic. 8v. 
öo. üurstrb! 
6z. Urrignk. 
öo. Vori.-X. 
LormsnirpL 
ür.i.st Untrn 
6Iröb.8pinn 
ülrrLviirttce 
öörl.kirond. 
öo.törrokin. 
6rsppin.M. 
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jßrosrm.LL 
ftL-sn.Oure. 
ttrtt,osodslö. 
ftölsz.türöd 
ttst.LsIlsLlI. 
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sirrkort Sroie 
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ftsmmoorOm 
ftsrdrrnö V/. 
ttemLNittv. ̂

22S.V2K6 ttöolrst. fd̂ . 7 30 "602 30b
63 83k 
71.506 

271.258 
435 3206 
107.5306 
3L3.SÜK6 
102 88k 
413 926 
218.636 
135 1SK 
21233,6 
144.230» 
229.32b» 
277.2306 
133.02K6 
51.33» 

4355306 
313.030 
U8S3L6 
137.256 
325.530 
174 Ü3K6 
121.836 
152.320 

62 Nü 420 
253.75k 
172.7306 
123 23N
462.3306 
123 7506 
356 0906 
335 25.',« 
595 3306
97 03» 

11S.L3K6 
28 2506 

319.6306
131.3306 
205 25 i 
132.936
83 836 

168.750» 
132 3806 
158 996 
4S6 3306

ttokonIodöVi 
ttösekL.u.Lt. 
ftumbolö̂ L. 
klrs ksrzd. 
LsLsriokVX.

öv. rd' 
ösrsönitr I 
Ksdlr porr. 
XsIiXrekre!. 
Xrpisrftlrod. 
XLtto«itr.6§ -7
Xnx.Vilk.1c». * 
öo. öo.pr.-X. 
Xön.ftlrrisnk 
Xönixsborn. 
XSniZsrsii?. 
6dr. XörtinL 
Xrueediv. 7. 
XMäursrd 
L.skmsvsr L 7 
Lauodormm. 7 
l-Lurrliütts. 
Lvonk. krnk. 
l.vvi«3M öos. 
Links ttoitm. 
L.LMsLOo. 
Lvtdr.k.öp.r 
öo.öo.Lt.pr. 
!.uo!«.L8tsfk. 
Lünsd.Vüobs 
Lutb. 8r8vk« 
Msnnesmr. 
k1E§tt88 7 
r̂gösd.Orr 7

548 8806 
35.800» 

113256 
58.50d6 
18 886 

218.W')6 
165 3306

8̂ 1272506
161 306 
129 530 
2223300 
223.836 
73.8306 

191 5206 
177.730 
84.5008 
89 430

113.256 
73.33!)6

148 930 
74.306 

244 25 6 
237 25k 
123 7506 
188.136
114.256 
95.5306

3L708K6 
4!(,52 03u6

131 2506 
47 75d 

L97.750 
157 536 
97 836 

16S33>)(,
442 8806 
161 58!)6 
ISi.5806 
N6.236 
154.58

I4rrivi«r.öZ.
r̂risndXotr
.̂-f.Xrpps! 

ttokMi.inö. 
îxLOsnsrt 

-̂ klstt̂ inz. 
4üdlk.8r§v«'. 
AlsptunLok. 
ftsus3ö.X.-6 
ftisösr!. XK1. 
ftitritirbrii«. 
ftoröö. Lirv. 
öo Lummi. 
öo.öuto l.. 8. 
öo.V/ollicsm. 
gbevkILird 
öo.Lissnmö. 
öo.Xolrsml«. 
öo.prtl.rvm. 
Oppeln. Im. 
Orsnrt.LXv! 
Osnrd.Xupt 
Otrvi-ttinsn 
Ottsns.kirsn 
l»rar. 6elö. 
prukrvd tt. 
?stsred.Li.8 
ö». V.-X. 

pstrvIv.V.X. 
pkönix Ut.1.. 
KrvsnrdZp 
Nsivlrsitftlst 
ftnein. 8rni«. 
öo. ŝtw.VX. 
öo.ftrrr. 8»,. 
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22̂
10 
0 

14 
18 
23 
6 

18 
7 11

163 S8i,Y 
311 530 
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0
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0
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5
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6
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15 
10
0

7 24
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4
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7 20
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'  112 33b 

133.036 
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78.036 
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74.506 
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13.836 
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V. krl.frkt.L. 
öo.Oölnttv.p 
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V/srsLkV/ssi 
Vissterŝ ln.
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V/sstirl.Osm 
iftsLtl.Ör.llrö 
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Ivitrsrftlsob 
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253.33k
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,13 036 
16.750 
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136 3006 
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137.306 
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127 7SK6 
147 SüdS
211.505 

68118.756 
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,09.6306 
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136.306 
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1S2.Ü3K8 
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78.336 
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433.«3>)6 
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S9.L06 
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Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Herren- und Knaden- 
__________ A n z ü g e . _________

Nachstehende
„Bekanntmachn«!;.

Gemäß Z 13 derPolizeioerordmmg, 
betreffend die Herstellung kohlensaurer 
Getränke und den Verkehr mit solchen 
Getränken, vorn 23. Oktober 1912 
(Amtsblatt S. 511 ff.), bestimme ich 
hierdurch zu Sachverständigen für 
die Vornahme der chemischen (bakterio- 
lsgischsn) Untersuchungen an den 
Apparaten, die zur Herstellung oder 
Zum Ausschaut der unter die vorbe- 
zeichneten Vorschriften fallenden Ge­
rränke benutzt werden, folgende 
Personen:

1 bis 1Z rc.
14. für den Stadt- und Landkreis 

Thorn den Chemiker 
B lO A irs r*  in T h o r  n.

Für die Untersuchung von Appa­
raten, die etwa im Betriebe eines 
der ernannten Sachverständigen be­
nutzt werden, ist derjenige der oben- 
genannten anderen Sachverständigen 
zuständig, der vorn Berriebsone aus 
am bequemsten erreichbar ist.

M a  r i  en we r d e r ,  17. M a i 1913.
Der Regiernugs-Priisidcnt".
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 9. Juni 1913.
Die Polizei-Verwaltung.
Stets kriselt.

sckmeckea nur c!rnn Zut, « s n n  
» iis  « i r k N r k  in  g s n s  k r is e i is r  
<!illS>It8t Zeliekert wsrcien. Oer-
s r iZ » r is c t is  u n « i g u t«  tN s e s n  
s u s  « is n  i» s « is u » s n « Is ts n  u .  
g ^ ü s s ts n  k s d iM s n  o s u ts e k »  

Is n « Is  u n N  « ts r  L r i , « « is

riiil! !» mim kllisls,

18.
im Hause äes ^iZarrenZescliüfts 

u a u n  - Xvon O lü ckm an n  
sets am I^aZer.

a lis k i,

llM
empfehle sokon in äen ?ieis- 
ta§en von SS ?tz. pro ?tunä 
aufwärts bis 4.00 IM . pro ktun6. 

3 pe r ia l i t ü t :

t!lä!8kt!6 LsMeritz LilückS880
pro ? 5unä ^lk.

K s n d ls rts  M s lln ü sss
pro ?funä I S T  IM .

küm'Zl. preuss. u. Kaiser!. Ssterr. 
IloUieferaut, köni§l. vreussiscUe 
Ztaatsmeclaille, kaiserl. russiseUe 

LtaatsmeUaille in Oolcl.

!ss

Bettse-eril 
Reimgiiilgs-ÄMt,
neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der A r­
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

Frau llvlene Aemter,
Thorn, Friedrichstr. 10>12.

W W M M i l W  VtttllW
Sie schnell und billig m lt meineinAMWöMekMM,

stark nikotinhaltig, präp. zum Aufstreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel m it gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewährt als

Biehwaschmittel
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst

AÄMKvdM,Wiiiklstl.4.
Die A a ch L E  GlchlpasLMm berschaffie«
m ir schon nach der dritten Röhre eine außer-» 
vrdentlicheEr!eichterung,daSallgemeineUn- 
behagen war behoben. Ich hoffe, baß. wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe. ich 
von meinen rheumatischen rn gichtischen 
Anfällen ganz befreit sein werde. Die

MeHemlMlIim
besonders an den Fingern ist nicht wieder 
ausgetreten. Frau M aria  Ehrsam, Weimar. 
Aerztl. warm emps. Preis der GlaStube 
2.20 M . Kosten der Kur ohne Berufs« 
siörung pro Tag 20 Pf. Aachener 
rn rtü r l Q ire ll-rodukic G.m.b.H., Aachen 
Ku haben;

Zl. ba rM ie m e r, llLäerstrasss 2^.

Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Kevren-Wäkche, 
Trikotagem Kilte.

ü n ä ä 'g e b s u
ick weiss wat bleues!

M e rd Ä W M g c k c k
^eger?Lpnckt äieffäu kies ltauZLS 
ki den dlsmen kenn ich schon -  
Vi/ss uns cten Lum kauf anbietet 
vienkrumneile cler dlsl-jon-.
Dient uns Arbeit ̂ u erspsren 
6elä unä Äitunä o/f viel üroll. 
Drum borllns geff rum i<aufmann
ttol'mssfix:- keger-kssclwll.

k s d  K u c t o v s .
8g Le r. Lroslau. —  400 w  über dem LleeresspieAsl. V
8  Kommersaisou: 15. ^ p r ilb is X o v . ^Vmtersals.: ^lan., k'eftr., V

; ööridkilliLä insnwL.;
n  NsN irUeds L » d l« » s !io ro -» . M oerdsaer. L rs e » -L l» e » ,» o U s  veu tsed- E  
^  IsuS» gego» Ser»>, S la i- ,  N erve»- »»i> k r» » » » -L ra vkd sN sa . I 're - ^  
>  4usi>-!: 1S S04. Versbkolzts Ü Lä-r: 11417S. »S L e r - to .  —  „S s rd o te l ^  
8  r v r s te o d o l" ,  Hote l I .  Lenzes, Ullä 1 A  S o le i»  Ullä L o g io rilL kso r. E  

^  L r»u llS »vo r»suä  äss zellre ^Äkr. k re s s o irt g r» n » ä u ro ll »Smn. S s les - ^  

8  8  K  8 8  8  8  b iiro »  uvä äru-el» ä is i r » S « N 1 i - v I r t i » « .  8  8  8  8  8  8

M M
Ick p>S«s 
nurmULss
v ö i l  ss d i l l iA  is t  rm ä b e ^ lls w . 

^ iis s lls s ö ll ä s r ^Väsods uo w ö § - 

ü o li, L rw s  §övLu  r s A li l is r i iL r

Lss i-L , Q. m. b. 14.,
2wsigmeäerlL88Ullg Lromderg, âks!er8tr. 36,

empkieblt Lbre

kür äie versedieäenen Verwonäuuxsrn'eoks 
:: :: in  InäuLtrie  unä I^auäwirtsobLkt. ::

LervorruFeuätz Luuurt. :: I^Lnxv rvparalurlosv ^edvnsäauor.
V ertre ter xesuelit.

^  L «L s  r» r» « s t o  r L  LL n »

O ^ L v L r r
kSyslein l ŝkm3no. Lin 1anä8ck3kt- 
IlLdes luwvl „Lin Wunderwerk 
Oo tes-. urteilt Kaiser?rr'ec!rick IU. 
^t)Ls SckSnste aut meinen keisen", 
rickreibl .Vsoltke. Wunderbare Oe- 
birAaromLntik. Orüvle Lrkol§e bei 
Nerven', t̂munßs-. VerclaiiunA,». 
ttsrr-. 81oktvveckr.el- unä Frauen­
leiden. t̂ rsis .50—10 dNuatr. 
prosp.irei. XerrU.l.e t8 ZanitLtsrrt 
Dr Weber lZetriebsleits.Oir.UbUL.

T'urnpILtrs mitten im Walds. 450 r 
msn-, bisrrsn- und i^smilienbad. Warm- 

psnslor

uts^promsnads. lsnnis-, oroquet-. Kindsrspisl- 
!angs. gsgsn Wind gssciilltrts Nodeidabn. va, 
badeanstLlt. k/üblisi-ts Wobnungen, l.OgisrbLus 
vttnst. Wsgsn seiner rubigsn, gssoblltN. bans
eignet sieb 6sorgenL>,va!d6 besonders rum stLnd igsn  W oNnsItr tllr Nsntisre. psn 
slonisrto OtfiTlsrs u. Lssmts. fertig-- Strassen, 2entraI-Wasssnverl<. Krelsstsusr nur 
100 prr. l<s!ns Kurtaxe. 2um Verkauf sieben gut gsscbnittsns Sau stellen- pak-rslisn 
mit altem Wald bestände bereits von 3.S0 K1. obns blolrbsstand von 1.25 kt. an p̂ o qm.

Auskunft erteilt — aueb Sonntags —

xvskeebac! u.Vi!lenkoIonie
W ^ 6e ° r ^ - « e l ^

V a ä  V L i L X ' l o L l v i K b i ' u r L i r  L .  8 o t r L . ,
altberühmter Bade- und L u jt lm ro r t ,  inmitten herrlichsler eigener Waldungen. 
Neueste Einrichtungen für elektrische und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Heil- 
anzeigen. K ran khe iten  der A ln rurm sorgane, N erven le iden, F raue n - und 
K in d e rk ra n kh e ite n . H erz le iden. Mäßige Kurtaxe P;ospelte!
____________________________ Die Vadeverwaltung.

Aolpmünüs
unm! tetbar au dr r o^snoa 

»ISrLVVL-L»» btz.. ^e i^ s n , um oben von 
Wald. 500 m lsnAv ö!ol<m. Lrolker tsinsauä. 
Strand lterrsn- und vamenbad. Warmbad 

tv r  8s-> a. mediLin. kLder. Oute Lur-agelle , Vbenter, Sport. 4,ekkLft6r ü:rk n 
verkedr u. nüoksntl. Salond.-rmpkerverd. m it lvolbor^, Sorndolm, Sobnedeo 
u. Lovvot.OanLiL, LVMLLbvrx. ^rospoktv kr«i dnrob dis S scE svo rw a tta n s .

L Z i - Q s s s  L ' L ' L r i r L S Q S i - S P a i ' H L S
a u

Kodr.', iZtrok- un6 8 e!lr!näe16ae k e rn .
„ b s u e r s l o k s r k e t l "

sr^is^t Ivan mit nvsersr

„Zilijix - ZeSsckung"
<A68. s s s e k ü ts t) ,

§ r a u ,  r o t  o ä o r  s r t i n .
L o s u e lis  u u ä  L o s ts n a u s e k IL A o  k o s ts u k rs i.

Vorlrotor au attiru kiLtrsu xvsuokt.

Isps tsn ,
kockmoderue Oessins mit I^riesborteu,

i.mvlkum, l.inkru5la, Kkspannsloff, 
llkkorationsleistkn, t.aekv, färben

ru bMZsten Vreiseu.

O tts  (rs lb s ,
k 4 s l« s n » r r .  SS, r s ls p k o n  S23 .

IÜIe>8 StoMLsetiv
sus der fadrkk von L edllok in l.«tprrg-plsg«sirr

Iri ckkr bsste krssir für I»einsnwLsetis.

V orrä tig  in  Ib o rn  b e i:

k. N6U26I a. L. V68tpdal,
sowie in allen äurob k laka ts  keantliob 

xemaebten Verkaufsstellen.

SSL" M irL» K L L tv  « ß v k  v « r  
a U i, ,« n s v n  n»Lt L k n N v k v n  L lt i -  
iL S t tS N  U. H v  p t t v iL U N K V I, ,  « « -  
HvSv Ä 4 rn « « lk v iL  t t v a v m r i r n s v i» .

SenÜender^er
ItrviUS
LrLsK s

srs .r -
«  .

8 Z  

s  22
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Z Z 
a  s
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V vr
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^  L

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. H.50 M k., extra stark 5.50 M k. p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a t t u s ,  
B e r l in  R., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste iüustr. Preisliste gratis und jranko.

NassageKaufha««
^  Culmerstraße 8.

Dame«-Sl«sen> W ckk  
Schürzea.

Ideale Büste,
^  schöne, volle Körpers«« 

durch N -hrpu lv-r

„Grazino l .
Durchaus unschädlich, l 

kurzer Zeit geradezu über 
raschende Erfolge. a r M  
empsohl. G arantie,He»». 

. Macken Sie einen letzten

Frankfurter Allee 136. ^

kods 5etLir!t«r0

sroliem Lriol̂ e .

U iadsrn  6-r ^  
«roUbsrs

tzkrsSeilslter. 
,.885tm M

vnssdea ldN 
prorpekte mit c*'. ^ 
/<bb'lduneen ArSv^

k̂. ivik:̂ 2k:l.
k r e s la u  I .  la s e k S r is t r a L e ^

SeMMn
llsunen

fettige ketten
Nlll rtZvbkieje i/Vzre

W M M
k t is s b e M s tE

eg s  1 6 6 /  fe m sp s .5 2 1

V

(1>!Lses5l̂ !

SI088K5
«xtrukelner l^ackanclel 00 

„L Z e 1 -L .ik ö r« .
LlnZetrsgen am Institut für OLrungs- 
eewerde ru öerlin, sowie alle anderen 
sorlen ötodde's Uacbandel, Uiküre 

und öranntvelne.
allelniZer ^adrkkant des v o k lv w  

HexenköLer tslaekandels

Neinr. Ltobbs, lisgenkok
O am pf-vea ltU a lto ll. l^ackandel-. 
löraantweta» und I.tkö r - k^adrtk» 

Qexründet anno 1776.
OrigmaMascks und 
geselrt. eescbütrt. Preisliste «—  „  
«LnddedlnLUNLsn srslis und franko

vrlginalsläser 
rislrste und Ver-

Vertreter kür H iern: 
« s s l t s r  « ü t s .  M st. Markt 20

E x t r a  flache
lL a v a L iv r» -  O lr irS m
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold S ilber, Nickel und 

S tahl.
, 8 p « l r t  « .

NI1n«Ler» 1IK> « n .
H

mit R a d iu m -L e u ch tb la tt,
f.Reise u.Jagd unentbehrlich! j 

V i» u  LLSnLtb, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente 

S . L ieg , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elifabethstr. 5, 

Telephon 542.

M i

Mj>ciMk
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

T h o rn ,
Brombergerstraße 110.

Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Gardinen Steppdecken 
Tischdecken, Käufer.


